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Der Vertretertag der Landsmannschaft Ost­
preußen, der am 16. und 17. Februar 1952 in 
Hamburg tagte und auf dem alle Heimatkreise 
und Landesgruppen vo l l zäh l i g vertreten waren, 
hatte eine umfangreiche Tagesordnung zu er­
ledigen. Ueber das Ergebnis der Beratungen 
wird an anderer Stelle dieses Blattes berichtet 

Dem Ver t re ter tag oblag auch die Aufgabe; die 
Stellungnahme der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
zu.den Bestrebungen der Schaffung eines Ge-
semtverbandes der Heimat vertr iebenen (BvD) 
festzulegen. 

.Die Stel lungnahme des Vertreter tages zu 
dieser v i e l e r ö r t e r t e n Frage fällt in eine Zeit der 
Hochspannung. Es ist m ü ß i g und dient nicht der 
Sache der-Heimatver t r iebenen, wenn wi r in eine 
Untersuchung . d a r ü b e r eintreten wol l ten , wem 
die Schuld an der gespannten Si tuat ion beizu-
messen ist. B e g n ü g e n wir uns mit der Fest-
i te l lung, d a ß den Heimatver t r iebenen von den 
ersten A n f ä n g e n eines Zusammenschlusses 
Immer ein harter, widr iger W i n d entgegenge­
standen hat. Npch stets aber haben die Heimat-
vert i iebenen es verstanden, mit a l len W i d r i g ­
keiten fertig zu werden. So w i r d es auch dies­
mal sein. 

Was konnte die Landsmannschaft im gegen­
w ä r t i g e n Augenb l i ck tun, um dem Gedanken 
der Einheit zu dienen? 

W i r meinten, zweierlei: e inmal ein ein­
deutiges Bekenntnis zur Mi ta rbe i t in dem zu 
schaffenden Gesamtverband und zum anderen 
eine Formul ierung der G r u n d s ä t z e , unter denen 
die' Landsmannschaft O s t p r e u ß e n auch im Rah­
men des neuen Verbandes die ihr anvertrauten 
os tpreußischen A n l i e g e n so vertreten und wah-

ann, wie es die Ve ran twor tung vor der Z u ­
kunft unserer Heimat verlangt. 

Es wird niemand der Beratung den V o r w u r f 
machen können , d a ß sie M e i n u n g und Gegen­
meinung nicht ausreichend zu W o r t hat kommen 
lasse- D*bei m u ß bemerkt werden, daß nicht 
nur die Vertreter der Heimatkreise , sondern 
auch die Vors i t zenden der Landesgruppen, also 
der regionalen Z u s a m m e n s c h l ü s s e der o s t p r e u ß i ­
schen Landsleute in der Bundesrepubl ik und 
Ber l in , an dem Beratungstisch gesessen haben. 
A l s ein g lück l icher Umstand wurde es empfun­
den, daß nicht weniger als drei Landesvor-
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sitzende des Z v D , näml i ch die Vors i t zenden der 
L a n d e s v e r b ä n d e Schleswig-Hols te in , Nieder ­
sachsen und Rheinland-Pfa lz an der Beratung 
und Besch luß fa s sung betei l igt waren. W e n n 
sich aus M e i n u n g und Gegenmeinung a m Ende 
ein e i n s t i m m i g e r Besch luß der insgesamt 
58 stimmberechtigten Ver t re te r ergeben hat, so 
tst das nicht nur ein Beweis für die machtvolle 
Geschlossenheit unserer o s t p r e u ß i s c h e n G e m e > " _ 

Schaft, sondern gibt diesem Beschluß ein be-
"onderes Gewicht . 

Zu den fünf G r u n d s ä t z e n , deren Wor t l au t an 
anderer Stelle zu lesen ist, braucht nicht v i e l 
h inzugefügt zu werden. W e r in der landsmann­
schaftlichen Gedankenwel t heimisch ist, der wiTd 
die zwingende Berechtigung dieser Grundsatze 
ohne weitere E r l ä u t e r u n g und E r k l ä r u n g begrei­
fen Viel le icht w ä r e es nicht abweg ig gewesen, 
von „ S o n d e r r e c h t e n " zu sprechen. D ie Sonder-
toge O s t p r e u ß e n s i m Kampf u m unser He imat ­

recht h ä t t e g e n ü g e n d Argumente bereitgestellt. 
W i r haben e6 nicht getan, we i l wi r der Meinung 
sind, daß ein echtes und ehrliches Bekenntnis zum 
landsmannschaftlichen Gedanken anerkennen 
muß , d a ß diese G r u n d s ä t z e für die landsmann­
schaftliche Arbe i t jeder Volksgruppe uner läß l ich 
sind. W e m unsere Gedankenwel t fremd ist, 
den werden auch keine weiteren E r l ä u t e r u n g e n 
und E r k l ä r u n g e n ü b e r z e u g e n k ö n n e n . W e r be­
fürchten soll te, d a ß die' landsmannschaftliche 
Gl iederung der Schlagkraft des Gesamtverban­
des ab t r äg l i ch sein k ö n n t e , we iß nicht um die 
zwingende Kraft, die dem landsmannschaftlichen 
Gedanken und der Heimat l iebe innewohnt. W i r 
sind zutiefst davon ü b e r z e u g t , daß w i r i m 
Kampf um unser Heimatrecht eine g e s a m t ­
d e u t s c h e Forderung zu vertreten und durch­
zusetzen haben. Ohne Ver t rauen und ohne 
Glauben an die Gemeinsamkeit a l le r Gutgewi l l ten 
ist noch niemals etwas G r o ß e s geschaffen wor­
den. Ver t rauen und Glauben m u ß deshalb auch 
am Beginn des neuen Weges der Heimatver­
triebenen stehen! 

Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n hat ge­
sprochen. M ö g e unser W o r t aufnahmebereite 
Ohren finden, dann wi rd auch die gemeinsame 
Tat nicht auf sich warten lassen. 

E i g e n s t ä n d i g k e i t 

Fünf G r u n d s ä t z e , die in der Satzung des B v D 
beachtet werden m ü ß t e n 

A u f dem Vert re ter tag der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , der am 16. und 17. Februar in Ham­
burg -Sü l ldo r f stattfand — ü b e r seinen Ver l au f 
berichten wi r auf Seite 3 dieser Folge —, wurde 
ein Beschluß gefaßt , der das V e r h ä l t n i s der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n zu dem in der B i l ­
dung begriffenen B v D (Bund vertriebener Deut­
scher) betrifft. Es wurde die folgende Entschlie­
ß u n g e ins t immig angenommen: 

„Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e r k l ä r t sich 
zur sofortigen Mi ta rbe i t im B v D bereit. Bei der 
Schaffung der Satzung des B v D sind folgende 
G r u n d s ä t z e zu beachten: 

1. Vorbeha l t lose E i g e n s t ä n d i g k e i t der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n in organisatorischer 
und wirtschaftlicher Hinsicht . 

2. Ueber den Aufbau der BundesfUhning der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n entscheiden 
ausschl ieß l ich die bisher dafür vorgesehe­
nen s a t z u n g s m ä ß i g e n Organe der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n . Jede E inwi rkung 
der BvD-Organe in dieser Hinsicht ist un­
zu läs s ig . 

3. In heimatpoli t ischer Hinsicht b e h ä l t die 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n auch im Rah­
men des Gesamtverbandes vo l le Entschluß-
freiheit. 

4. F ü r den F a l l einer Major i s i e rung in heimat­
poli t ischen Fragen m u ß der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n das Recht verbleiben, 
mit sofortiger W i r k u n g aus dem Gesamt­
verband auszuscheiden. Diese Mögl ichke i t 
m u ß auch organisatorisch g e w ä h r l e i s t e t 
sein. 

5. Bei der Organisa t ion des h ö c h s t e n Bundes­
organs des B v D ist die Pa r i t ä t zwischen den 
Ver t re te rn der L a n d e s v e r b ä n d e und den 
Sprechern der Landsmannschaften zu 
wahren." 

A n d e n S t r a n d g e s p ü l t . . . 

In den Monaten des Zusammenbruchs war es vor allem das „meerumschlungene' Schles­
wig-Holstein, in dem die aus ihrer Heimat vertriebenen Menschen wie Strandgut ange­
schwemmt wurden. Wir wissen alle, daß die Bemühungen, die nicht so stark belegten Län­
der zur Aufnahme von Heimatvertriebenen zu bewegen, gescheitert sind. Jetzt aber haben 
die Aufnahmeländer das Versprechen gegeben, ihre Pflicht, wenn auch sehr verspätet, zu 
erfüllen. Sollten sie ihre Zusicherungen wiederum nicht halten, sollten sie auch jetzt noch 
Ausflüchte machen, dann wäre eine verzweifelte Selbsthilfe die Folge, Handlungen von 

der Art, wie sie sich in der Bildung von Treckvereinigungen zeigen. 

Drei heimatvertriebene Menschen am Strand: Wenn man mit einem Hungergeld auskom­
men muß, hat auch das Geringste schon einen großen Wert. So haben sie Spaten ge­
nommen und sind den Strand entlang gegangen, um ihn nach angeschwemmtem Holz 
abzusuchen; wie man sieht, war die Ausbeute nicht groß Die Gesichter sind von der täg­
lichen Not und von einem nur zu berechtigten Mißtrauen geprägt. Werden die Regierun­
gen, werden alle, die es angeht, erkennen, daß Reden nichts nützen und daß nun endlich 
gehandelt werden muß? Foto: dpa 

„Was fangen wir mit den Ostpreußen an?" 
D i e „ W e i s e n v o n J a l t a " — g r e l l b e l e u c h t e t 

(EK) UnteT den NachkriegsweTken, die den 
Aberwi t z der Siegerstaaten bei ihren Abmachun­
gen ü b e r die deutschen Ostgebiete beleuchten, 
wird-Jan Ciechanowskis „Vergeb l i che r Sieg", ein 
bitteres, aber unwiderlegliches Bekenntnis eines 
a l l i ie r ten K r i e g s v e r b ü n d e t e n i n a l ler Zukunft 
eine hochbedeutsame Rolle spielen. Der l a n g j ä h ­
rige Washingtoner Botschafter der polnischen 
Exi l reg ie rung , v o m P r ä s i d e n t e n Roosevelt 1941 
mit ü b e r s t r ö m e n d e r Herzl ichkei t beg rüß t , ver­
mittelt uns Ostdeutschen Einblicke, die e inmalig 
sind. E in M a n n , der a l les andere als ein Freund 
der Deutschen ist, b e s t ä t i g t i n seinem erregenden 
Buch, d a ß abgrundtiefe Tücke auf der einen, ge­
radezu m ä r c h e n h a f t e Verb lendung und Ahnungs-
losigkei t , daneben aber auch eine Leichtfertig­
keit ohnegleichen zusammengewirkt haben, um 
im Osten Europas einen Zustand zu schaffen, der 
ohne Zwei fe l die g r ö ß t e Bedrohung des Erdteils 
und seiner V ö l k e r darstellt. 

W i r greifen heute aus dem umfangreichen 
W e r k , das neben dem K a t y n - F a l l so ziemlich alle 
die Gewal t - und Terrorakte der Sowjets gegen­
ü b e r dem polnischen „ V e r b ü n d e t e n " und die oft 
höchs t m e r k w ü r d i g e Reakt ion bei den West-
a l l i i e r t en verbucht, nur einige wenige Stellen 
heraus, die den O s t p r e u ß e n unmittelbar angehen. 
A l s der Botschafter Ciechanowski , also Polens 
off iz iel ler Ver t re te r bei den U S A . dem P r ä s i d e n ­

ten F r a n k l i n Roosevelt einen polnischen Offizier 
vorstellte, da ä u ß e r t e das amerikanische Ober­
haupt wör t l i ch : 

„Ich frage mich, was w i r nach dem Kriege mit 
den Deutschen i n O s t p r e u ß e n anfangen 
werden. Sol len w i r sie zwingen, das Land zu 
verlassen? Werden sie es f re iwi l l ig verlassen? 
Polen w i r d sie dort nicht behalten, nicht wahr?" 
Und deutlicher werdend, fügte er hinzu: 

„Wahrsche in l i ch w i r d es das nicht. Aber ich 
glaube (!), viele dieser Menschen sind ihrer Her­
kunft nach richtige Polen, die nur germanisiert 
worden sind. (!) V i e l e werden wohl bleiben und 
wieder Polen werden wol len , wie es ihre V o r ­
fahren gewesen s ind." 

Hie r haben wi r die — gelinde gesagt — 
Ahnungslos igkei t der britischen und amerikani­
schen S t a a t s m ä n n e r jener Tage geradezu in der 
Essenz vor uns. So war also der erste M a n n der 
Vere in ig ten Staaten, der S t ä b e von Sachver­
s t ä n d i g e n um sich hatte, i n den Tagen der Amts­
führung eines Morgenthau ü b e r die deutschen 
Ostprovinzen unterrichtet! 

* 
A l s Roosevelt diese A e u ß e r u n g e n macht, da 

ist zwischen den g r o ß e n Drei übeT Polen l ängs t 
entschieden. U n z ä h l i g e Vors te l lungen des Ge­
nerals S ikor sk i , der Exi lmin is te r und Botschafter 
registriert Ciechanowski , u m immer wieder fest­

zustellen, daß die Sowjets von Anfang an Jede 
Garantie für den Vorkriegsbestand auch Polens 
ablehnen und daß man in London auf Washing­
ton, dort wieder auf London verweist, um am 
Ende offenbar noch nicht einmal in M o s k a u an­
zufragen. Zwe i starke Trümpfe spielt eben die­
ses M o s k a u aus: die Bi ldung einer besonderen 
kommunistischen Schattenregierung in L u b l i n 
als Drohung für die immer noch mahnenden E x i l ­
polen, die Anerkennung der W e s t v e r b ü n d e t e n 
für ein Abkommen, wonach Polen seine Ostge­
biete verliert und zunächs t mit O s t p r e u ß e n , 
Danzig und Oberschlesien „entschädig t" werden 
soll . Das russische Verhal ten bei dem W a r ­
schauer Aufstand, die Kapi tula t ion des Generals 
Bor im Angesicht der Rokossowski-Heeresgruppe 
zeigen den Polen, wie wenig die Sowjetrussen 
daran denken, jemals die Faust von Polen zu 
nehmen oder ihnen wirkl ich die Stellung eines 
V e r b ü n d e t e n e i n z u r ä u m e n . 

Der Pole Ciechanowski läßt ke inenZweife l dar­
an, daß in jenen Tagen jedes auch noch so frag­
würd ige und fadenscheinige Argument Moskaus 
von m a ß g e b e n d e n Leuten in Washington und 
London geglaubt und kolportiert wird als „Zei­
chen des guten W i l l e n s der Sowjets". W i r brau­
chen das Spiel , das hier — lange vor Kriegs­
schluß — bereits an den Kon'erenztischen mit 

(Schluß nächs te Seite) 
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W i e d e r L a s t e n a u s g l e i c h a u s s e h e n s o l l 

V o n u n s e r e m B o n n e r K o r r e s p o n d e n t e n 

Dr. P. Bonn, 20. Februar. 

Der Vorsitzende des Lastenausgleichsaus­
schusses, Abg . Kunze, hat jetzt den gedruckten 
Zwischentext auf Grund der abgeschlossenen 
zweiten Lesung im Ausschuß vorgelegt. Die 
dritte Losung wird am 27. Februar beginnen. 
M a n hofft (Kunze selbst hat es abgelehnt, Ter­
mine zu nennen), daß die zweite Beratung im 
Bundestag noch vor den am 4. A p r i l beginnenden 
Osterferien stattfinden wird. Die dritte und 
letzte Lesung in diesem Gremium könnte dann 
etwa zwei bis drei Wochen spä te r abgehalten 
•werden. Allerdings ist | in heute mit g röß te r 
Sicherheit anzunehmen, oaß der Bundesrat, dem 
das Gesetz anschl ießend zugeleitet werden wird, 
nicht sofort zustimmen, sondern den Vermifat-
lungsausschuß anrufen wird. Dafür gibt es eine 
Reihe von Begründungen , die zum größ ten Te i l 
mit der Frage der Aufbringung zusammenhän ­
gen. Die endgül t ige Verabschiedung und das 
Inkrafttreten kann man vielleicht für Mitte Juni 
erwarten. 

Bundespräs iden t und Bundeskanzler haben in 
den letzten Tagen ihr ve r s t ä rk t e s Interesse an 
al len mit dem Lastenausgleich z u s a m m e n h ä n g e n ­
den Fragen bekundet (Abg. Kunze: „Ich w ä r e 
heilfroh, wenn al le Abgeordneten vom Lasten­
ausgleich so v ie l wüßten , wie der Herr Bundes­
präs ident" ) und um beschleunigte Behandlung 
gebeten. In dre i täg igen Koalitions-Besprechun­
gen w i l l man noch vor Beginn der dritten Aus ­
schuß-Lesung alle noch vorhandenen Unklar­
heiten bereinigen und versuchen, die gemein­
same Linie so weit festzulegen, daß dem Gesetz 
vor dem Bundestag eine Mehrheit gesichert er­

scheint. Im Grundsätz l ichen gibt es innerhalb der 
Regierungsparteien keine a l l zu g r o ß e n Differen­
zen mehr; es sei denn, man wolle das Problem 
zu diesen Grundsatzfragen rechnen, auf welche 
Weise das Gesamtaufkommen weiter e rhöh t und 
die Leistungen so beschleunigt aufgebracht wer­
den können , daß schon in den ersten Jahren 
wirkl ich ins Gewicht fallende Ausschü t tungen 
für die wirtschaftliche Eingliederung vorgenom­
men werden können . Dieses Problem ist inso­
fern von weittragender innerpolitischer Bedeu­
tung, als auch das Bundesvertriebenenministe-
rium mit den auf Grund des vorliegenden Ent­
wurfes vorgesehenen Leistungen nicht zufrieden 
ist und gerade hinsichtlich der effektiven Ein­
g l i e d e r u n g s m a ß n a h m e n starke Zweifel hegt, ob 
diese ü b e r h a u p t noch die Bezeichnung „Lasten­
ausgleich" für den ganzen Gesetzeskomplex 
rechtfertigen. 

Die Koalitionsparteien werden durch ihre 
Sachvers tänd igen und mit ihren Fraktionen von 
jetzt ab durch mehrere Wochen hindurch dauernd 
(Kunze: „Die Regierungsparteien sind bereit, 
sich durch einige Wochen hindurch hauptamtlich 
für den Lastenausgleich verantwortlich zu füh­
len") dem Las tenausgle ichsausschuß zur V e r ­
fügung stehen. (Kunze: „Wir sind nicht ge­
will t , jetzt irgendwelche optische Dinge zu 
machen.") Keinesfalls werde durch den V e r -
teidigungsbeitTag das Aufkommen für den 
Lastenausgleich beein t rächt ig t werden, da man 
sich an al len zus t änd igen Stellen dessen v o l l be­
wußt sei, daß der Lastenausgleich „das inner­
politische Problem allererster Ordnung" dar­
stelle, e rk l ä r t e der Vorsitzende des Lastenaus­
gleichsausschusses Kunze beute vor der Presse. 

Einschränkungen bei der Hausratshilfe 
Soweit der Bericht unseres Bonner Korrespon­

denten. Jedenfalls hat jetzt der Endspurt um 
den Lastenausgleich begonnen. 

Es tut bitter not, aufzuzeigen, wie die haTte 
Wirkl ichkei t um den Lastenausgleich bestellt ist. 
W i r wol len hierbei eine spezielle Frage heraus­
greifen, von der in der letzten Zeit in der Presse 
v ie l geschrieben worden ist. W i r meinen hier 
die Hausra t sen tschädigung , die ja jeden Heimat­
vertriebenen angeht. Denn unsere Schicksals­
gefähr ten hoffen, durch diese Hausra t sen t schäd i -

„ W a s f a n g e n w i r m i t d e n 

O s t p r e u ß e n a n ? 1 1 

(Schluß von Seite 1) 

Mi l l i onen friedlicher Deutschen getrieben wird, 
nicht n ä h e r zu kennzeichnen. Neben den A r g ­
losen 1 ' und 'Ahnungslosen regen sich die wirk­
lichen „Macher" von Jalta und Potsdam. Und 
als s id i endlich doch hier und da Bedenken ein­
stellen, da haben die sowjetischen Drahtzieher 
und">Regi-ss&ure i h r e Ernte längst in den 
Scheuern: 

Sie haben den Osten Polens kassiert und sind 
Herren nicht nur i n dem bis vor Warschau vor­
getriebenen neuen Terri torium der Sowjetunion, 
sondern auch i n „Neupolen" selbst; 

sie haben zweitens ein nur notdürft ig getarn­
tes System von Trabanten als Vorhut, die fak­
tisch bis zur Elbe reicht, ja sie schließlich auch 
noch mit Duldung ihrer Jalta-PaTtner noch über ­
schreitet; 

sie fühlen sich drittens stark genug, um unver­
züglich und endgül t ig die Exi lpolen abzus toßen 
und wenig spä te r auch ihrem verblendeten 
Freund Benesch die endgül t ige Rechnung zu 
präsen t ie ren . 

* 
M a n kann sich vorstellen, daß einer ganzen 

Reihe bekannter Politiker, Publizisten und M i ­
li tärs die Enthü l lungen des Botschafters Ciecha­
nowski recht unwil lkommen sind. W e n n dieses 
Buch das unmenschliche und auch weltpolitisch 
ebenso gefährl iche wie n ichtswürdige Spiel mit 
den Mi l l i onen deutscher Ausgetriebener ent­
hüll t , so sagt er u n s damit nichts Neues. A b e r 
wichtig und hochbedeutsam ist es, daß das ein­
mal von einem Gegner Deutschlands, der noch 
dazu an höchster Stelle stand, nachdrücklich 
unterstrichen und belegt wi rd . Die recht zahl­
reichen Polen in Amer ika sehen hier vielleicht 
erstmals, was hinter den Kulissen von Casa-
blanca, Jalta und Potsdam wirk l i ch gespielt 
wurde, und das kann in dem Jahr g r o ß e r pol i t i ­
scher Entscheidungen auch in U S A nicht unbe­
trächtlich sein. Bemerkenswert ist aber auch, daß 
Ciechanowskis Buch in deutscher Sprache in 
einem der neutralen Länder , nämlich bei einem 
Züricher Ver lag , herauskam. W i r dürfen also 
damit rechnen, daß es als ein Dokument ver­
fehlter Europapolitik der Vergangenheit gerade 
a u ß e r h a l b Deutschlands dort Eingang findet, wo 
man deutsche Publikationen nur wenig zur 
Kenntnis nahm. 

gung wenigstens das Notwendigste an Hausrat 
und Mobi l i a r sich wieder anschaffen zu können . 

Liest man die i n der letzten Zeit veröffentlich­
ten P r e s s e e r k l ä r u n g e n ü b e r die Haus ra t sen t schä ­
digung, dann w i r d die Masse der Heimatvertrie­
benen auf Grund derselben annehmen, daß 
j e d e r Heimatvertriebene, weT er auch sei, A n ­
spruch auf diese Entschädigung hat. 

Das ist leider ein Irrtum! In dem nunmehr 
vorliegenden Projekt zur Lösung dieser Frage 
sind eine ganze Reihe von E inschränkungen ent­
halten, die aller Wahrscheinlichkeit nach weit 
Uber die Hälfte der Heimatvertriebenen von dem 
GenuB der Haus ra t s en t s chäd igung praktisch 
ausschl ießen werden. Das muß einmal i n aller 
Deutlichkeit unterstrichen werden. 

Die Hausratshilfe so l l nach sozialen Gesichts­
punkten verteilt werden. W a s versteht man hier­
bei aber unter „sozialen Gesichtspunkten"? Was 
bedeutet eine solche Ver te i lung praktisch? 
Erstens ist i n dem Gesetzentwurf die Bestim­

mung wichtig, daß jeder, der heute ein jähr l iches 
Brutto-Einkommen von ü b e r 8000 D M (also 
monatlich etwa 670 D M ) bezieht, ü b e r h a u p t ke in 
Anrecht auf eine H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g hat. Ge­
hobene Angestellte und Beamten, die ein E i n ­
kommen etwa in der angegebenen H ö h e haben, 
k ö n n e n sich zum Großte i l von al lgemein be­
kannten bestimmten Ausgaben und Verpfl ich­
tungen, zum Beispiel zur U n t e r s t ü t z u n g von be­
dürf t igen Familienmitgliedern, Verwandten usw. 
kaum freimachen. Jeder von uns w e i ß zudem, 
was für eine Belastung die Lohnsteuern und die 
sozialen Abgaben darstellen. Was bleibt von 
einem Brutto-Einkommen von 670 D M nach a l l 
diesen Abzügen tatsächlich üb r ig? 

W i e sollen diese „sozialen Gesichtspunkte" 
für die Praxis festgelegt und abgegrenzt werden? 
Es besteht die Gefahr, daß man wieder zu der 
be rühmt -be rüch t ig t en Punktliste greifen wird , 
die als Notnagel bei der Ver te i lung der Haus­
ratshilfe entsprechend dem Soforthilfegesetz aus­
gearbeitet wurde. Die Vertr iebenen wissen 
selbst, daß in u n g e z ä h l t e n Fä l len bei den Aus ­
kehrungen der Hausratshilfe dort nicht geholfen 
werden konnte, wo dieses eigentlich notwendig 
war. 

Es ist g e w i ß se lbs tvers tändl ich , daß vor a l lem 
denen geholfen werden muß , die wegen Al te r 
und Erwerbsunfäh igke i t nicht in der Lage waren, 
sich wieder H a u s r a t g e g e n s t ä n d e anzuschaffen. 
Aber i<st es vertretbar, daß wahrscheinlich auf 
viele Jahre hinaus die g r o ß e Masse der Heimat­
vertriebenen, die heute schon in Arbei t und Brot 
sind, praktisch von der Hausratshilfe ausgeschlos­
sen sein werden? U n d weiter entsteht die Frage, 
was in Einzelfäl len zu geschehen hat. Es ist 
eine al lgemein bekannte Tatsache, d a ß sehT 
viele Heimatvertriebene den neu angeschafften 
Hausrat auf Abzahlung erworben haben, deren 
Erfül lung ihr ta tsächl iches Einkommen wesent­
lich drückt . Ist es richtig, diese Menschen, die 
im Augenblick wohl schon ü b e r einen bestimm­
ten Hausrat verfügen, der ihnen aber noch gar 
nicht gehör t , tatsächlich von der Hausratshilfe 
auszusch l ießen? 

Bei dem Hinweis auf diesen Umstand m u ß 
immer wieder folgendes betont werden: Die für 
die Durchführung des Lastenausgleich notwen­
digen Summen sollen zum g r o ß e n T e i l durch 
Sondersteuern oder s t e u e r ä h n l i c h e n M a ß n a h m e n 
aufgebracht werden, die zum T e i l auch von H e i ­
matvertriebenen zu leisten sind. G e l ä n g e es, den 
Lastenausgleich auf dem von den Heimatvertr ie­
benen immer wieder vorgeschlagenen Wege der 
Substanzabgabe, das heißt der Abgabe von 
k a p i t a l m ä ß i g e n V e r m ö g e n s w e r t e n — Land, 
Häuse r , Hausratart ikel usw. — zum Großte i l 
durchzuführen, so w ä r e eine wirkl iche Entschädi­
gung für alle, die im Osten Verlus te erlitten 
haben, leicht durchzuführen , besonders im H i n ­
blick auf die Hausratshilfe. 

Die einzelnen „Entschädigungen' 
Nach der jetzt beendeten z w e i t e n Lesung 

des Gesetzes übe r den Lastenausgleich im 
A u s s c h u ß werden ü b e r den Inhalt des Ge­
setzes noch folgende Einzelheiten bekannt: 

Die K r i e g s s c h a d e n s r e n t e gliedert 
sieh in eine Grundrente, die für den einzelnen 
70 D M , für die Ehefrau 30 D M und für jedes 
unterhaltsberechtigte K i n d zusätzl ich 20 D M be­
t rägt . Dazu kommen die vom Bundestag bereits 
einstimmig im Soforthilfeanpassungsgesetz be­
wi l l ig ten Teuerungszulagen in Höhe von 15 D M 
für den einzelnen, 10 D M für die Ehefrau und 
8 D M für jedes unterhaltsberechtigte K i n d . 
Diese Bet räge erhalten alle, die die Existenz­
grundlage verloren haben und e rwerbsunfäh ig 
oder alt sind. (Männer ü b e r 65, Frauen ü b e r 60 
Jahre.) Arbe i t sunfäh igen gleichgestellt werden 
Frauen mit mindestens drei zu ihrem Haushalt 
g e h ö r e n d e n Kindern, welche noch in Schul- und 
Berufsausbildung stehen. 

Zu dieser Grundrente treten nun entsprechend 
dem Grundsatz, für verlorengegangenes V e r m ö ­
gen eine Entschädigung zu geben, Z u s a t z b e ­
t r ä g e , die dann gezahlt werden, wenn der 
Entschädigungsanspruch h ö h e r ist als 5000 D M . 

Der Zuschlag b e t r ä g t v ie r Prozent des ü b e r 5000 
D - M a r k gehenden Betrages und steigert sich mit 
dem Al te r . W e n n der Bezugsberechtigte das 70. 
Lebensjahr übe r sch r i t t en hat, e r h ö h t sich der 
Zuschlag auf fünf Prozent, bei 75 Jahren auf 
sechs, bei 80 Jahren auf sieben und bei 85 Jah­
ren auf acht Prozent. Insgesamt darf aber die 
Grundrente zuzüglich der Zusatzrente für den 
H a u p t e m p f ä n g e r den Betrag v o n 170 D M mo­
natlich nicht überschre i t en . A u ß e r Ansatz b le i ­
ben bei diesem Höchs tbe t r ag Frauen- und K i n ­
derzulagen sowie T e u e r u n g s z u s c h l ä g e . 

Eine E r h ö h u n g dieser Zulagen tritt auch bei 
Schwerk r i egsbeschäd ig t en ein, und zwar bei 80 
Prozent K ö r p e r b e h i n d e r u n g auf sechs und bei 
Doppelamputierten oder Bl inden auf acht Pro­
zent. 

Wicht ig i£t dabei noch die Bestiimmung, d a ß 
für die U n t e r h a l t s h ü f e ü b e r h a u p t nur Personen 
im Frage kommen, die e in gewisses A l t e r er­
reicht haben, und zwar m ü s s e n die M ä n n e r 
vor dem 1. 1. 1890 und die Frauen vor dem 1. 
1. 1895 geboren sein. 

Bei der H a u s r a t s e n t s c h ä d d g u n g 
b e t r ä g t «Me Grundentschäd ' igung 700 D M , wenn 

„Ostsparer-Gesetz 1 1 verabschiedet 
V o n u n s e r e m B o n n e r K o r r e s p o n d e n t e n 

„ W a s w i r n i c h t v e r g e s s e n d ü r f e n " 

Soeben erschien in der Verlagsbuchhandlung 
R. Eisenschmidt in Wiesbaden-Biebrich eine 
Bildkarten-Serie übe r die deutschen Ostgebiete 
unter dem T i te l : „ W a s wir nicht vergessen 
dürfen." Eine g roße Gesamtkarte dieser Ge­
biete ist in Vorbereitung. Die Herausgeber 
jedoch scheinen übe r das, was wir nicht ver­
gessen dürfen, selbst nicht gut informiert zu 
sein, sonst hä t ten sie nicht selbst vergessen, daß 
Memel eine deutsche Stadt und daß das Memel -
gebiet deutsches Land ist. Auf ihrer Karte endet 
Deutschland an der Memel und mitten auf der 
Kurischen Nehrung. M i t solcher Karte kann 
ke in Deutscher etwas anfangen. Was wir nicht 
vergessen dürfen, das ist, daß der deutsche 
Osten keineswegs mitten auf der Tilsiter Kö-
nigin-Luise-Brücke zu Ende ist. 

Dr. P. Bonn, 20. Februar. 
Einstimmig, bei Stimmenthaltung der K P D , hat 

der Bundestag dem vom Las tenausgle ichsausschuß 
inmonatelangenBeratungen erarbeiteten Gesetz­
entwurf zur Umstellung der Reichsmarkspar­
guthaben heimatvertriebener Sparer zugestimmt. 
In der vom Bundestag beschlossenen Fassung ist 
da6 Gesetz dem Bundesrat zugeleitet worden, 
der ihm — da den von diesem Gremium vorge­
brachten E inwänden in den A ü s s c h u ß b e r a t u n g e n 
bereits Rechnung getragen wurde — voraussicht­
lich ohne wesentliche Aenderungen seine B i l l i ­
gung geben dürfte. Dann kann es ohne Verzug 
in Kraft gesetzt werden. 

Es w ä r e aber verfrüht , daran bereits die Hoff­
nung zu knüpfen, daß damit auch schon der Aus­
zahlungstermin für die A u f w e r t u n g s b e t r ä g e in 
unmittelbare N ä h e gerückt ist. Nach einer A n ­
meldefrist von sechs Monaten werden zunächst 
bevorzugt die Kleinguthaben bis zu 20 D M frei­
gegeben werden und innerhalb der nächs ten fünf 
Jahre erst alle ü b r i g e n — bis dahin gesperrten 
aber verzinsten — Beträge . Ueber die Reihen­
folge der Auszahlungen wird eine Regierungs­
verordnung nach sozialen Dringlichkeiten ent­
scheiden. 

Ueber den materiellen Inhalt de6 Gesetzes 
haben wir bereits mehrfach sehr ausführlich be­
richtet. Sobald das Gesetz ve rkünde t ist, werden 
wi r es veröffentl ichen, und wir werden unsere 

Leser dann auch laufend ü b e r eventuelle U n ­
klarheiten aufk lä ren . W i r stehen dann gerne 
auch für Einzelanfragen zur Ver fügung . Bis da­
h in bitten w i r v o n Anfragen abzusehen. 

Für heute sei nur gesagt, d a ß ke in A n l a ß be­
steht zu der Sorge, den Ä n m e l d e t e r m i n zu ver­
s ä u m e n ; es werden zu gegebenem Zeitpunkt 
amtliche Vordrucke für die Anmeldung heraus­
gegeben werden. 

D i e F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g 

f ü r V e r t r i e b e n e 

Die G e w ä h r u n g der F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g für 
Heimatvertriebene war im Dezember vorigen 
Jahres auf den 30. Juni 1953 befristet worden. 
A u f Veranlassung des Bundesministers für V e r ­
kehr hat sich die Hauptverwal tung der Deut­
schen Bundesbahn jetzt bereit e rk lä r t , die Frist 
bis Ende 1953 zu v e r l ä n g e r n . Das bedeutet also, 
daß die bedürf t igen Heimatvertriebenen in der 
Zeit vom 1. Januar 1952 bis zum 31. Dezember 
1953 drei Reisen (davon zwei im Jahre 1952) 
mit der Bundesbahn zu den bekannten e rmäß ig ­
ten Fahrpreisen a u s f ü h r e n k ö n n e n . Die Be­
dingungen, unter denen die F a h r p r e i s e r m ä ß i ­
gung g e w ä h r t wird , haben w i r in Folge 3 vom 
25. Januar auf Seite 2 ausführ l ich veröffentl icht . 
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ausgezahlt werden k ö n n e n , ist vorgeseher, 
in den ersten Jahren e nach der sozialen 
D r ü S ^ i k S t jeder 700 D M erhalten s o l u n d ^ e 
d a r ü b e r gehenden B e t r ä g e « f ^ f ^ W ? [ e 

den, wenn jeder Anspruchsberechtigte die 
ersten 700 D M erhalten hat. 

Die H a u s r a t s e n t s c h ä d i g u n g so l len aber nicht 
alle Heimatvertr iebene, die ihren Hausrat ver­
loren haben, erhalten sondern - war wi r eben 
darlegten - nur diejenigen, deren E inkommen 
" t a t eine bestimmte H ö h e nicht ü b e r s c h r e i t e t 

Dann gibt es bekanntl ich noch die H a u p N 
e n t s c h ä d i g u n g , die den wichtigsten T e i l 
des Lastenausgleichs darstel len und einen A u s ­
gleich für das' verlorene V e r m ö g e n bieten s o l l . 
Die e n d g ü l t i g e H ö h e dieser Hauptentechadi-
qung w i r d i m Lastenausgleichsgesetz noch nicht 
festgelegt. Dies so l l erst i n sechs Jahren erfol­
gen, bis man u n g e f ä h r das Aufkommen und die 
H ö h e der Schadensanmeldungen ü b e r s i e h t ! Im 
Lastenausgleichsgesetz selbst s ind aber Mima-
m a l s ä t z e festgelegt, die s p ä t e r w o h l uber­
schritten, aber nicht mehr herabgesetzt werden 
dür fen . . .. • „ ... 

Danach b e t r ä g t d ie Hauptentschadigung für 
Schäden, die nicht schon durch die Hausrats­
e n t s c h ä d i g u n g oder durch die Aufwer tung der 
Vertriebenen-Sparguthaben be rücks ich t ig t wur ­
den (also B e t r i e b s v e r m ö g e n , Haus- u n d Grund ­
besitz, landwirtschaftliches V e r m ö g e n , G i r o ­
konten usw.) bis zu 1500 R M 75 v . H „ bis 2200 
R M 60 v. H . , bis 3000 R M 55 v . H . , bis 4200 R M 
50 v. H . bis 6000 R M 45 v. H . , bis 8500 R M 
40 v. H . ' u n d wei ter abfallend,, z. B. bei 20 000 
R M 25 v. H . , bei 175 000 R M 10 v . H . und bis 
zum H ö c h s t b e t r a g von 500 000 R M 7 v . H . Dar­
ü b e r hinausgehende B e t r ä g e werden nicht mehr 
en tschädig t . 

Schon diese vo r l äu f igen Angaben zeigen, d a ß , 
wenn der Entwurf i n dieser oder ä h n l i c h e r F o r m 
Gesetz w i r d , v o n einem wi rk l i chen Lastenaus­
gleich ü b e r h a u p t nicht w i r d gesprochen werden 
k ö n n e n . Dazu ist v o n den Heimatver t r iebenen 
bereits unendlich v i e l gesagt worden, aber trotz­
dem w i r d gerade jetzt, w o der Endkampf einge­
setzt hat, noch deutlicher und lauter als bisher 
schon und immer wieder und mit a l l em nur 
denkbaren Nachdruck gerufen — ja , wenn man 
w i l l : geschrien — werden m ü s s e n , d a ß die H e i ­
matvertriebenen eine solche K a r i k a t u r eines 
Lastenausgleichs ablehnen. 

Sechs Personen . . . 
V o n der Le i tung des sattsam bekannten 

„1. Westdeutschen F l ü c h t l i n g s k o n g r e s s e s " ist i n 
der letzten Zeit propagandistisch und publ iz is t isch 
Wa l t e r H o r n y als besonders beachtenswerter 
„Führe r " herausgestellt worden. Dieser W a l t e r 
H o m y hat kürzl ich auch in Hamburg versucht, 
unter den Ver t r iebenen St immung für seine 
Sache zu machen. A u f einer hierzu einberufenen 
Versammlung soll te er selber sprechen, wobei er 
und seine Freunde sich der Hoffnung hingaben, 
einen festen Stamm von A n h ä n g e r n und Freun­
den gerade in der G r o ß s t a d t Hamburg um sich 
sammeln zu k ö n n e n . 

Erfreulicherweise ist dieser Versuch der S E D -
Vertre ter völ l ig gescheitert. Die Ve r sammlung 
nahm ein k läg l iches Ende, wenn man dieses i n 
Anbetracht dessen sagen darf, daß sie eigentl ich 
gar nicht erst beginnen konnte. W a l t e r H o r n y 
war mit zwei Freunden erschienen. Es fanden 
sich a u ß e r diesen drei Personen noch drei (!) 
weitere M ä n n e r ein, um Zeugen der kommenden 
Dinge zu werden. Diese b e s c h r ä n k t e n sich a l ler ­
dings nur auf einige Flaschen Bier, die W a l t e r 
Horny und seine Freunde vert i lgten. 

A l s keine „ w e i t e r e n Massen" h e r b e i s t r ö m t e n , 
zerplatzte die unter der Hand g roß a n g e k ü n d i g t e 
Veranstal tung völ l ig , und W a l t e r H o r n y und 
seine Genossen zogen sich in ihr Hamburger 
Privat leben zurück. Es w i r d davon e rzäh l t , d a ß 
H o r n y und seine Freunde in einigen Hamburger 
Nacht lokalen bei*rhren V e r g n ü g u n g e n mehr Er­
folg gehabt haben sollen, als ihnen auf der V e r ­
sammlung beschieden war. Die Kassen des Dur­
lacher „F lüch t l ings -Kongres ses" scheinen uner­
schöpflich zu sein. 

5000 D o l l a r s f ü r e i n e V e r t r i e b e n e n -
S i e d l u n g . Ein amerikanischer Industrieller stif­
tete einen Betrag von 5000 Dollars (21 000 DM) für 
die Errichtung der Vertriebenensiedlung auf dem Ge­
lände der Gemeinde Klempau. Die Spende, die in 
Form eines Schecks einging, wurde für die erste Hy­
pothek angelegt, während die weiteren Mittel von 
der Landesregierung Schleswig-Holstein zur Verfü­
gung gestellt werden. 

H e r a u s g e b e r , V e r l a s u n d V e r t r i e b « 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

L l e J , t u n g : M a r t i n Kakle«. Sendungen 
für die Schnftleitung: ( 24a) Hamburg-Bahrenfeld 
t ^ M ' J ^ 1 6 ^ ^ 8 9 - Unverlangtl C n S 
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D e r V e r t r e t e r t a g u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t 

D r . G i l l e z u m S p r e c h e r g e w ä h l t / E i n B e s c h l u ß , a m A u f b a u d e s B v D m i t z u w i r k e n 

Die Organisat ion, die a l l e O s t p r e u ß e n vertritt 
gleich, wo sie sich zur Zeit befinden, ist die 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . Sie baut sich auch 
auf der Gl iederung der a l ten Heimatkre ise auf 
In Berücks ich t igung der L ä n d e r a u f g l i e d e r u n g in 
der Bundesrepubl ik bi ldeten sich zur Pfleoe des 
landsmannschaftlichen Zusammenhangs und zur 
Durchsetzung der sozialen und s t a a t s b ü r g e r l i c h e n 
Gleichberechtigung die Landesgruppen in der 
sich die einzelnen ö r t l i chen Gruppen vereinen. 

Die M ä n n e r , die v o n ihren o s t p r e u ß i s c h e n 
Landsleuten g e w ä h l t wurden, u m sie i n der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n zu vertreten ver­
sammeln sich i n jedem Jahr zwe imal , um immer 
von neuem zu den uns bewegenden Fragen 
Stellung zu nehmen und Entscheidungen zu 
treffen. Die erste d i e s j ä h r i g e Jahresversamm­
lung der Kreisvertreter , an der auch die V o r ­
sitzenden der Landesgruppen tei lnahmen fand 
am 16. und 17. Februar 1952 in Sül ldorf bei H a m ­
burg statt. Eine S a t z u n g s ä n d e r u n g bestimmte, 
daß in Zukunft neben den Heimatkre isver t re tern 
die Vors i t zenden der Landesgruppen fortan g le i ­
ches Stimmrecht haben. Unter den Abgesandten 
wurde mit besonderer Freude der zum ersten 
Male erschienene Ver t re te r Berl ins , der zweite 
Vorsi tzende des Bundes der vertr iebenen Ost­
p r e u ß e n in Ber l in , Landsmann Ernst Lukat , be­
grüßt . 

Die Neuordnung der Satzung kommt vor­
nehmlich dar in zum Ausdruck, daß in den V o r ­
stand drei Ver t re ter der Landesgruppen ge­
wähl t wurden; es sind dies die Ver t re ter von 
Schleswig-Holstein (Fritz Schrö te r ) , Nord rhe in -
Westfalen (Erich Gr imoni) und Baye rn (Prof. 
Dr. Mül le r ) . Z u m Sprecher der Landsmannschaft 
wurde Dr. G i l l e , zum stel lvertretenden Sprecher 
W i l h e l m S t r ü v y g e w ä h l t . Dem Gesamtvorstand 
g e h ö r e n jetzt neben den beiden Sprechern an 
Konsu l H e l l m u t h Bieske, Erich Gr imon i , A r n o 
Jahn, Hans Kuntze, Hans L u d w i g Loeffke, Egbert 
Otto, Robert Parschau, Prof. Dr. Mül l e r , Fr i tz 
Schröter , Pau l Wagne r und Hans Zerrath. A u s 
diesem G r e m i u m wurde der Geschä f t s füh rende 
Vors tand g e w ä h l t ; sein Vors i tzender ist 
s a t z u n g s g e m ä ß der stellvertretende Sprecher, 
weiter g e h ö r e n i h m an Egbert Otto und Hans 
Zerrath. 

Bedeutungsvol l ist der auf dem Ver t re ter tag 
gefaß te Beschluß , der das V e r h ä l t n i s der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n z u dem in der B i l d u n g 
begriffenen B v D (Bund vertr iebener Deutscher) 
betrifft. Es wurde eunstimmig eine Entschlie­
ßung angenommen, deren Wor t l au t w i r auf der 
ersten Seite ve röf fen t l i chen . Be i Punkt 5 dieser 
Entschl ießung enthielt sich als e inz iger der V o r ­
sitzende der Landest]nippe Niedersachsen, H e l l ­
muth Gossing, der St imme. 

Zum Bedauern der V e r s a m m l u n g konnte der 
Eh renp rä s iden t der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, S t a a t s s e k r e t ä r Dr . Ot tomar Schreiber, an 
dem Vertre ter tag nicht tei lnehmen, da ihn wich­
tige D i e n s t g e s c h ä f t e z u r ü c k h i e l t e n ; er sandte das 
folgende Te leg ramm: 

»Beau f t r ag t e r aus W a s h i n g t o n nach dre i 
W o c h e n Aufenthal t heute zurück . MoTgen 
abend wei te r Genf. Seit heute mit tag Arbe i t s ­
tagung mit e i l igen und wicht igen Entscheidun­
gen. Z u me inem g r o ß e n Leidwesen unab­
kömml i ch . Erhoffe v o n Ihren Beratungen Siche­
r u n g der u r s p r ü n g l i c h e n Grundlagen der 
Landsmannschaft als Organ a l le r O s t p r e u ß e n 
ohne Unterschied der pol i t ischen M e i n u n g 
u n d des Bekenntnisses und der wirtschaftlichen 
Interessen. In diesem Sinne w ü n s c h e erfolg­
reiche Arbe i t und e i n m ü t i g e Entscheidungen. 
Herzl iche G r ü ß e i n heimatlicher Ve rbunden­
heit. Schreiber." 

Berichterstattung ü b e r den Lastenausgleich 

Dr. G i l l e gab einen a u s f ü h r l i c h e n Rechen­
schaftsbericht. Dabe i g ing er besonders auf die 
Frage des Lastenausgieichs und der Schadens­
feststellung e in ; Bundestagsabgeordneter Stech 
und Hans Zerra th machten zu dem gleichen 
Thema weitere A u s f ü h r u n g e n . Das Gesetz zur 
Schadensfeststellung, so betonte Dr . G i l l e , k ö n n e 
als erster bescheidener Erfolg gewertet werden. 

In e iner Aussprache ü b e r heimatpolit ische Fra ­
gen wurden wer tvo l l e Anregungen gegeben. In 
diesem Zusammenhang wies Oberschulrat a. D. 
Richard M e y e r auf das geplante g r o ß e Treffen i n 
Hamburg i m Augus t h in, bei dem i m Mi t t e lpunk t 
die 700-Jahrfeier der Stadt M e m e l steht. Ueber 
die i n Aussicht genommene Zusammenkunft der 
K ö n i g s b e r g e r i n der Patenstadt Duisburg gibt 
ein an anderer Stelle i n dieser Folge stehender 
Bericht n ä h e r e Auskunft . Einige o s t p r e u ß i s c h e 
Treffen sind in Ber l in vorgesehen. 

Jahresbericht der Geschä f t s füh rung 

Der Geschä f t s füh re r der Landsmannschaft, 
Werner Gui l l aume, gab den Geschäf t sber ich t Er 
stellte fest, d a ß weder die Zahl der Anges te l l t en 
noch die in der Baracke Hamburg , W a l l s t r . 29 b, 
zur V e r f ü g u n g stehende Unterkunft v e r g r ö ß e r t 
werden konnten, der Arbe i t sanfa l l sich jedoch 
um das Doppelte e r h ö h t habe. A u s den zu er­
ledigenden umfangreichen Arbe i t en seien nur 
einige herausgegriffen: Beschaffung von Unter­
lagen zur Er langung von Arbei tsbescheinigungen 
und F l ü c h t l i n g s a u s w e i s e n , die Betreuung der 
über tausend in der Bundesrepubl ik bestehenden 
örtlichen Gruppen, die Fühlungnahme mit Lands-
leuten, die heute noch ostwärts der Oder-Neiöe-
Linie wohnen und der Einsatz für die Operat ion 
Link. Es gelang, für die L i tauen-Heimkehrer 
finanzielle Beihi l fen zu e r w i r k e n , wobei j eüocn 
leider bemerkt werden muß . daß einzelne Lander 
sich weigerten, diesen Landsleuten die H e i m ­
kehrer-Beihilfen auszuzahlen; sie nahmen danei 
einen Er laß des Bundesarbeitsministers zum V o r ­
wand. , . „_ 

Gute Erfolge hat der Suchdienst aufzuweisen 
v o b e i besonders erfreulich die Ergebnisse 1 

Kinder-Suchdienst waren . In der Zei t v o m 

zu 
en, 
eu-

Februar 1951 bis zum 15. FebruaT 1952 wurden 
42 Kinde rb i ld -Verö f fen t l i chungen im Ostpreu­
ß e n b l a t t kostenlos durchgeführ t , auf die 51 Z u ­
schriften mit wer tvo l len Hinweisen eingingen. Es 
m u ß hier der Dank den Landsleuten ausgespro­
chen werden, die bei der K l ä r u n g von Suchfäl len 
— namentlich da, wo Eltern und Kinder wieder 
z u s a m m e n g e f ü h r t werden konnten — mitge­
wi rk t haben. — Eine Nacheiferung verdient die 
v o m Kre i s P i l l k a l l e n zum ersten M a l e durchge­
führ te P ä c k c h e n a k t i o n für die i n der sowjetisch­
besetzten Zone lebenden K r e i s a n g e h ö r i g e n . — 
Die von der Geschäf t s führung unternommene Pa­
ketakt ion für die noch in O s t p r e u ß e n befind­
lichen Landsleute ist in vo l l em Gange. 

Einen starken W i d e r h a l l fand auch der Aufruf 
der Schriftleitung des O s t p r e u ß e n b l a t t e s zur E in­
sendung von Spenden für Weihnachtspakete an 
unsere noch i n der Sowjetunion befindlichen ost­
p r e u ß i s c h e n Kriegsgefangenen und Ziv i l in te r ­
nierten. Die eingegangenen B e t r ä g e machten es 
nicht nur mögl ich, jedem dieser Kriegsgefange­
nen und Ziv i l in te rn ie r ten — soweit die Anschrif­
ten vor lagen — zu Weihnachten ein Paket zu 
schicken, sondern es konnte jetzt, im Februar, an 
al le noch e in z w e i t e s Paket abgesandt 
werden. 

Die höchs te Auf lage 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t ist das Bindegl ied a l le r 
Landsleute und zugleich das finanzielle Rückgra t 
unserer Landsmannschaft. Es hat sich aus k le inen 
A n f ä n g e n zu einer beachtlichen Zeitschrift ent­
wickel t . Die f inanzielle U n a b h ä n g i g k e i t e r m ö g ­
licht es der Landsmannschaft, die Forderungen 
der O s t p r e u ß e n ohne Rücksichten auf Parteikon­
stellationen und amtliche Stel len unbeirrt 
vertreten. Es m u ß immer wieder betont w e i J 
daß die Zentrale der Landsmannschaft OstjRi 
ß e n keine Be i t r äge von den Landsleuten erhebt 
und völ l ig auf die E r t r ä g n i s s e dieser Zeitschrift 
angewiesen ist. Es ist ja auch bekannt, daß das 
O s t p r e u ß e n b l a t t nicht irgendwelchen Privat­
personen g e h ö r t , sondern der Landsmannschaft 
und damit a l l en O s t p r e u ß e n . In diesem Zusam­
menhang ist es auch interessant zu wissen, d a ß 
das O s t p r e u ß e n b l a t t — nach amtlichen Que l l en 
— die höchs te Auf lage a l ler Vertr iebenenzei tun-
gen hat, g le ichgül t ig , wo und wie oft diese er­
scheinen. Die Zah l der Postbezieher des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s b e t r ä g t 78 300, dazu kommen 
noch die Abonnenten, die das Blatt unmittelbar 
von der Vertr iebsste l le erhalten, so daß die Zah l 
der festen Bezieher ü b e r 80 000 liegt. 

Die Ortsnamen 

Der Kreisvertreter tag b e f a ß t e sich ferner mit 
der Frage der o s t p r e u ß i s c h e n Ortsnamen. Durch 
Er laß des damal igen Innenministeriums wurden 
in den Jahren vo r dem Zwei ten W e l t k r i e g einige 
der a l ten o s t p r e u ß i s c h e n Ortsnamen g e ä n d e r t . 
Diese Aenderung ist v o m g r ö ß t e n T e i l der Ost­
p r e u ß e n nicht b e g r ü ß t worden, und ge füh l smäß ig 
neigen w i r dazu, die a l ten N a m e n beizubehalten. 
D a aber die amtlichen Urkunden auf die neuen 
Ortsnamen ausgestellt s ind und auch das noch 
e rhä l t l i che Kar tenmater ia l die neuen Ortsnamen 
aufweist, hat der Vertreter tag bestimmt, daß die 
neuen Ortsnamen geführ t , die al ten aber in 
K lammern be ige füg t werden sollen. Besonders 
waren die Erfahrungen des Suchdienstes für die­
sen Beschluß ausschlaggebend. 

Landsmann von Spaetih (Hamburg-Altona, 
A l l e e 125) berichtete ü b e r den Stand der D o k u ­
mentation. W i e das O s t p r e u ß e n b l a t t mehrfach 
bekanntgegeben hat, werden dabei Berichte ü b e r 
V o r g ä n g e w ä h r e n d und nach unserer Ver t r e i ­
bung gesammelt. Eindrucksvol le Schilderungen 
sind eingegangen; jedoch werden unsere Lands­
leute gebeten, weitere Niederschriften einzu­
senden. 

Prof. Dr.- M ü l l e r schilderte die heutige V e r ­
fassung der i m Salzkammergut gelegenen Ost­
p r e u ß e n - H ü t t e , die völ l ig unversehrt ist und von 

einem Verwal t e r g e h ü t e t wi rd . Die H ü t t e birgt 
für uns teure Erinnerungen. Einstwei len ist sie 
noch von den A l l i i e r t e n beschlagnahmt; es ist 
aber zu erwarten, daß sie dem Eigen tümer , der 
Sekt ion K ö n i g s b e r g im Deutsch-ös te r re ich ischen 
Alpenvere in , z u r ü c k g e g e b e n wi rd . Jeder Lands­
mann, der i n der Lage ist, die Mitgliedschaft zu 
erwerben, kann durch seinen Beitrag dazu helfen, 
diese H ü t t e zu erhalten, zudem ergeben sich für 
ihn bei einem Besuch der H ü t t e auch gewisse 
Vor te i l e . 

Die Ab te i lung „Os tbuch" b e m ü h t sich, durch 
die Verbre i tung ostdeutschen Schrifttums und 
den V e r l e i h von Bildreihen und Dekorationen 
den ör t l ichen Gruppen zu helfen und den Lands­
leuten den Bezug guter Bücher für erschwing­
liches Ge ld zu e rmögl ichen . 

Seit dem 15. Januar werden die besonderen 
Angelegenhei ten der Jugend bei der Zentrale 
der Landsmannschaft in Hamburg von einer 
eigens dafür angestellten O s t p r e u ß i n bearbeitet; 
die Jugendgruppen k ö n n e n sich in a l l en Fragen 
an sie wenden. (Anschrift: Jugendreferat bei der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29 b.) 

Hohe Portokosten 

Immer zahlreicher werden die Anl iegen , die 
von einzelnen Landsleuten bei der Geschäftsfüh­
rung vorgetragen werden, und immer umfang­
reicher w i r d der Briefstapel, der jeden Morgen in 
die Baracke getragen wird . Im vergangenen Ge­
schäfts jahr m u ß t e n a l le in 6225 D M für Briefporto 
ausgegeben werden. Die Uebe r schüsse des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s setzen sich aus Pfennigen zu­
sammen, und mögl ich ist die Arbei t der Lands­
mannschaft nur durch scharfe Kalku la t ion . Des­
halb ist es erforderlich, daß — abgesehen von 
krasser Not lage — jedem brieflichen Ansuchen 
auch das Rückpor to zur Beantwortung beigelegt 

w i rd . Anfragen, die sich auf f rühere V e r h ä l t n i s s e 
in der Heimat beziehen (Anfrage nach Kredit­
instituten, A u s k ü n f t e ü b e r Anschriften, Arbei ts ­
und Rentenbescheinigungen usw.), sind an die 
Heimatkreisvertreter zu richten. (Die Anschriften 
der Kreisvertreter wurden in Folge 25 des vo r i ­
gen Jahrgangs des O s t p r e u ß e n b l a t t e s veröffent ­
licht.) In a l len wirtschaftlichen und sozialen 
Fragen, die sich aus den jetzigen ör t l ichen V e r ­
hä l tn i s sen ergeben, erteilen die os tp reuß i schen 
Gruppen oder die Landesvorsitzenden in den ein­
zelnen B u n d e s l ä n d e r n Auskunft . 

Stand der A k t i o n O s t p r e u ß e n 

In jeder Ausgabe des O s t p r e u ß e n b l a t t e s wer­
den die Vordrucke zu der A k t i o n O s t p r e u ß e n 
veröffentl icht . Diese M a ß n a h m e ist notwendig, 
da s t ä n d i g neue Meldungen bei der Geschäfts­
führung eingehen. Immer wieder ist auf die hei­
matpolitische Bedeutung dieser A k t i o n hinge­
wiesen worden. Daneben konnten viele Such­
fälle g e k l ä r t werden. Die Verb indung mit 
Landsleuten, die noch abseits standen oder 
a u ß e r h a l b der Bundesrepublik, ja in der Heimat 
selbst, leben, wurde aufgenommen. Es ist 
Pflicht jedes O s t p r e u ß e n , an der A k t i o n Ost­
p r e u ß e n mitzuarbeiten und Verwandte und Nach­
barn ü b e r ihre Bedeutung au fzuk lä ren . 

Ungebrochener Lebenswil le 

Die A k t i o n O s t p r e u ß e n ist auch eine Bekun­
dung in dem Sinne, daß wi r O s t p r e u ß e n nicht ge­
sonnen sind, uns und unsere Heimat aufzugeben. 
Dieser W i l l e erfüll te auch die Teilnehmer des 
Vertretertages, was auch in der Tatsache zum 
Ausdruck kam, daß al le wesentlichen Beschlüsse 
einstimmig gefaßt wurden. 

Der Sprecher, Dr. Alf red Gi l l e , konnte ab­
schl ießend feststellen, daß der os tp reuß ische 
Geist lebendig bleibt. Er schloß nach Wor ten des 
Dankes an den E h r e n p r ä s i d e n t e n der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n , S t a a t s s e k r e t ä r Dr. Otto­
mar Schreiber, den Vertretertag mit dem unge­
brochenen Bekenntnis zu unserer os tp reuß i schen 
Heimat. s—h 

„Draußen vor der Tür. . ." 
Z u r L a g e d e r D e u t s c h e n J u g e n d d e s O s t e n s 

bishex zu rückge leg t e 
Jugend des Ostens 
sieht sie selbst ihre 

„Draußen vor der T ü r " — dieses W e r k des 
früh verstorbenen Wolfgang Borchert, in dem 
w i r den s t ä r k s t e n Nachkr iegs-Autor aus unseren 
Reihen sehen, scheint symbolisch den W e g 
a l ler jungen Kräf te zu beschreiben, deren 
erstes Erlebnis der K r i e g war. Der He ld 
des S tückes kommt durch dieses Erlebnis 
belastet heim und findet keine Aufnahme 
und kein Verstehen in a l len Kreisen, die weniger 
getroffen und nicht wie er verwandelt wur­
den. So sieht auch das 
W e g s t ü c k der Deutschen 
(DJO) aus, so jedenfalls 
Lage. 

W i r erinnern uns an ihre Entstehung: V i e l e 
junge Heimatvertr iebene erkannten seit 1946, 
daß die bestehenden deutschen J u g e n d v e r b ä n d e , 
zum g r ö ß t e n Te i l aus alten Antr ieben neu ent­
standen, ihren Anl i egen und Absichten nicht 
gerecht zu werden vermochten. A n hunderten 
von Orten bildeten sie eigene Jugendgruppen, 
ohne Lenkung einer Zentralstelle, teils auf 
landsmannschaftlicher Basis wie unsere ost­
p reuß i schen , die sich besonders rege zeigten, 
teils auf breiterer Grundlage, teils unter Leitung 
von Erwachsenen, teils mit jungen Leitern, den 
jewei l igen ör t l ichen V e r h ä l t n i s s e n a n g e p a ß t . 

'K le ine re und g r ö ß e r e V e r b ä n d e entstanden aus 
diesen Gruppen, und bald war es möglich, sie 
a l le in der Deutschen Jugend des Ostens zusam­
menzufassen, wobei man vor a l lem auf Anraten 
der landsmannschaftlichen Jugend so k lug war, 
keine Einheits- und Massenorganisat ion anzu­
streben, das bereits Gewachsene nicht nach Nor ­
men umzupressen, sondern die se lbs t änd ig ent­
standenen Gruppen in ihren viel fä l t igen Struk­
turen zu belassen. Innerhalb der D J O sind also 

Gehe hin und tue ein Gleiches! 

im 
20. 

Die Hilfsgemeinschaft O s t p r e u ß e n w e r k e. V . 
hatte o s t p r e u ß i s c h e Landsleute von Düsse ldorf 
und Umgebung zu einer Zusammenkunft im 
Landtag des Landes Nordrhein-Westfa len ein­
geladen. Der Leiter des O s t p r e u ß e n w e r k e s e. V . , 
Georg Nickschat, u m r i ß i n einem Referat die 
Aufgaben der Hilfsgemeinschaft. Er führ te u. a. 
aus, daß a l l e in die Not der a l ten Landsleute, 
die vielfach ausschl ieß l ich von der Soforthilfe­
rente leben m ü s s e n und die Not der mittel losen 
Jugend, die eine ordentliche Berufsausbildung 
nöt ig hat, so g r o ß sind, d a ß sie zum Himmel 
schreien. Hie r w i l l das O s t p r e u ß e n w e r k helfen. 
E s , w i l l den notleidenden A l t e n Altersheime 
schaffen und der bedür f t igen Jugend eine kosten­
lose Berufsausbildung e rmögl ichen . Dazu 
braucht das O s t p r e u ß e n w e r k die Mitarbei t a l ler 
Landsleute. Im weiteren Ver l au f seiner Rede 
brachte der Referent wör t l ich zum Ausdruck: 

„Das Schicksal unserer Brüder und Schwestern 
m u ß uns mehr wert sein, als daß wi r es a l l e in 
dem Ermessen politischer Notwendigkei ten 
ü b e r l a s s e n . Es sol l hier nicht einmal von christ­
licher N ä c h s t e n l i e b e gesprochen werden. V i e l ­
mehr ist es eine unabdingbare S e l b s t v e r s t ä n d ­
lichkeit des menschlichen Anstandes, die Not 
unserer Landsleute als unsere eigene Not zu 
empfinden, sie in die eigenen H ä n d e zu nehmen 
und auf unsern Herzen zu tragen." 

Der Leiter des O s t p r e u ß e n w e r k e s e. V . gab 
bekannt, daß auch die Finanzverwal tung sich 
von der bedeutungsvollen Aufgabe des Ost­
p r e u ß e n w e r k e s ü b e r z e u g t und ihm daher die 
G e m e i n n ü t z i g k e i t zuerkannt habe. Das bedeutet, 
d a ß g r ö ß e r e Zuwendungen an das O s t p r e u ß e n ­
werk insbesondere auch aus der einheimischen 
Wirtschaft, v o n der Steuer abgesetzt werden 

k ö n n e n . Diese Tatsache verpflichte al le Lands­
leute um so mehr dem O s t p r e u ß e n w e r k beizu­
treten. Dabei gebe es gar keine Ausrede; denn 
der Mindestjahresbeitrag betrage nur 5.— D M 
und kann von a l len be ru f s t ä t i gen Landsleuten 
ohne besondere Opfer aufgebracht werden, wo­
bei von Landsleuten, die bereits wieder eine 
a u s k ö m m l i c h e Existenz erlangt haben, e in ent­
sprechend h ö h e r e r Beitrag zu erwarten sein 
m ü s s e . W i e der Redner weiter aus führ t e , haben 
bereits einige Landsleute ein leuchtendes Bei ­
spiel heimatlicher Verbundenheit gegeben. In 
diesem Zusammenhange verlas der Redner 
einige an das O s t p r e u ß e n w e r k gerichtete Briefe, 
wobei der Brief einer O s t p r e u ß i n aus Schweden 
besonders hervorgehoben wurde. Diese Lands­
m ä n n i n schreibt u. a.: „Ich las im O s t p r e u ß e n ­
blatt von den Schwierigkeiten, mit denen der 
V e r e i n O s t p r e u ß e n w e r k zu kämpfen hat. M e i n 
M a n n hat in den 23er Jahren als Auslands­
schwede in une rmüd l i che r Arbei t auf os tp reuß i ­
schem Boden erst als Inspektor, dann als 
s e l b s t ä n d i g e r Landwirt und zuletzt als Verwal t e r 
in S ü d o s t p r e u ß e n gewirkt und geschafft V o r 
zwei Wochen ist er für immer von mir gegangen. 
M e i n Jahresbeitrag zum O s t p r e u ß e n w e r k soll 
der Ausdruck meines Dankes für seine rastlose, 
n i m m e r m ü d e Arbe i t in meinem Heimatlande 
O s t p r e u ß e n sein." 

Gehe hin und tue e in Gleiches — mit diesen 
Worten schloß der Leiter des O s t p r e u ß e n w e r k e s 
seine Rede. 

Eine Anzah l der anwesenden Landsleute er­
k l ä r t e in Anbetracht der g r o ß e n Ziele des Ost­
p r e u ß e n w e r k e s e. V . an Ort und Stelle den 
Beitritt, so daß diese Zusammenkunft als Erfolg 
angesehen werden kann. 

auch a l le unsere O s t p r e u ß e n - J u g e n d g r u p p e n 
noch tät ig , die entstanden sind. 

D i e ä u ß e r e L a g e . 

Die neue Bundesvertretung des Verbandes in 
Düsseldorf sah eine wichtige Aufgabe darin, un­
verzügl ich mit der üb r igen deutschen organisier­
ten Jugend in B e r ü h r u n g zu kommen. Ihr Be­
m ü h e n st ieß jedoch auf unerwarteten Wider ­
stand. Der Bundesjugendring, die Arbei ts­
gemeinschaft der übe r das Bundesgebiet aus­
gedehnten Jugendorganisationen, lehnte die 
Aufnahme der D J O ab. Der Vorschlag des Bun­
desinnenministers, den Leiter der D J O in den 
Ak t ionsaus schuß des Bonner Kuratoriums für 
Jugendfragen aufzunehmen, das die Mi t te l des 
Bundesjugendplanes verteilt, scheiterte ebenfalls 
an der Opposit ion der J u g e n d v e r b ä n d e . Es hieß, 
man sei mit der „Konzept ion der D J O nicht ein­
verstanden". Es hieß, die D J O sei keine 
echte Jugendorganisation, sondern nur eine 
wirtschaftliche Interessenvertretung, oder gar 
ein rechtsradikaler Tarnverband. Erfreulicher-' 
weise aber erkannte man nun, daß man 
sich um die jungen Heimatvertriebenen als be­
sonders bewegliche und aufgeschlossene M e n ­
schen zu wenig g e k ü m m e r t habe. Die katholische 
Jugend vor a l lem b e g r ü n d e t e eine A k t i o n für 
sie, die Anspruch erhob, ihrer al ler Anwal t zu 
sein. M a n übe r t rumpf t e sich beiderseits mit 
sechsstelligen Mitgl iederzahlen, die allesamt der 
Nachprüfung nicht standhalten. M a n schlug 
Halblösuncren vor, eine Ringmitgliedschaft der 
D J O mit nur beratender Stimme, die Bi ldung 
eines seltsam komplizierten Arbeitskreises für 
die heimatvertriebene Jugend, und hat, trotz 
neuer Beratung des Jugendringes im Januar, bis 
heute keine Einigung erzielt. 

W i r sind auf die Einzelheiten des Zusammen­
hanges nicht eingegangen, wei l er uns nicht 
entscheidend zu sein scheint. W e n n die Z u ­
g e h ö r i g k e i t der D J O zum Bundesjugend­
ring eine Existenzfrage ist, so für den 
Ring, nicht für die D J O . Der W e g zur Zusam­
menarbeit w i rd früheT oder spä te r zwangs läuf ig 
gefunden werden, da sonst der Ring als Arbei ts­
kreis der g roßen V e r b ä n d e seine Geltung ebenso 
e i n b ü ß e n müß te , wie etwa die U N O ihren Sinn 
durch den Austr i t t einer der Großmächte . Was 
jedoch die M i t t e l des Jugendplanes angeht, die 
in der Debatte eine stumme Hauptrol le spielen, 
so wünschen wir der D J O von Herzen eine Auf­
w ä r t s e n t w i c k l u n g aus eigener Kraft. V o n jeher 
ist das Werden der J u g e n d v e r b ä n d e , die sich als 
wesentliche neue Antriebe im Volks leben er­
wiesen, weder von staatlichen noch von pr iva­
ten Zuwendungen a b h ä n g i q gewesen Im Ge­
gentei l : Ein Jugendverband lebt aus der Kraft 
seiner gesunden Opposit ion zum Bestehenden, 
aus der Kraft seiner Erneuerungs- und Er-
weckungsbestrebungen. Er verletzt durch die 
Annahme von Geld von eben den Institutionen, 
die er erneuern w i l l , seine innersten Kräfte und 
verfäl l t unvermeidlich der inneren Verwand­
lung und Versteinerung. W i r haben aus noch 
a l lzu frischer Erinnerung ein düs t e r e s Beispiel 
davon, das sich heute in der Sowjetzone fort­
setzt. Das Studium der Entartung der H J zum 
Monst rum einer Jugendvereinigung und ihrer 
V e r l ä n g e r u n g in der F D J ist die lehrreichste 
Schulung, die heute einem Jugendleiter gegeben 
werden kann. Nicht umsonst lehnt ein aus 
alten U n a b h ä n g i g k e i t s - T r a d i t i o n e n gewadisener 
Verband wie die Gefähr tenschaf ten staatliche 
U n t e r s t ü t z u n g e n ab. Auch die D J O ist a l le in 
dadurch, daß sie sich um Staatsmittel b e ­
w i r b t , in ihrer Entscheidungsfreiheit schon 
behindert; wir k ö n n t e n sehr deutliche Beispiele 
dafür an führen . A l t e und neue J u g e n d v e r b ä n d e 
aber und andere Organisationen wie die Lands-
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mannschaft O s t p r e u ß e n haben Model le dafür ge­
geben, wie auch g roße und bedeutende Gruppen 
ohne Geldgeber aufgebaut werden, — nach­
ahmenswerte Model le . Die D J O kann in al le­
dem nicht mehr tun, als ihre Bereitschaft zut 
Zusammenarbeit zu erkennen geben. Sie d a r f 
nicht mehr tun. Denn die Zeit, die Arbeit , die 
Nervenkraft, die ihre Bundesleitung in den 
letzten Monaten an diese Fragen gewandt hat, 
w ä r e n anders besser angelegt worden, wurden 
an anderer Stelle dringender verlangt. 

I n n e r e L a g e 
u n d o s t p r e u ß i s c h e J u g e n d 

N a t u r g e m ä ß bestand zwischen den zahlreichen 
Gruppen der D J O in den -Ortschaften und 
Städten , die nicht v ie l voneinander wuß ten , und 
der rasch auf höchster Ebene geschaffenen Ge­
samtvertretung zunächst ein luftleerer Raum, 
der nur durch lange und intensive B e m ü h u n g 
zu einem organischen Verb indungss tück auf­
gefüllt werden wi rd . In der Einsicht, daß hier­
bei die M i t w i r k u n g der Landsmannschaft not­
wendiger geworden ist als je vorher, hat die 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n nunmehr eine 
hauptamtliche Kraft, die vor wenigen Tagen 
ihre Arbei t antrat, mit der Belebung und Be­
treuung der os tpreußischen Jugend betraut. 
Denn zwar ist das Bewußtse in der Zusammen­
gehör igke i t rasch in alle Gruppen gedrungen, 
mit dem organisatorischen Zusammenhang 
jedoch sieht es weniger gut, mit der Praxis 
des gemeinsamen, z u s a m m e n h ä n g e n d e n Tuns 
noch weniger gut aus. W i r glauben, d a ß die 
offene E rö r t e rung dieser Lage der D J O zugute 
kommen muß, d a ß das Verschweigen aus Furcht 
vor der öffentlichen K r i t i k eine der schädlich­
sten Schwächen unserer Tage ist. Die phrasen­
über fü t te r te Oeffentlichkeit ist gar nicht so 
übe lwol lend . Die ernsthafte B e m ü h u n g gewinnt 
ihre Sympathie eher als Potemkinsche Dörfer, 
für die sie al lmählich e in feines Gefühl ent­
wickelt hat. A l s o : W i r finden heute noch 
etliche heimatvertriebene Jugendgruppen, die 
von der Existenz der D J O wissen, sich ihr 
zugehör ig fühlen, — und nichts mehr. Etliche 
auch, die immer noch ganz in der Auf­
gabe gefangen sind, lokalen Heimatgruppen mit 
Chören, Rezitationen, Laienspielen zur A u s ­
schmückung von geselligen Abenden zu dienen, 
wobei sie nur zu oft mit bil l igstem Heimatkultur­
kitsch gefüt ter t werden. Die D J O ist dabei, Lie­
der und heimatkulturelles Mater ia l für ihre 
Gruppen zu arbeiten und w i r dür fen für die 
os tpreußischen Jugendgruppen hoffen, d a ß durch 
die neubelebte M i t w i r k u n g der Landsmann­
schaft die Aufschl ießung dieses Mater ials end­
lich gelingt. A u f der Burg Ludwigstein führt sie 
GruppenleiteT-Kurse durch. Ihre sportliche Be­
tä t igung steckt noch in den Kinderschuhen, die 
Bildung von Kernen geläuter teT Kulturpflege 
wie von literarischen oder kammermusikalischen 
Kreisen in den Winde ln , die Kinderbetreuung 
ist meist Sache gelegentlicher Kinderfeste ör t­
licher Gruppen. 

D i e A u f g a b e 

Das alles sei hier nicht etwa als V o r w u r f ge­
sagt, sondern um Aufgaben festzustellen, die 
unendlich v i e l wichtiger sind als die Z u ­
gehör igke i t zum Bundesjugendring, und in 
denen die eigentliche, g r o ß e und st i l le Aufgabe 
der D J O eingeschlossen ruht: Unser a l ler Füh l en 
von einem der gewandelten Zeit entsprechenden 
neuen politischen und privaten Zusammenleben 
der Menschen ins Bewußtse in , in die Klarhei t 
des Gedankens und*in die Praxis des All tages 
zu erheben, — die, es sei leise gesagt, vielleicht 
bedeutet, uns alle aus den Klammern der mate­
rialistischen Lebensanschauung zu lösen. Diese 
Aufgabe, das wissen wir, entzieht sich als eine 
geistige der .Programmgestaltung". Ihr ist 
weder mit den unseligen Diskussionen noch mit 
Schulungslagem („Sechs U h r Wecken — Früh­
sport — Morgenfeier . . .") beizukommen. Junge 
Menschen aber von geistiger Kraft mit wachem 
Bewußtse in , in denen diese Dinge gä r en , aufzu­
finden, zu persönl icher Bekanntschaft und zu 
Gesprächen ohne jedes Programm, ohne festge­
legtes Thema, ohne protokolliertes Ergebnis zu 
bringen, das h ieße die A t m o s p h ä r e schaffen, i n 
der die Gedanken sich befruchten und gegen­
seitig bestimmen. Es h ieße der D J O Seele und 
Geist erhellen. Es gibt diese Menschen unter 
uns. Sie pflegen allerdings nicht v i e l Lärm zu 
machen, und sie werden nicht durch Aufrufe, 
sondern von Mensch zu Mensch gewonnen. Dazu 
gehör t Zeit. A b e r ein Jugendführe r , der nicht 
Zeit zum Gespräch hat, ist ungeeignet für sein 
Amt , das bedarf keiner Er l äu te rung . 

E in kleines und doch so läs t iges Symptom da­
für, daß solche geistige Entwicklung, Vorausset­
zung jedes neuen gemeinschaftlichen Lebens, 
noch im Ansatz steckt, ist jener organisatorische 
Schreibmaschinen-Sprachstil, der sich aus so un­
schönen W ö r t e r n wie „Mäde la rbe i t " oder „Kul­
turarbeit" zusammensetzt. (Arbeitet da die 
Kul tur oder wi rd sie bearbeitet?) Der Wor t ­
schatz einer Gemeinschaft ist weit mehr als eine 
Aeußer l ichkei t . Er ist nicht nur e in Spiegel der 
Lebensformen, sondern er hat seine ungeheure 
Bedeutung darin, daß er sie gestaltet. Es genüg t , 
bei einer musischen Beschäft igung zu wissen, 
daß man da „Kul turarbe i t " treibt, um das letzte 
Stückchen Kul tur al lmählich zu verl ieren. Die 
u n ü b e r s e h b a r e Wi rkung , die der Wortschatz zu 
allen Zeiten in allen Ar ten von Gemeinschaften 
a u s g e ü b t hat, ist wiederum ein Zusammenhang, 
der Aufmerksamkeit und Studium dringend er­
fordert; raffinierte Organisatoren der uns ent­
gegengesetzten Wel t haben das nicht übe r ­
sehen, wie man in Hit lers und Lenins Schrif­
ten lesen kann 

W i r hä t t en noch vieles zu sagen. So sehr Ist 
die Deutsche Jugend des Ostens unser a l ler A n ­
liegen, so eng sind unsere Hoffnungen an ihre 
Entwicklung geknüpft , daß uns beim Gedanken 
an sie das eigene Mitempfinden bedräng t . Denn 
wi r wissen genau, wo die Dinge wachsen und 
wirken, von denen die Lebensformen der Z u -
k i nft a b h ä n g e n : Nicht in Konferenzzimmern und 
Kuratorien, sondern . d r a u ß e n vor der Tür" . 

Claus Katschinski 
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D ü s t e r e S c h i c k s a l s v e r k e t t u n g e i n e s O s t p r e u ß e n 

m i h a l b J a h r e n f e s t g e n o m m e n 
E r w u r d e d a s O p f e r e i n e s M e u c h e l m ö r d e r s , d e r f ü n f K a m e r a d e n e r s c h o ß — N a c h a c h t e i n n 

Der Kr ieg hat furchtbare Lücken in unsere Rei ­
hen gerissen. Noch sind die Verluste nicht genau 
festgestellt; sie sollen durch die laufende „Ak­
tion O s t p r e u ß e n " ermittelt werden. Hinter den 
kurzen und sachlichen Angaben auf den Formu­
laren stehen nicht nur Opfer an Leben, an Blut 
und an Gesundheit, die jedes menschliche M a ß 
an Vorstellungskraft weit überschre i t en , sondern 
im einzelnen oft auch die seltsamsten und merk­
würd igs t en Schicksale. V o n den meisten w i r d 
eine g r ö ß e r e Oeffentlichkeit niemals etwas er­
fahren, jedes einzelne Schicksal ist da nur eine 
Zahl mehr oder weniger, aber dann und wann 
einmal tritt eines aus dem dunklen Grau der 
Masse hervor. So wie jetzt das Leben und Ster­
ben des Obergefreiten A d a l b e r t M e r t i n -
k u s a u s A l i e n s t e i n . 

I n e i n e r E l e n d s s i e d l u n g 

Die Bilder, die seine Mutter von dem geliebten 
Sohn gerettet hat, stellen einen fröhlichen, 
l ebens tüch t igen jungen M a n n dar. U n d als sol­
chen hat F r a u M a r i a Röper t — diesen Namen 
führt die Mutter seit ihrer zweiten Ehe — ihn 
auch in Erinnerung behalten. Frau Röper t 
stammt aus Al iens te in . V o n ihren sieben Söh­
nen blieben drei auf den Schlachtfeldern, ein 
weiterer kehrte schwer kriegsverietzt wieder. 

Welche liebende Verehrung die Kinder der 
Mutter und ihrem jetzigen Lebensgefähr t en ent­
gegenbringen, bezeugte die Weihnachtsfeier, zu 
der die vier Söhne nach bestem V e r m ö g e n bei­
getragen hatten. Sie luden die Eltern ein, für 
einige Zeit die Elendssiedlung i n H a m b u r g -
W i l h e l m s b u r g z u verlassen und wahre 
Festtage mit ihnen zu verbringen. Unter dem 
Christbaum waTen al le vereinigt. 

Diese Siedlung besteht aus einer A n h ä u f u n g 
von N i s s e n h ü t t e n , zwischen denen einige 
schmale Gassen gezogen sind. E in Bewohner 
starrt dem anderen durch die Sehöffnungen ent­
gegen, denn das Wor t Fenster läßt sich hier 
kaum anwenden. Je zwei Famil ien m ü s s e n sich 
in eine der halbgerundeten N o t u n t e r k ü n f t e 
teilen. In einem Raum, in dem sich das ganze 
Familienleben abspielt, hausen mitunter bis zu 
sechs Menschen. Manche Famil ien sind sogar 
auf eine Viertelbaracke, d. h. auf nur wenige 
Meter Wohnraum beschränk t . Ueberau sind 
Armut und schnürende Enge spürbar . Besonders 
fordern die hygienischen Anlagen und V e r h ä l t ­
nisse zur Kr i t i k heraus. A u f eine Beschwerde 
der Siedlungsbewohner hin ist Besserung in A u s ­
sicht gestellt worden. Meis t vegetieren hier 
Heimatvertriebene und Ausgebombte. 

Z w i s c h e n P f l i c h t 
u n d M e n s c h l i c h k e i t 

„Mein Adalbert lernte leicht,", berichtet die 
Mutter. „Er w ä h l t e das Polsterer- und SattleT-
handwerk. Da ihn Autos mächt ig interessierten, 
erwarb er auch die Kraf twagenführe rsche ine . 
Seine Hauptfreude aber war die M u s i k ! Er waT 
uns immer dankbar, daß er Geigenstunde erhal­
ten hatte. V o n seiner Geige mochte er sich auch 
nicht trennen, und eT nahm sie an die Front mit. 
Al l e s , was wir jedoch von seiner Hinterlassen­
schaft erhielten, bestand in einigen durchblute­
ten Kle idungss tücken und seinem Trauring." 

Adalbert Mer t inkus ist i n Al iens te in am 27. 
September 1917 geboren worden. Er hat jung 
geheiratet. Der Aelteste seiner vier Kinder fährt 
hetvte als Sechzehn jäh r ige r zur See. 

1939 eTfolgte die Einberufung zur Luftwaffe 
und ansch l i eßend die Ausbi ldung zum Bordfun­
ker. Doch m u ß t e er infolge eines Flugzeug­
unfalls aus dem fliegenden Personal ausschei­
den; die rechte Hand war verletzt worden und 
taugte nicht mehr zur Bedienung der Apparatur . 
Er wurde bald darauf zum Heer abgegeben. Sei­
nen Dienst hat er gewissenhaft aufgefaßt . U n d 
dennoch sollte dieser z u v e r l ä s s i g e Soldat i n e in 
recht unangenehmes Vorkommnis verwickelt 
werden, das i h m i n den weiteren Folgen das 
Leben kosten sollte. 

Es war zur Zeit der TeTroTangriffe auf deut­
sche S täd te . Die pausenlose Luftoffensive der 
Al l i i e r t en hatte mit vo l le r Wucht eingesetzt; 
jede Nacht gingen ganze Ortschaften in F lam­
men auf, und Tausende ihrer Bewohner wurden 
von S t e i n t r ü m m e r n erschlagen oder kamen i m 
Feuer um. 

Z u Beginn des Jahres 1943 waT der Ober­
gefreite Adalbert Mer t inkus mit einem Kamera­
den als Luftschutzstreife eingesetzt. DeT Befehl 
lautete, auf die Einhaltung der erlassenen Luft­
schutz-Anordnungen zu achten und Uebertre-
tungen unnachsichtlich zu melden. Die beiden 
Soldaten beobachteten, d a ß aus eineT Wohnung 
mit einer Taschenlampe Lichtsignale gegeben 
wurden. Sie schöpften Verdacht, daß Spione 
oder feindliche Agenten am W e r k sein k ö n n t e n , 
und sie drangen in die Wohnung ein. 

Es ergab sich, d a ß eine junge Frau, die in 
K indesnö ten war, ihrer auf der anderen S t raßen­
seite wohnenden Mutter ein verabredetes Licht­
zeichen gegeben hatte: die Wehen h ä t t e n ein­
gesetzt, und die Mut ter solle zu ihrem Beistand 
h e r ü b e r k o m m e n . Diese A r t der V e r s t ä n d i g u n g 
war g ewiß unüber l eg t , doch hatte deT Ober­
gefreite Mer t inkus V e r s t ä n d n i s für die Notlage 
der jungen Frau. Nicht abeT sein Kamerad. 
Dieser fuhr die herbeigeeilte Mut te r grob an. 
E6 ist begreiflich, daß die hart Getadelte ange­
sichts der bevorstehenden schweren Stunde 
ihTer Tochter erregt war; die Nerven gingen ihr 
durch. Es gab einen uneTguicklichen Auftritt, in 
dessen Ver lauf der Kamerad die Pistole zog. 
Mer t inkus fiel ihm in den A r m und sprach füT 
die Frauen. 

Nach der Rückkehr von dieser Streife er­
stattete der KameTad Meldung ü b e r den V o r ­
fall . Adalbert Mert inkus wurde für die Dauer 
von acht Wochen zum Bewährungs-Ba ta i l lon 550 
versetzt; nach Ablauf dieser Frist sollte er zu 
seiner Einheit zu rückkeh ren . Die von ihm vor­

gebrachten E n t l a s t u n g s g r ü n d e wurden zwar 
berücksicht igt , doch hatte er einen als Luftschutz­
streife eingesetzten Soldaten bei der Durchfüh­
rung eines Befehls behindert; es m ö g e n ihm 
dabei vielleicht auch einige unvorsichtige Wor t e 
entschlüpft sein. 

B e i m B e w ä h r u n g s - B a t a i l l o n 5 5 0 

Das B e w ä h r u n g s b a t a i l l o n 550 lag i m M i t t e l ­
abschnitt der Ostfront an der Düna , etwa achtzig 
Ki lometer westl ich Witebsk . Dre i Hauptkatego­
rien l ießen sich im al lgemeinen unter den A n g e ­
hö r igen der BeWährungse inhe i t en unterschei­
den: diejenigen, die ü b e r einen Paragraphen 
des Mi l i t ä r s t r a fgese tzbuches gestrauchelt waren, 
was leicht geschehen konnte und durchaus nicht 
mit unehrenhaftem Verha l t en verguickt sein 
mußte,- ferner zum Wehrdienst Einberufene, die 
i m Sinne des nationalsozialistischen Staates als 

D X . f l T t erhiel t damals von e i n « 

daß ih r Sohn Ada lber t „an den Fo lgen e ine« 
Unfal ls verstorben sei" . 

„^„h t*» es nicht! ' , versichert sie unter 
T r ä n * " g u ä U e s t ä n d i g die A h n u n g , daB 
mi r etwas verschwiegen wurde. ^ | 

Der m ü t t e r l i c h e Instinkt i n t e sich nicht doch 
sollte Frau Röpe r t die Wahrhe i t ü b e r d e n T o d 
ihres Sohnes erst jetzt erfahren. Sie las^mt einer 
Zei tung eine Dars te l lung der grausigen Mordta t , 
L n A u f r u L d a ß sich A n g e h ö r i g e der-fünf m e u d h 
W s Ermordeten melden sollen. Unter d r e i ß i g 
Zuschriften enthielt ihre als e inzige genaue und 
stichhaltige Angaben . 

(Da der Name des g e t ö t e t e n Schü t zen Masuch 
in O s t p r e u ß e n häuf ig anzutreffen war, w e i s « 
w i r noch besonders auf diesen hm und es i * 
möglich, daß auch Masuch aus O s t p r e u ß e n 

„polit isch u n z u v e r l ä s s i g e Elemente" galten und stammt.' W i r bitten^ f ^ A i j J 0 J V * * r

f i

i f H a m b u r g 
' * Schriftleitung des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , HamouTg 

Bahrenfeld, Postfach 20, zu richten.) 
Den Aufruf und eine Dars te l lung jenes grau-

sioen Vor fa l l s hatte der einstige Augenzeuge 
F e l i x Ridder, der als Redakteur der „Os t f r i e sen -
Zei tung" in W i t t m u n d tä t ig ist, v e r l a ß t . Er 
hatte den Aufenthal t des inzwischen aus der Ge­
fangenschaft z u r ü c k g e k e h r t e n Fr i tz Kurztusch 
i n Wanne-Eicke l ermittelt, und dieser war ver­
haftet worden. Bei der Voruntersuchung hat er 
die ihm zur Last gelegten Verbrechen auch e in­
gestanden. Der P r o z e ß gegen ihn w i r d dem­
nächs t vor dem Schwurgericht Bochum statt­
finden. 

. V o r s ä t z l i c h u n d w o h l ü b e r l e g t -

Handel te Kurztusch nach v o r g e f a ß t e m Plan? 
Diese Frage w i r d das noch nicht abgeschlos­

sene Ermit t lungsverfahren zu k l ä r e n suchen. 
A l l e unmit telbaren Zeugen der Tat s ind v o n den 
he imtückisch abgefeuerten K u g e l n aus dem Le­
ben g e r ä u m t worden. Kurztusch w i l l den M o r d 
an Unteroffizier K e l l e r aus Furcht vor Strafe 
a u s g e f ü h r t haben, da er dessen Befehl, H o l z füT 
den Bunkerofen k l e i n zu hacken, nicht befolgt 
hatte. A l s er den Vorgesetz ten i m Schlafe er­
schoß, seien — nach seiner Dars te l lung — die 
i m Bunker anwesenden Soldaten auf ihn e in­
gedrungen. So sei er gezwungen gewesen, auch 
sie zu t ö t e n . 

Z u diesem Versuch des Kurztusch, den 
gen Kameradenmord zu mot iv ie ren , gibt Fe 
Ridder in der „ O s t f r i e s e n - Z e i t u n g " eine Er l 
rung ab, die w i r auszugsweise nachsteh 
wiedergeben: 

„ K a m e n die i m Bunke r anwesenden K 
den dem Unteroffizier w i r k l i c h zu Hi l fe? M 
ten sie deshalb erschossen werden? Der M 
der behauptet es so! 

. . . Kurztusch kam von Posten, l i eß die be i* 
den n ä c h s t e n Kameraden zur A b l ö s u n g r u h i g 
aufziehen und e r schoß dann k a l t b l ü t i g den 
Unteroffizier K e l l e r im Schlaf. Der Schü tze K o c h 
l ag nach seiner Ermordung noch im Bett. K ö n n t « 
er also dem Unteroffizier schon zu Hi l fe geei l t 
sein? Mer t inkus lag in S t r ü m p f e n am A b h a n g 
des Spli t terschutzwalls vor dem Bunker . A u c h er 
hatte dem Unteroffizier nicht helfen wo l l en , son­
dern waT zweifel los auf der Flucht erschossen. 
U n d dann kamen die beiden a b g e l ö s t e n Posten 
Rack und Masuch. A u c h sie m u ß t e n unter den 
Kuge ln des M ö r d e r s zusammenbrechen, 

A u s Ang6t vor Strafe gemordet? N e i n ! K u r * 

Adalber t Mer t inkus 

drittens W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e , die k r imine l le 
Delikte begangen hatten. 

Z u den Letzteren g e h ö r t e der degradierte 
Unteroffzier Fr i tz Kurztusch, der in Frankreich 
mit der Waffe einen Gastwir t bedroht und zur 
A u s h ä n d i g u n g der Tageskasse gezwungen hatte. 
A l s S ü h n e für diesen Raub ver lor Kurztusch 
seine Tressen; er wurde zu zwei Jahren Ge­
fängnis verurteilt . Nach acht Monaten Gefäng­
nishaft wurde er im Januar 1943 zum B e w ä h ­
rungs-Batail lon 550 i n Marsch gesetzt. Er war 
das Sorgenkind des Kompan ie füh re r s , da er sich 
aufsäss ig zeigte und s törr isch betrug. 

Die Vorgesetzten a l le r Chargen in diesen t u s c t l kannte keine Angst . Sein H i r n sponn seit 
B e w ä h r u n g s e i n h e i t e n waren besonders auf die langem an diesem d ü s t e r e n und teuflischen Plan . 
Lauterkeit ihres Charakters geprüf t und nur E i n ängs t l ich veranlagter Mensch verweiger t 
solche Offiziere und Unteroffiziere waren aus- n i c h t konstant Befehle. Angs t m u ß t e i h m e in 
g e w ä h l t worden, die die F ä h i g k e i t bewiesen Fremdwort sein. Vorsä tz l i ch und w o h l ü b e r l e g t 
hatten, ihre Untergebenen gut zu behandeln, benetzte Kurztusch sich mit dem Blut seiner 
Leicht war ihre Aufgabe wi rk l i ch nicht; sie er­
forderte Festigkeit i m Auftreten und mensch­
liches E in füh lungsve rmögen . Sie m u ß t e n nicht 
nur befehlen k ö n n e n , sondern Erbitterte und 

Kameraden 
Z u der Schwurgerichtsverhandlung in Bochum 

w i l l F rau M a r i a Röpe r t hinfahren. „Das an mei­
nem Sohn und seinen Kameraden v e r ü b t e V e r -

Verzagte wieder aufrichten. Es gab sehr fein- brechen so l l g e s ü h n t werden. Ich b in seine Mnt» 
nervige Menschen, die ein widriges Geschick i n t e r > u n d ich w i l l den Urtei lsspruch h ö r e n ! 
diese Einheiten verschlagen hatte, andererseits 
aber auch hartgesottene Burschen. • — 

I n d e n M o r g e n s t u n d e n P r e i s a u s s c h r e i b e n 
d e s 2 7. M ä r z 1 9 4 3 A l l e L a n d s l e u t e ( d j e Tei lnahmebedlngunge* 

Das Schicksal fügte es, d a ß Adalber t M e r t i n - t u m Preisausschreiben der Landsmannschaft 
kus der gleichen Gruppe zugeteilt wurde wie O s t p r e u ß e n angefordert haben, bitte ich, die 
jener degradierte Unteroffizier. Er schloß Freund- Berichte bis s p ä t e s t e n s 29. d. M t s . an mic*» ein-
schaft mit einem Kameraden, dem Schützen Rack. 
Sie halfen sich und den anderen der Bunker-
besatzung, die harten Tage im russischen W i n ­
ter zu erleichtern, wie ü b e r h a u p t Eintracht und 
gute kameradschaftliche Gesinnung in der k l e i ­
nen Gemeinschaft herrschten. N U T einer hielt sich 
abseits — Fri tz Kurztusch. 

In den Morgenstunden des 27. M ä r z 1943 ver­
ü b t e dieser unhei lvol le Mensch ein entsetzliches 
Verbrechen: er eTschoß h in t e r rücks seinen 
schlafenden Vorgesetzten und vier seiner K a ­
meraden. 

Zuerst richtete er das Gewehr auf die i n Ihren 
Betten Ruhenden, den Unteroffizier K e l l e r und 
den Schützen Koch. Adalber t Mer t inkus m u ß 
vermutlich den Versuch gemacht haben, sich 
aus dem Bunker zu retten, denn man fand spä­
ter seine Leiche im Splittergraben. Die F ü ß e 
waren nur mit S t rümpfen bekleidet; e in Beweis 
dafür, daß er in g r o ß e r Hast ins Freie geeilt war. 
Der M ö r d e r zielte dann kal ten Blutes auf die 
Posten stehenden ahnungslosen Schützen Rack 
und Masuch. W ä h r e n d der Erstere sofort tot 
umsank, konnte sich Masuch noch zum Nachbar-
bunker schleppen. Er brachte die Kraft auf, dem 
Unteroffizier Fe l ix Ridder die furchtbarenBlut-
taten zu melden. Nach den ersten m ü h s a m aus­
g e s t o ß e n e n Wor ten erlosch auch sein Leben 
Es gelang nicht mehr, des M ö r d e r s habhaft zu 
werden. Ueber das Eis der D ü n a entkam er zu 
den Russen, 

zureichen. 

v o n Spae th -Meyken 
Hamburg -Al tona , A l l e e 

(Suchdienst D R K . ) 
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Lebensart 

I n Landsberg arbeitete ein Arbe i te r in einer 

aber nicht g l e i c h z u s a g t Ä n S S t 
passend hielt. Gegen seine Erwartung wieder 
holt P j die Frau die Einladung, und es tat de™ 
Handwerker insgeheim leid, daß er n^cht sofort 
zugesagt hatte. A l s o ging er zu der Haust au 
und fragte: „Sdde Se n.ch wat vorm W i e l k e ? " 

E.S. 
M i ß v e r s t a n d e n 

V o r einigen Jahrzehnten, eis N o t i z b ü c h e r und 
Bleistifte noch nicht so g e b r ä u c h l i c h waren, pfleo-
ten die Landleute mit dem Taschenmesser Z e i ­
chen in ihre selbstqetertigten Krücks töcke zu 
ritzen, wenn sie sich eine bestimmte Zah l mer­
ken woll ten. 

Z w e i M ä n n e r fuhren aus einer Merge lkuh le 
Mergel mit einer Schiebkarre aufs Feld. Da sie 
für jede Kar re bezahlt wurden, z ä h l t e n s ie die 
Fuhren zusammen und schnitten nach fünfzig 
Karren eine Kerbe in ihre Stöcke . A l s sie am 
Sonnabend das ihnen zustehende G e l d vom 
Inspektor abholen wol l ten , gab es auf beiden 
Seiten eine etwas erregte Auseinandersetzung, 
da der Inspektor die H ö h e der geleisteten M e r ­
gelfuhren bezweifelte. V o l l e r E m p ö r u n g , daß 
der Gutsverwal ter seinem W o n nicht Glauben 
schenkte, rief der eine der beiden Arbe i te r mit 
lauter St imme: „Je tz t hol eck oawer minem Stock 
von bute!" 

Erschreckt wink te der Inspektor mit der Hand 
ab. „Lassen Sie man, lassen Sie man, Sie kriegen 

r. Ge ld auch so." Ö L . 

Beizel ten vorbeugen! 

Franz schä tz te die Schule nicht sehr und ver-
jte sich v o n vornhere in auf die T a k t i k des 

Schweigens. „ W i e v i e l ist zwei und zwei?" , 
fragte i hn der Lehrer . — Franz antwortete nicht. 

Der Lehrer gab aber nicht nach, und da er 
wuß te , d a ß Franz Kieb i t ze ie r sammelte und an 
Apotheken verkaufte, k le idete er l i s t ig die er­
neute Frage in d ie folgende F o r m : „ W e n n du 
twei K ieb i t ze i e r h ä w s t un ' noch twei tofindst, 
wieveel h ä w s t denn?" — F ranz antwortete aber­
mals nicht. 

W i e es bei zwe ik la s s igen Schulen auf dem 
Lande oft vo rkam, s aß die anderthalb Jahre 
ä l t e r e Schwester i m gleichen R a u m und w a r so­
mit Zeuge des peinl ichen Versagens ihres B r u ­
ders gewesen. Sie s c h ä m t e sich seiner und 
machte i h m auf dem F le imweg V o r w ü r f e : „To-
wat seggst d u dem Lehrer nich, w i e v e e l twei un 
twei is? D u weetst dat doch ganz genau!" — 
„Dat schon", ä u ß e r t e sich der Getadelte, „ o a w e r 
seggst erseht eenmoal , mottst emmer segge." 

M . G . 
U n n ö t i g e M a h l z e i t 

Bauer K . hatte das beste V i e h i m Dorf ; er war 
auf sein J u n g v i e h sehr stolz. Er w o l l t e eine 
Junge Sterke auf dem M a r k t i n der Kreisstadt 
verkaufen u n d beriet sich mit seinem Nachbarn 
Paul ü b e r den z u fordernden Preis* Vierhunder t 

ark wol l te K . haben, aber Paul meinte, dieses 
sld b e k ä m e er nie i m Leben. 
D e r Nachbar soll te Recht behalten, dena-al len 

l ä n d l e r n war der Preis z u hoch, und m i ß m u t i g 
m u ß t e K . mit seiner Sterke wieder h e i m w ä r t s 

r ä n d e r n . Ihn begleitete der Nachbar, der recht 
ü b e r m ü t i g aufgelegt war, w e i l er eine junge 

Ute vortei lhaft abgesetzt hatte. Insgeheim 
jerte sich K . ü b e r den schlechten V e r l a u f des 

rk tgeschä f t e s , und ihm entfuhr, als er einen 
Ücken Frosch a m S t r a ß e n r a n d erblickte, der 
iusruf: „ W e n n du dem Pogg opfrä ts t , kannst 
den Sterk behoale!" 
Das Heß sich Pau l nicht z w e i m a l sagen. Er 

rgr i f f .den Frosch, steckte ihn in den M u n d und 
jaute an e inem Bein herum. Der E k e l stieg ihm 
*ber in der Keh l e hoch, und er sagte: „ W e n n 
du jetzt dat andere Dee l v o m Pogg opschluckst 

rkst dien Sterk nich to g ä w e . " 
Bauer K . bereute se in unbedachtes Angebot 

. d i o n sehr, und gleich nahm er die noch vorhan­
denen Froschteile zu sich und w ü r g t e sie mit 
Gewalt herunter. Beide Nachbarn schritten 
weiter. Nach einer W e i l e meinte P a u l ^ » T o w ^ 

r w i egentlich dem Pogg opgefrate? J.K.. 

* 3 T R E U E F R E U N D E 
J E D E S O S T P R E U S S E N : 

Der redlich« Ottpreufce 
Der reichhaltige Haus- u. Familten-
kalender für 1952 DM1,80 

Ostpreußen erzählt 
Ein Heimat- und Jugendbuch. 
Halbleinen D M 6,85 

Aus der Geschichte Ostpreußens 
von Prof. Dr. Bruno Schumacher 
Eine volkstümliche Darstellung für 
jedermann D M 3,50 
Alle drei Schriften reich bebildert. 
Zu beziehen durch alle Buchhand­
lungen oder vom Verlag 
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V 

Sage vom Bandwurm 

Die folgende Geschichte hat sich in Königs­
berg um die Jahrhundertwende zugetragen, 
und meine G r o ß m u t t e r e r z ä h l t e sie des öf te ren : 
nach K ö n i g s b e r g zu ihrer Patin, die eine recht 
energische und humorvol le Frau war; ihres 
treffenden Wi tzes und ihrer gesell igen A r t we­
gen sah man sie übe ra l l gern. A b e r sie litt an 
einer fixen Idee: sie bildete sich nämlich ein, 
einen Bandwurm zu haben. 

Z u ihrem Leidwesen neigte die Pat in e in 
wenig zur Korpulenz , und um nicht noch mehr 
Pfunde zuzunehmen, a ß sie ke in Abendbrot . 
W e n n sie nachts vor Hunger Magenknurren 
bekam, weckte sie ihren M a n n , den guten O n k e l 
Ottokar, und klagte, sie k ö n n e nicht schlafen, 
der v e r w ü n s c h t e Bandwurm brü l l e wieder so 
laut. Ottokarchen m u ß t e auch an jedem Morgen 
seine Eheliebste tücht ig s c h n ü r e n . d e n n damals 
waren die Wespenta i l l en modern, und die Patin 
wol l te doch nur zu gerne eine schlanke Ta i l l e 
v o r t ä u s c h e n . 

Einen Sohn hatte sie auch, Wi l l i chen , zur da­
maligen Zeit Referendar. M i t ihm und Lieschen 
woll te die Pat in nun ausgehen. M a n bummelte 
gemächl ich durch die Stadt, denn die Patin 
konnte nicht so schnell laufen. Z w e i G r ü n d e h in­
derten sie merkl ich: 1. hatte sie neue Schuhe 
an — Pariser M o d e l l (eine Nummer k le iner 
angegeben, als sie wi rk l i ch waren) und 2. war 
sie an diesem Tage besonders stark geschnür t , 
damit ihr die von der Schneiderin soeben erst 
gelieferte Robe auch p a ß t e . Daher ü b e r h o l t e n 
die meisten Passanten diese drei langsamen 
S p a z i e r g ä n g e r . Al lmähl ich fiel es diesen auf, 
daß v ie le Leute sich nach der Pat in umdrehten 
und lachten. Dieses Verha l t en m u ß t e doch eine 
Ursache haben, dachte die Pat in folgerichtig und 
beorderte ihren Sohn: „Wil l ichen, bleib stehen 

und sieh uns nach, warum diese Dämel s so 
grinsen . . ." 

Wi l l i chen blieb gehorsam stehen, doch nur 
ein Weilchen. Leichenblaß eilte er der Mutter 
Patin nach und stammelte: „Mut te r . . . Dein 
Bandwurm!" Ein Schrecken b e t ä u b t e fast die 
Angeredete: ihr fiel ein, daß sie am vorher­
gehenden A b e n d ein „unfeh lba res" Mi t t e l ein­
genommen hatte, um das Teufelsvieh endlich 
zu tö t en . Und , nun war zu unpassender Stunde 

der Erfolg da — mitten auf dem Steindamm! 
Sie kämpf t e mit einer Ohnmacht. Z u a l l em U n ­
g lück bemerkte Wi l l i chen das Herannahen sei­
nes Professors. Diese Blamage! Nicht auszu­
denken! Kurz entschlossen zog der Sohn die 
Pat in i n den nächs t en Hausflur. Die Patin aber 
hatte sich wieder in Zucht genommen, und mit 
der ihr eigenen Courage befahl sie Wi l l i chen , 
das kompromitt ierende Biest einfach heraus­

zuziehen. Er s t r ä u b t e sich anfangs, diesen etwas 
peinlichen Samariterdienst zu verrichten, aber 
gegen den W i l l e n der Patin kam er nicht an. 
So begann er ergeben sein Werk, riß ein Not iz ­
blatt aus und zog . . . zog . . . das V i e h schien 
kilometerlang zu sein. 

Plötzlich schrie die Patin auf. Es gab einen 
Krach: die Robe platzte! Der vermeintliche 
Bandwurm war — die Korsettschnur! U . G . 

Späßchen als Leimrute 

Ein M a n n sollte sich vor Gericht verantwor­
ten. Ihm wurde vorgeworfen, vom Hofe einer 
Gastwirtschaft Peitschen von anderen Fahrzeu­
gen gestohlen zu haben. Der Beschuldigte war 
ein wohlhabender Mann, und niemand traute 
ihm zu, einen Diebstahl dieser Ar t ausgeführ t 
zu haben. Doch ein K i n d von etwa zwölf Jah­
ren hatte den Vorgang beobachtet und sagte 
entsprechend aus. 

„Sie haben gehör t , was Ihnen zur Last gelegt 
wird . W i r alle wissen, daß Sie es nicht nö t ig 
haben, Peitschen zu stehlen. Wahrscheinlich 
wollten Sie sich doch nur einen Spaß machen?" 
fragte der Amtsrichter den Angeklagten. 

Der Mann , der sich schuldig fühlte, hier aber 
einen g ü n s t i g e n Ausweg aus der verzwickten 
Lage zu finden glaubte, antwortete schnur­
stracks: „Na ja, Herr Amtsrichter." Die uner­
wartete Antwor t des Amtsrichters, der auf diese 
gewitzte Wei se zu einer Schuldanerkenntnis 
gekommen war, lautete: „Na ja, acht Tage 
Haft!" G.R. 

Putenbraten nach Geschmack 

Bei der Einsegnung meiner Schwester, zu der 
viele Gäs t e geladen waren, saßen wi r in feier­
licher Stimmung beiTisch. Es gab eine köst l ich 
duftende braune Pute, die, um jedem Geschmack 
Rechnung zu tragen, vorne — am Hals — eine 
süße Rosinenfül lung hatte, w ä h r e n d sie im In­
nern mit einer scharfen, pikanten Fü l lung ver­
sehen w a r Das servierende Mädchen sagte nun, 
w o h l auf Anordnung der Kochfrau, leise zu 
jedem einzelnen Gast: „Bitte, Pute, vorne s ü ß 
und hinten pikant." M i t der feierlichen Stim­
mung war es natür l ich vorbei. H . A . 

Besorgte Frage 

Eine Frau kommt endlich im starken G e d r ä n g e 
zum Fahrkartenschalter des Bahnhofs einer k l e i ­
nen os tp reuß i schen Stadt. Angs tvo l l fragt sie 
den Bahnbeamten in Hinsicht auf den unerwartet 
regen Reisebetrieb: „Ei, e Billjettche nach 
Preisch-Eylau, is keims mehr, ned?" G . K . 

T M 

S i l b e n r ä t s e l 

„ F a s t e l o a w e n d ös jekoame" he iß t das E in ­
zugsl ied z u m Büge l t anz , der i n v ie len Gegenden 
O s t p r e u ß e n s übl ich war'. „ W i r kommen herein­
getreten" beginnt die hochdeutsche Fo rm davon. 
Die Schlußze i len k ö n n e n w i r erraten, wenn wi r 
nach Zusammenstel lung folgender Si lben zu 
19 W o r t e n die Anfangs- und drit ten Buchstaben 
v o n oben nach unten lesen, (ch = 1 Buchstabe, 
i - j.) 

a — ard — bass — be — bi — b ü r g — chaus — 
Christ — de — dem — do — du — dwin — e — 
e — er — er — fer — fein — ger — han — 
haus — h ö r t — i — in — ken — Ii — Iis — lor — 
luft — mus — na — ne — ne — ni — nit — no — 
nu — o — pern — rag — ras — r ing — rung — 
sal — schick — schoff — see — tü — u — un — 
waf — w i — wud — zib. 

1. Kaninchen-Sie, 2. Entsetzensausruf (beson­
ders von einem K ö n i g s b e r g e r Professor oft ge­
braucht), 3. Stadt im We6ten unserer Heimat, 
4. ATt, Tiere zu weiden, 5. Rand von Haff, See 
und Fluß, 6. E r z ä h l u n g von Agnes Miege l (zwei 
Worte) , 7. Schriftsteller, bekannt durch Kriegs­
und Revolutionsschilderungen aus dem Osten 
(Rußland) , 8. V o r - und Zuname eines o s tp reuß i ­
schen Male rs , 9. Name einer Ti ls i ter Schriftstel­
ler in, wie sie sich selbst in ihren Lebensromanen 
nennt, 10. Stadt im Norden unserer Heimat, 11. 
beliebtes Gebäck, 12. G e b ä u d e am Paradeplatz 
in K ö n i g s b e r g , 13. Der dreibastige Jung kommt 
immer wieder, wenn man ihn wegschickt, auch 
in der Rätse lecke! , 14. Der nächs te W e g zu einem 
bel iebigen Ort, 15. wol len wi r uqs wachhalten, 
um die Heimat nicht zu vergessen, 16. Ausruf 
des Erstaunens (Wie ös dat möglich?), 17. Sagen­
hafter K ö n i g der alten Prussen, der den Met 
erfunden und sich nach 116 Jahren nach Ver t e i ­
lung der Gaue an seine 12 S ö h n e verbrannt 
haben sol l , 18. Begriff, dessen h ö h e r e n Sinn 
Kant erforschte und lehrte, den im einfachen Sinn 
w i r nicht ver l ie ren sollten, 19. S t raße , die früher 
um K ö n i g s b e r g h e r u m f ü h r t e . 

Lustiges F a s t n a c h t s - E r g ä n z u n g s r ä t s e l 

(Frohe Fahrt durch O s t p r e u ß e n ) 

1. seh — n — ( 4 ) 
2. — o sch c h — ( 3 ) 
3. N e e ( 2 ) 
4. Sch o ( 8 ) 
5 . _ t n t ( 2 ) 
6. - b 1 ( 3 ) 
7. a — e — b — r — ( 6 ) 
8. — a n — ck ( 1 ) 
9. N e — s t ( 8 ) 

10. s — ( ! ) 
11. _ ö — s r — i ( 5 ) 
12. e — n ( 4 ) 
13. - o 1 - n (10) 

Hast D u die fehlenden Buchstaben gefunden 
und sie statt der Striche eingesetzt, dann e r h ä l t s t 
Du 13 heimatliche geographische Namen nach­
stehender u lk iger Umschreibung: (st, ei und 
ß = je 2 Buchstaben.) 

1. Fliehendes Jungwildschwein, dem ein Buch­
stabe abgeschossen wurde, 2. Gefähr l iches T a l 

an der S a m l a n d k ü s t e , 3. Tiefliegendes Gewässe r , 
4. Dunkle Stelle auf der Kurischen Nehrung, 
5. Steiniger Platz dm Kreise Angerburg, 6. Des 
Kel lners Land, 7. Des schwachen Geschlechts Zu­
fluchtsort, 8. Eines Tropenbaumes zustimmende 
Kopfbewegung, 9. Vielfraß, 10. Schwarzer Fluß, 
11. J ä g e r g e h ö f t bei Memel , 12. Zwil l ingsschwe-

• ster des schöns ten deutschen Stromes, 13. Eines 
weibl . Haustieres nicht s t a n d e s g e m ä ß e Unter­
kunft. 

Dann suche die durch die dahinterstehende 
Zah l bezeichneten Buchstaben heraus, lie6 sie 
von oben nach unten und Du e rhä l t s t ein heimat­
liches „Fah rzeugsp ie l " zur Fastnacht, das Du oft 
und gern mitgemacht hast. (Ich gebe eine kleine 
Hilfestel lung, z. B. Lohn an der g r ü n e n Wiese : 
Sold—au. (Kommt hier nicht vor.) 

Und nun zerbrich Dir Dein Köpfchen! — V i e l 
Spaß! 

Ve r s t eck rä t s e l 

1. Hast doch fast nuscht gegessen, Mansch! Bist 
woh l krank! 

2. In der Nacht sind al le Katzchen grau! 
3. Bist e feiger K a r l ! Rannst forts vor dem 

Ganter weg! 
4. Küch scheuern, Marieche! Sput dir, hol dem 

A u f w i s chiko dde r! 
5. Seh, de Katz kickt mi r an! 
6. Nanu, und du bist noch nich raus? 
7. Heer6t de Maus innem Schaff knabbern? 
8. Im Scheschupp hab' ich noch keinmal nich 

gebadt, neu 
9. D ü s t e r n i s is aufe Lucht, oa, da graut mir! 

10. So was gibt 's nich, du Krä t ! 
11. Warst nich in Pi l lka l len? Denn kennst doch 

dem scheenen Nikolaschka, wo se immer da 
tranken. 

12. N e i , mit jedem Lulatsch geh ich nich! 
13. M i t jedem nich, aber doch wohl mit mir! • 
14. Kommt nach Haus, Kinderchens, is a l l duster! 

Suche aus jedem der vorstehenden Sätze eine 
Silbe heraus, die in jedem Satz an gleicher Stelle 
steht, reihe sie aneinander, und du e rhä l t s t den 
Anfang eines lustigen Verses, den wir in N o r d ­
o s t p r e u ß e n zu Fastnacht immer unserm Lehrer 
an die Wandtafel schrieben. 

W e r war das? 

W e n n im Win te r unsere Gedanken zur H e i ­
mat gehen, denken wir an weite Schneeflächen, 
blankes Eis und — besonders in der Fastnachts­
zeit — an a l l die vie len Schlittenspuren auf 
Wegen, Feldern und G e w ä s s e r n . Und an einen 
ganz besonderen Schlitten denken wir — er 
stand im Moskowi te rsaa l des Kön igsbe rge r 
Schlosses. K l e i n war er, aber g roß der Mann, 
der einst darin gesessen, mit seinen langen 
Locken, dem scharfen Profi l , fest entschlossen 
übe r das Eis des Kurischen Haffes blickend, mit 
seinem Heer die Schweden verfolgend bis nach 
L iv l and hinein. In der ersten Zeit seiner Regie­
rung hatte er in Kön igsbe rg gesessen, spä te r 
war er, durch den schwedisch-polnischen Kr ieg 
gerufen, von Brandenburg nach P reußen zurück­
gekehrt. W ä h r e n d der Dre iß ig jäh r igen Krieges 
hatten die Schweden den westlichen T e i l Preu­

ßens und die Seefeste P i l l au besetzt. Nun ge­
lang es dem Regenten P r e u ß e n s in V e r t r ä g e n , 
zu Labiau und Wehlau , das Land von polnischer 
Lehnshoheit zu befreien und P r e u ß e n s S o u v e r ä ­
ni tä t von Schweden und Polen anerkennen zu 
lassen, im Frieden von O l i v a auch durch den 
deutschen Kaiser. Nach Ueberwindung vieler 
Aufs t ände huldigten ihm die preußischen S t ä n d e 
im Königsiberger Schloßhof, deren Vorherrschaft 
nun neuer rechtsstaatlicher Ordnung, der Ge­
samtheit dienend, weichen muß te . Schöne Haus-, 
Kirchen und Festungsbauten waren Zeugen 
jener Zeit. Denken wir an die Zitadelle in 
Pi l lau, in die uns hohe Tore mit dem preuß i schen 
Adle r durch die W ä l l e e in l ießen, die schlichten, 
b e h ä b i g e n H ä u s e r um den g roßen Kettenbrun­
nen. V o n dort aus hatte er seiner Flotte das Z i e l 
zu kolonialen S t ü t z p u n k t e n in Wes t -Af r ika 
gegeben. Sein Denkmal unweit des Pil lauer 
Hafens zeugt davon, daß sein Ruhm besonders 
bei uns O s t p r e u ß e n verpflichtend weiterlebt. 
Auch die os tp reuß i schen Schriftsteller Emst 
Wiehert (d. Aeltere) und A d a von Kön igsegg 
haben ihm in ihren Romanen ein Denkmal 
gesetzt. 

C 
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K r e u z w o r t r ä t s e l 
W a a g e r e c h t : 1. Plenzat, 6. Radaune, 11. 

Ruß, 12. Memel , 14. Arys , 15. UP, 16. ein, 17. As , 
18. Uhr, 20. Po, 22. K . o., 23. Pol , 24. stur, 25. 
Sagan, 28. Kanu, 29. Blutgericht, 30. Ehe, 32. Tat, 
34. Albert , 36. Pregel, 39. Rio, 41. Oma, 43 Ost, 
45. neu, 46. Reim, 48. Ebene, 51. Renn, 52. Pol , 
54. Uwe, 55. BHE, 57. Niedersee, 59. Talar, 60. 
Erz, 61. Riese, 62. Huntau, 63. Agnete. 

S e n k r e c h t : 1 P reuße , 2. Lucht, 3. es, 4. 
N S U , 5. Tee, 6. Ren, 7. Aas, 8. Ur, 9. N y l o n , 10. 
Eßlust, 13. Miege l , 19. Rubel, 21. Osterode, 22. 
Kniprode, 23. Patte, 26. A G , 27. Ar , 31. Hanse, 
33. Alpen , 35. Eis, 37. Ems, 38. Corinth, 40. 
Kiewer, 42. Junosee, 44. Tip, 45. nee, 47. Monat, 
49. Bude, 50. Nerz, 51. Rhein, 53. Li ra , 55 Berg, 
56. Sau, 58. Ast . 

S i lbenrä t se l 
1. Wrangel turm, 2. Atom, 3. Hermenau, 4. Rau­

schen, 5. Ermland, 6. Dessauer, 7. Urte, 8. 
Drukkerei , 9. Einstiemen, 10 Niemandsland, 11. 
Frau Sorge, 12. Romanowski , 13. Eiszapfen, 14. 
Jugend, 15. Eissingsee, 16. Nebrau, 17. Ehlert, 18. 
Russisch, 19. Blaue Erde, 20. Eymenis, 21. Nach­
schub, 22. Fas tnach t sbüge l , 23. Rudau, 24. Ost­
p r e u ß e n b l a t t . 

„ W a h r e du den freien Erben fromm und rein 
dein deutsches Blut." 

(Max v. Schenkendorf.) 

Knü t t e l r e im und Schüt te l re im 
W e r nicht wagt, kommt nicht nach Wehlau , 
W e r verzagt, steckt in der Zehlau. 
Laßt uns nicht um Wehlau zagen. 
W o l l n uns durch die Zehlau wagen! 

Wer war das? 
S imon Dach, 1605—1659. 
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as war die dreißigste Ostpreußen-Schau und 
-Auktion, die außerhalb des Zuchtqebietes Ostpreu­
ßen am 13. und 14. Februar 1952 im Landgestüt 
Wickrath, Bezirk Düsseldorf, veranstaltet wurde. 
Aber wie anders waren die Vorbedingungen dieses 
Mal gegenüber allen anderen vorausgegangenen Ver­
anstaltungen! Der Gedanke, Versteigerungen ost­
preußischer Pferde außerhalb Ostpreußens durchzu­
führen, wurde während des Ersten Weltkrieges ge­
faßt, als die Remontierung aufhörte, und als sie dann 
später in kleinerem Umfange wieder aufgenommen 
wurde, war es doch — durch verschiedene Umstände 
bedingt — notwendig, mit Verkaufsveranstaltungen 
aus Ostpreußen hinaus zu gehen. Denn diese öst­
lichste Provinz war für die großen Verbrauchsgebiete 
Westdeutschlands nicht nur abgelegen, auch der pol­
nische Korridor hielt viele von einer Reise nach Ost­
preußen ab. Regelmäßig fanden die Auktionen unter 
der Leitung von Onkel Hugo Steinberg in Berlin 
während der Grünen Woche statt; sie waren eine 
Standardveranstaltung geworden, und man brauchte 
wegen eines zahlreichen Besuches nicht besorgt zu 
sein. Für die Züchter wurden diese Berliner Auktio­
nen im großen und ganzen zu Freuden- und Fest­
tagen, denn viele fanden hier einen klingenden und 
ehrenden Lohn für ihre verständnisvolle Arbeit in 
Zucht und Aufzucht edelster Pferde. Und wenn die 
schönen Tage der Grünen Woche vorüber waren, 
dann ging es wieder zurück auf den heimatlichen 
Hof, wo die Stuten- und Fohlen-Jahrgänge von 
neuem in Augenschein genommen wurden, um zu 
prüfen, welche Tiere des Nachwuchses wohl für die 
nächste Veranstaltung am ehesten in Betracht kom­
men würden. Dieses Mal kehrte keiner der ostpreu­
ßischen Züchter auf den heimatlichen Hof zurück, 
sondern 6ie müssen sich weiter in Geduld fassen 
und von der Hoffnung tragen lassen, daß es doch noch 
einmal dazu kommen wird. Bis dahin gilt es, die Tra-
kehner Pferdezucht nicht untergehen zu lassen. 

Die Veranstaltung tn Wickrath nun hat für dieses 
Bemühen verdienten Lohn und neuen Antrieb gege­
ben. Kaum auf einer der vorausgegangenen Ostpreu­
ßen-Auktionen haben wir eine solche Fülle erlebt 
wie dieses Mal. Wir spürten 6chon in den ganzen 
Jahren unserer Arbeit ein wirkliches und großes 
Interesse weitester Kreise an dem Trakehner Pferd, 
aber der Besuch in Wickrath hat doch alle Erwar­
tungen übertroffen. Vorsorglich hatten wir darauf 
verzichten müssen, alle Heimatvertriebenen zu der 
Auktion einzuladen und ihnen verbilligte Karten zu­
zustellen, was wir am liebsten getan hätten. Wir 
wußten aber, daß dieses bei der verhältnismäßig 
kleinen Reitbahn, die uns zur Verfügung stand, nicht 
möglich war, denn in erster Linie mußte Bedacht 
darauf genommen werden, den wirklichen Kaufinter-
essenten Einlaß in die Bahn zu verschaffen. Nur mit 
Mühe ist das schließlich gelungen. Die bereitgehalte­
nen Eintrittskarten reichten für den Ansturm de* 
Publikums bei weitem nicht aus, und der Katalogver­
kauf war weit stärker als bei den früheren Berliner 
Auktionen. Als der Vorsitzende des Trakehner Ver­
bandes, Freiherr von Schrötter, die Erschienenen bei 
der Auktion begrüßte und allen behördlichen und 
privaten Stellen den Dank für ihre Mithilfe abstat­
tete, war in den für die Zuschauer abgetrennten Räu­
men kein Plätzchen mehr frei. Viele hatten die Fen­
ster und andere hoch gelegene Podeste erklommen, 
um besser sehen zu können. 

Dann kam der Auktionator Brüns zu Wort. Das 
Pferd mit der Katalognummer 1 mit dem prickeln­
den Namen „Champus", ein wunderbarer bunter 
Goldfuchswallach, wurde in die Bahn geführt, stellte 
sich in stolzer Haltung zur Schau und begann gleich 
darauf in elastischen Bewegungen hin und her zu 
traben. Schon prasselten die Gebote auf den Auktio­
nator zu, stiegen auf 2000, 3000, ja 4000 DM, und 
noch immer hielten mehrere Kauflustige an diesem 
Pferd fest, das schließlich für den bei weitem nicht 
erwarteten Spitzenpreis von 5800 D M einer Düssel­
dorfer Reiterin zugeschlagen wurde. Die Sensation 
des Tages lag gleich bei dem ersten Pferd, die 
Spannung im Publikum löste sich danach ein wenig, 
aber das Mitreißende dieser ersten Folge sich über­
stürzender Gebote ließ noch lange die Erregung bei 
allen mitschwingen, die es miterlebten. 

Wenn auch der nächsthöchste Preis mit 4300 DM 
für den braunen Wallach „Samowar" beträchtlichen 
Abstand von der Spitze hatte, so blieb, im ganzen 
gesehen, die Preisbildung für annähernd gleichwer­
tige Pferde auch ziemlich gleichmäßig, was sich im 
Durchschnittspreis von 2400 DM für die vierjährigen 
und älteren Pferden ausdrückt. Für die Veranstalter 

Z w e i T r a k e h n e r 
Zu der Ostpreußen-Auktion und -Schau 
in Wickrath waren insgesamt 41 Trakeh­
ner zugelassen; sämtliche Pferde wurden 

verkauft. 
Unsere Aufnahme zeigt (oben) die Schim­
melstute „Maritza", Besitzer: Steinbruck, 
früher Spannegeln, Kreis Labiau; sie 
wurde als zukünftiges Springpferd in das 
Rheinland verkauft. — Für den Rappwal­
lach „Fähnrich" (unten), geboren 1949, er­
hielt sein Züchter, Ernst Weise, einen 1b-
Preis und den Ehrenpreis der Landsmann­

schaft Ostpreußen. 

und für die Züchter bedeutete es ein gewisses Risiko, 
auch dreijährige Pferde (Geburtsjahrgang 1949) zu der 
Auktion mitzunehmen, denn diesen Jahrgang kann 
man noch nicht als marktreif ansprechen. Um so er­
treulicher war der zufriedenstellende und restlose 
Verkauf der acht Dreijährigen, die mit einem Durch­
schnittspreis von 1900 DM, bei einem Spitzenpreis 
von 2400 DM, den Besitzer wechselten. 

Zehn Jahre sind seit der letzten Ostpreußen-Schau 
und -Auktion dahngegangen, sieben Jahre seit der 
Vertreibung der Züchter aus ihrer Heimat Ostpreu­
ßen. Trotz d'eser großen Zwannspause ist die Ueber-
brückung gelungen, die Züchter sind ihrem Pferd 
auch außerhalb ihrer Heimat treu geblieben; das 
Trakehner Pferd hat viele neue Freunde in West­
deutschland gefunden, die seine Zucht und Aufzucht 
ve-sti'ndn svoll aufgenommen haben, und der große 
Kres der Reiter und sonstigen Freunde des Trakeh­
ner P.'erdes war sofort zur Stelle, als es jetzt zum 
e-s en Mal wieder auf den Plan kam. Das ist für 
alle der überzeugendste Beweis, daß es richtig 
gewesen ist, für die Erhaltung und für den Wieder­
aufbau der Trakehner Pferdezucht alle Mittel einzu-
setTen. Auch de Pehörden des Bundes und der Län­
der erhalten in dem glanzvollen Verlauf der Auktion 
einen neuen F.eve s für die Notwendigkeit ihrer 
Mithilfe an der Tra':<>hner Pferdezucht. 

Wir geben zum Schluß eine Uebersidu über das 
Ergebnis der Pronrierung, über die Aussteller, die 
Züchter, de erzielten Pre se der prämiierten Pferde 
und die Ehrenpreise. Die Prämiierung wurde vorge­
nommen durch Oberst a. D. Berger, Ludwigsburg bei 
Stuttgart, Ministerialrat Dr. Grüter, Düsseldorf, und 
Landwirtsrhaftsrat Gössing, Bonn. Den Stiftern der 
Ehlenpreise sei auch an dieser Stelle herzlichst ge-
dank'. 

Der Provin/ ;alverband der ländlichen Reitervereine 
des Rhenlandes hatie auf den Spätnachmittag des 
A ' i ' i nnstaqes seine Jahresversammlung anberaumt, 
»o daß viele Mitglieder der Reitervereine die Auk­
tion besuchen und die ostpreußischen Pferde sehen 

, D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " 
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Erfolgreiche 
Jrakehnerschau in Wickrath 

E i n n e u e r B e w e i s f ü r d i e N o t w e n d i g k e i t , 

d i e T r a k e h n e r P f e r d e z u c h t z u e r h a l t e n / S p i t j e n p r e i s 5 8 0 0 D M 

V o n D r . S c h i l k e , G e s c h ä f t s f ü h r e r d e s T r a k e h n e r V e r b a n d e s 

• i „ Resitzer: Arno Tumma-
IVb-Preis: A n k l a n g . E s c h w e q e ; Züchter: 

scheit, Markershausen. K r t s c r K r ü d t e n . E h r e n . 

p ^ f ^ n ^ M a n c h o i : * Hubbelrath bei Düsseldorf, 
Kaufpreis 1500 D M . p v o n Zitzewitz, 

IVc-Preis: V e r e n a.( Besitzer W e e d e r n , 
Oberhode, Kreis ^ ^ , o n Passier & Sohn, 
Züchter: Besitzer; LI. «J 
Hannover; Kaufpreis 230(J D.i ;• L e v e l o h , Schep-

IVd-Preis: V e r s . A . Schulze, Thien-
pau über Braunschweig; Zucrm i . 
hausen; Kaufpreis 2300 D M - A r n o Tumma-

IVe-Preis: C e r b e r u s Bc,Uer ^ 
scheit, Markershausen, Kreis L.s Kaufpreis 2300 
kehner Verband, Hamburg-Bramfeld, 
D-Mark. D i e D r e i j ä h r i g e n 

konnten. In der Versammlung der Reitervereine hielt 
Dr. Schilke einen Vortrag mit Lichtbildern über das 
Thema „Die ostpreußische Pferdezucht, ihre Bedeu­
tung für die deutschen und ausländischen Pferdezuch­
ten und die Erhaltung ihrer Reste im Bundesgebiet." 
Trotz der verhältnismäßig späten Abendstunde ver­
ließ keiner der etwa 400 Versammlungsteilnehmer 
vor Beendigung des Vortrages den Raum, und rei­
cher Beifall am Schluß bekundete das wirklich große 
Interesse, welches unsere Pferde in den Kreisen der 
ländlichen Reiter des Rheinlandes finden. 

Viele hatten schon in den Wochen und Tagen vor 
der Auktion sich die Pferde im Landgestüt Wickrath 
angesehen, denn die Mehrzahl der Pferde war dort 
bereits ab Mitte Januar zusammengezogen, um eine 
sachgemäße reiterliche Vorbereitung zu finden. Die­
ser Aufgabe widmeten sich — fürsorglich und nim­
mermüde unterstützt durch Herrn Curt Krebs — mit 
großer Hingebung und Passion, als wäre es eine 
eigene Herzenssache, alle Angehörigen des Land­
gestüts, angefangen von Landstallmeister Kuhse, der 
wegen Erkrankung dem Auktionsverkauf leider nicht 
beiwohnen konnte, bis zum jüngsten Gestütswärter 
und den Angestellten des Büros. Unter den Gestüt­
wärtern von Wickrath sind mehrere, die früher in 
ostpreußischen Landgestüten tätig waren. Ihnen 
merkte man die aufrichtige Freude an, wieder einmal 
mit ostpreußischen Pferden zu tun zu haben. Im 
Landgestüt Wickrath stehen entsprechend der Auf­
gabe des Gestüts vorwiegend Kaltblutbeschäler. Nur 
ein einziger ostpreußischer Warmbluthengst ist zur 
Zeit im Eigentum des Landgestüts, das ist der im 
Gestüt v. Zitzewitz-Weedern gezogene „Seneca". 
Dieser hatte im Jahre 1951 mit 62 belegten Stuten 
die höchste Deckziffer sämtlicher Hengste des Land­
gestüts, einschließlich der kaltblütigen. 

Die Presse hat sich neuerdings wieder mit der 
Frage beschäftigt, wie sich die Zukunft der Trakeh­
ner Pferdezucht in der Bundesrepublik gestalten 
werde. Leider läßt sich etwas Bestimmtes auch heute 
hierüber noch nicht sagen. In der Bundesregierung 
hat sich aber die Ueberzeugung durchgesetzt, daß es 
eine unabweisbare Aufgabe des Bundes sei, den 
wertvollsten Stamm der geretteten Trakehner Pferde 
zu erhalten und das hierzu Notwendige zu veran­
lassen. Irgendwelche Pläne über >eine Verlagerung 
der Zudit nach dem Ausland sind selbstverständlich 
abzulehnen, solange noch die geringsten Möglichkei­
ten bestehen, die Zucht hier fortzusetzen und vor 
dem Untergang zu bewahren. Dieses sei gegenüber 
bestimmten Pressemeldungen ausdrücklich festge­
stellt. 

D i e E r g e b n i s s e d e r P r ä m i i e r u n g 
Die Vier- bis Fünfjährigen 

Ia-Preis: S a m o w a r . Besitzer: Trakehner Ver­
band; Züchter: R. Federmann, Nutteln, früher Gei-
dau; Ehrenpreis des Grafen Erbach, Schloß Eulbach 
i . Odenwald; Kaufpreis 4300 D M . 

Ib-Preis: K a r n e v a l . Besitzer: Alfred Schulze, 
Thienhausen, früher Puspern; Züchter: Besitzer; Eh­
renpreis des Ministeriums für Ernährunq, Landwirt­
schaft und Forsten, Düsseldorf; Kaufpreis: 3700 DM. 

Ic-Preis: P e r 1 a. Besitzer: Eitelfritz Hollatz, Ober­
rode, Kreis Hersfeld, früher Buscheck; Züchter: Be­
sitzer; Ehrenpreis der Behörde für Landwirtschaft, 
Hamburg; Kaufpreis: 3000 DM. 

Id-Preis: S a l v e . Besitzer: Arno Tummescheit, 
Markershausen, Kreis Eschwege, früher Baiershofen; 
Züchter: Frau E. Elxnat, Bönningstedt, früher Ruh­
berg; Ehrenpreis von Dr. Aaby-Ericsson, Gavetorp 
(Schweden); Kaufpreis 2000 DM. 

Ila-Preis: L a f e t t e . Besitzer: Arno Tummescheit, 
Markershausen, Kreis Eschwege; Züchter: R. Pflug, 
Büttel, früher Harnau; Ehrenpreis des Flottbeker Rei­
tervereins, Hamburg; Kaufpreis 2000 DM. 

Ilb-Preis: C h a m p u s . Besitzer: Dr. Vogel, Nien­
dorf a. Schaalsee, Kreis Lauenburg; Züchter: Franz 
Dirksen, Sterley, früher Mösland; Ehrenpreis der 
Arbeitsgemeinschaft deutscher Tierzüchter, Bonn; 
Kaufpreis: 5800 DM. 

Ilc-Pres: A n t o n i o . Besitzer: Herbert Mack, Ed­
dinghausen, Kreis Ahlfeld, früher Althof-Ragnit; 
Züchter: Besitzer; Ehrenpreis des Zentralverbandes 
für Zucht und Prüfunq deutscher Pferde, Celle- Kauf­
preis 2600 DM. 

Ild-Preis: C h r i s t i a n . Besitzer: Heinrich Vogt, 
Kassel 7, Neue Mühle 10; Züchter: Besitzer; Ehren­
preis von Hermann Schertel, Heppenheim a. d. Wiese 
bei Worms; Kaufpreis 3800 DM. 

Illa-Preis: C o g n a c. Besitzer: Dr. Vogel, Nien­
dorf a. Schaalsee, Kreis Lauenhurg; Züchter: Franz 
Dirksen, Sterley; Ehrenpreis des St. Georg Verla­
ges, Düsseldorf; Kaufpreis: 2100 D M . 

Illb-Preis: D a n u b i a. Besitzer: Franz Scharffetter, 
Bremen-Grambke, früher Kallwischken; Züchter: Be­
sitzer; Ehrenpreis der Deutschen Zuchtvieh-Im- und 
Export-Gesellschaft, Bonn; Kaufpreis 2100 D M . 

IVa-Preis: H a g e n . Besitzer: Eitelfritz Hollatz, 
Oberrode, Kreis Hersfeld; Züchter: Besitzer; Ehren­
preis von Dr. Manchot, Hubbelrath bei Düsseldorf; 
Kaufpreis 1800 DM. 

2400 D M Besitzer- Ernst Weise, Kup-

^ Ä S - U I 9 - f e ^ ^ r ' - B ™ ™ ' GutsverwaUun, 
SchmoeTbei Schonberg über Kiel Züchter: F. S * ^ 
ler Neufeld früher Neuweide; Ehrenpreis von w . 
Brinkhaus Hohenheide i . W , Kaufpre«: 900 D M 

II Preis: L o b a u . Besitzer: Hein/ Haasler, Alte 
fei"; Kre.s Eschwege, früher 
Besitzer; Ehrenpreis der Berg.sehen Achsenfabr.k, 
Wiehl Bez. Köln; Kaufpreis: 2000 D M . 

H Preis: S a b a. Besitzer: Kraff. v Knegshe.m, 
Husenhof Kreis Moers, früher Schonfels; Zuchter: 
E z e r ; Ehrenpreis von C. Bollen, Rittergut Schick 
bei Enzen, Rhld.; Kaufpreis 1700 D M . 

O s t p r e u ß e n - E r f o l g e i n H a n n o v e r 
r>as Hallenturnier in H a n n o v e r in der Europa-

Halle, die als überdachter Turnierplatz in den Fach-
kreisen angesprochen w'rd. sali auch ostpreußische 
Pferde am Start und ostpreußische Erfolge D l e s J * ; 
besonders erfreulich, denn Hannover ist heute das 
größte und bedeutendste geschlossene Wa.mblu.t- 
zuchtgebiet Europas und wahrscheinlich auch der 
Welt Vor zwei ausverkauften Häusern mit über 
25 000 Personen wurde dieses Turnier entschieden. 

Bei den Dressurprüfungen finden wir in der 
Klasse S den Ostpreußen ..Perkunos" v. Lustig unter 
seiner Besitzerin Hannelore Weygandt und den Ost­
preußen ..Bautz" unter Po!.-Oberinspektor Paul 
Müller-Hamburg in dei Placieiung Die Pferde 
waren auch in der M-Dressur unter den Placierten 
und „Pautz" auch in der L-Dressur. 

Bei den Jagdspringen wäre an erster Stelle der 
Sieg des Ostpreußen „Bones". der sich im Besitz 
einer britischen Einheit befindet, in der Einzelwer­
tung des Mannschafts-Jagdspringens zu e rwähnen . 
Bei der französischen Mannschaft befand sich die 
Ostpreußin „Roxane" (früher Hella III) unter ihrem 
Besitzer Henry Francois Poncet. Die Franzosen 
wurden hier Zweite. Im Barrierenspringen wurde 
der in französischem Besitz oefindliche Ostpreuße 
„Rangeur" Preisträger. Im Kanonen-Jagdspringen 
war außer dem bereits e rwähn ten „Bones" auch noch 
die Ostpreußin „Schwalbe I" unter ihrer Besitzerin 
Ilse Schmidt in der Placierung. „Carmen v. Behr-
kamp" und der e rwähn te „Rangeur" vertraten im 
M-Springen ehrenvoll die ostpreußischen Farben. 

* 
In der vom niedersächsischen Landgestüt Harz­

burg herausgegebenen Liste der Deckstationen finden 
wir 30 Kaltblut-, 12 Warmblut- und 1 Hafflinger-
hengst. Von den 12 Warmblütern sind 3 Trakehner 
und zwar „Tartar" und . .Keith", beide v. Pythagoras, 
und „Absalöm" von Poseidon. 

Beim Zentralverband für Zucht und Prüfung 
deutschen Warmbluts sind einige Pferde neu als 
Tumierpferde eingetragen worden, so von den 
Briten ein lOjähriger dunkelbrauner Wallach unter 
dem Namen „Achat", der durch den Brand als Ost­
preuße ermittelt wurde. „Carol" ist der Name für 
den im Jahre 1947 von Heinrich Vogt aus Nieder­
zwehren, Kreis Kassel, gezüchteten Schimmel-
hengsit v. Christoph und Paloma v Hendrik. Von 
Alfred Knolle aus Bruckhof. Kreis Stadthagen, ist 
der 1949 geborene Sohimmelwallach „Fetysz" v. Fa­
mulus und Kriegerin gezüchtet. Also zwei West-
deutschland-Trakehner. Mi rko Altgayer. 

Was bedeuten Ostpreußen-Siaris bei Turnieren? 
Auch beim Holsteinschen Hallenturnier in Neumünster waren ostpreußische Pferde erfolgreich 

Neumünster. Vielleicht wird sich dieser 
oder jener Leser fragen, welchen Sinn die 
ständige Herausstellung der ostpreußischen Starts 
und ostpreußischen Erfolge bei den verschiedenen 
Reitturnieren haben. Vorweg sei die Rolle, die das 
ostpreußische Pferd oder, besser gesagt, das Warm­
blutpferd Trakehner Abstammung für sehr viele Ost­
preußen, ja man kann sagen fast für alle Ostpreußen, 
spielt, erwähnt. Gerade in Neumünster hatten sich 
sehr viele in Neumünster und in der Umgebung woh­
nende ostpreußische Heimatvertriebene in der Hol­
steinhalle beim Turnier eingefunden, und als ost­
preußische Pferde in einzelnen Prüfungen als Sie­
ger herausgestellt wurden, da war es weniger ein 
jubelnder Beifall seitens der ostpreußischen Men­
schen für diesen Erfolg, als vielmehr so manche 
Träne, die diese immer schon harten und nun noch 
härter gewordenen Menschen sich aus den Augen 
wischten. Der Ostpreuße, d. h. das Warmblutpferd 
Trakehner Abstammung, ist für alle diese Menschen 
ein Stück lebende Heimat, und wenn die kleine Zahl 
der heute im Turniersport vorhandenen Warmblut­
pferde Trakehner Abstammung sich erfolgreich durch­
setzen, so ist dies direkt oder indirekt für die ost­
preußischen Zuschauer eine Stärkung in ihrem Glau­
ben, daß sich der Ostpreuße auch außerhalb seiner 

Heimat nicht nur behauptet, sondern immer wieder 
den Beweis erbringt, daß er da ist. Es ist eine Art 
Daseinsbestätigung. 

Nachdem in der Dressurprüfung A die siebenjäh­
rige braune Stute „Libelle" einen Ostpreußensieg 
sicherstellte und in dieser Konkurrenz noch eine alte 
ostpreußische Rappstute „Primel" sich einen Prei» 
holte, war die Freude der Ostpreußen groß, als 
„Bautz" unter Pol.-Oberinspektor Müller sich an die 
Spitze setzte und „Libelle" unter Koch-Heide auf den 
vierten Platz kam. Die beiden astpreußischen Pferde 
des Stalles Behrkamp „Carmen von Behrkamp" und 
Frl. Schmidts, Herrinqen bei Hannover, „Schwalbe 
von Rhynern" konnten sich in den Jagdspringen 
einige Preise holen. Bedauerlich ist bei all diesen 
Pferden, daß ihre Abstammung und ihre Züchter un­
bekannt sind. Lediglich der ostpreußische Brand le­
gitimiert sie als Produkte der ostpreußischen Scholle. 
Die früheren Gegner des Zuchtbrandes sehen nun, 
wie wichtig sid. dieses Brandzeichen erwiesen hat. 
Gerade die Tatsache, daß sehr viele Pferde Warm­
blut Trakehner Abstammung mit als „Beutepferde" 
1945 m auslandischen Besitz überqeqanqen sind und 
letzt immer wieder durch den Brand als Ostpreußen 
f f . n n t ~ o d , e , r n i * t vertuscht - werden können, 
bestätigt den Wert der Brände. Mirko Altgayer. 
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flu* öcn ofipimMdim ^rimotfceifcn , 
Tilsit-Stadt 

Klassentreffen des ehemaligen Realrvmnaiium. 
und der Oberschule in Tilsit 

d J . * S J Ä Aw,f e Ktaa«mti-effen der Pennäler, die 
1924 .»6 das Abitur gemacht haben, findet statt am 
Sonnabend, 15. März, ab 16 Uhr, in der Gaststätte 
Frank Hamburg 4, Ernst-Thälmann-Str * t ruhe* 
Eimsbüt eler Str.). Tel. 43 48 34, zu erreichen mit u-
Bahn bis Sternscbanze. Zu diesem Treffen sind 
2 i & , J 5 U i J ? ? r t g e n R ea>«tyron*siasten und Oberreal-
echttler, sowie samtliche Lehrer herzlich eingeladen. 

Dr. F. Weber. 
Gumbinnen 

Aus technischen Gründen nvufl das im Marz vor­
gesehene Treffen in Düsseldorf-Benrath ausfallen. 
Ein anderes Treffen in Rheinland-Pfalz ist ge­
plant. Der Termin wird rechtzeitig bekanntgegeben. 

Gumbinner Friedrich-Schüler, die wählend des 
rieges die Schule besuchten, treffen sich zu 
ingsten in Hannover. Anmeldungen bis Ende 
rU erbeten an Siegfried Liehr. Hannover, Am 

ndener Berg 6, da n.ach der Anzahl der Gäste das 
rteal bestimmt wird. Auch die Damen sind herz-
ch eingeladen. Um Beifügung von Rückporto wird 

gebeten. Ich bitte, die Nachricht weiter zu ver­
bretten. 

Nochmals wird Jeder Landsmann daran erinnert, 
daß er seine gegenwartige Anschrift, Heimat­
anschrift, Geburtsdaten der ganzen Familie usw an 
unsere Kartei zu Händen von Herrn Lingsminat in 
Lüneburg, Wilschenbrucher Weg 84 einsendet. Bei 
Anfragen bitte Rückporto beilegen. Unsere Kartei 
Ist der erste Anhaltspunkt für die Bearbeitung der 
Lastenausgleichsangelegenheiten. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter. 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4. 

Darkehmen 
In diesem Jahre sind folgende K r e i s t r e f f e n 

vorgesehen: Im Juli in Hannover, im August in 
Hamburg und ein weiteres in Rheinland-Westfalen. 
Genaue Termine werden noch bekanntgegeben Für 
das Treffen in Rheinland-Westfalen bitte ich be-
zügl. des Ortes und des Zeitpunktes um Vorschläge. 

Allen Landsleuten die bisher ihre A n g a b e n 
z u r K r e i s k a r t e i noch nicht eingesandt haben, 
wiederhole ich hiermit meine Bitte um Einsendung 
der erforderlichen Angaben (Namen, Vornamen, 
Geburtsdatum, früheren und jetzigen Beruf sowie 
früheren und jetzigen Wohnort). Bei Wohnungs­
bzw. Ortswechsel bitte ich mir die neue Anschrift 
zur Berichtigung der Kartei mitzuteilen. Bei allen 
Anfragen bitte ich Rückporto beizufügen. 

Gesucht werden aus Darkehmen-Land: Straßen-
meister Pasenau, Trempen; Frau Helene Kreutz-
nvann, Tiempen: Straßenmstr. Dehn, Sodehnen; 
Paul Thiel, Schunkarinn; Fam. Friedrich Borchert, 
Gründann; Fam. Fritz Oddey, Alt-Schabienen; 
Fam. Friedrich Mattutat, Audinischken; Agnes 
Sadau. Kurschen; Horst Lukat, Beynuhnen; Otto 
Mischke, Klein-Beynubnen; Frau Marie Liedtke, 
Jagotschen; Siegfried Bannasch, Gr.-Skirlack; 
Friedrich Schmidt, Ischdaggen; Fam. Friedrich 
Kreutzmann, Pogrimmen; Paul Runge, Alt-Ragat-
schen; Fam. Karl Holl, Gr.-Menturren; Fam. Karl 
Naujoks, Gr.-Menturren; Frau Tillner, Bailethen; 
Frau und Johanna Hoffmann, Kariotkehmen; 
Lehrer Berger, Rogalwalde; Erich Tobaschus, Grie­
ben; Horst Klemens, Grieben; Erich Spiwoks, Grie­
ben; Albert ParpJies Grieben; Ernst Tunnat, 
Rauben; Frau Ida Kallwedt, Dumfoeln; Bauer Weber, 
DunVbelm; Bauer Neumann, Dumbeln; Bauer 
Schopat, Kl.-Dumbeln; Fr. Emma Weiß, geb. Holl, 
Gr.-Pelledauen: Frau Martha Link, geb. Petrat, 
Brunshöfen; Edith Hof er, Endruschen; Georg Hof er, 
Kl.-Grobienen; Bauer Lieser, Kuinen. 

Aus Darkehmen-Stadt: Frau Doris Frentzel-
Beytne; Schulrat Zdun; Bruno Graw; Karl Podubrin, 
Koblenzer Str. Tb: Hermann Dexlinger, Koblenzer 
Straße; Fam. Erich Heiland, Kreisbauernschaft; 
Johannes Ringlau (bei Mauriszet); Fritz Spieß, 
Bahnhofstraße l«2. 

Alle früheren Einwohner von Jagotschen werden 
ugebeten, sich bei Herrn Rudolf Dalheimer, Kayhude, 

Üb. Bad Oldesloe, zu melden. 
Mitteilungen erbeten an 

Wilhelm HJaegert, Krelsvertreter, 
Düsseldorf, Frttz-Reuter-Str. 31. 

Treuburg 
D m Treffen In Wuppertal! 

Infolge der großen Zahl der Anmeldungen na 
unserem Treffen in Wuppertal, ist eine Aenderung 
notwendig geworden, da der bisher vorgesehene 
Versammlungsraum nicht ausreichen würde. Wir 
treffen uns also am Sonntag, dem 9. März, in d e r 
G a s t s t ä t t e des „ Z o o " in W u p p e r t a l -
E l b e r f e l d , vom Bahnhof aus zu erreichen mit 
Schwebebahn oder Straßenbahn Das Versamm­
lungslokal ist ab 9 Uhr geöffnet. Zwischen 10 und 
14 Uhr einfaches Etntopfessen, ab 16 Uhr Feierstunde 
mit Ansprachen, Musik usw. Abends Vorführung 
von 100 f a r b i g e n L i c h t b i l d e r n a u s 
T r e u b u r g . Für Nachtquartier muß jeder Teil­
nehmer selbst sorgen. Auf Wiedersehen in Wupper­
tal: A. Czygan, Kreisvertreter. 

Johannisburg 
Endlich haben wir Nachricht von unseren Lands-

Jeuten aus der Heimat, daß unsere Kleiderspende zu 
Weihnachten in zwölf Paketen angekommen ist. 
Unsere Landsleute danken allen Spendern von 
Herzen. Diesem Dank schließe ich mich besonders 
an, da unsere Bitte um Spenden so reichlichen Er­
folg hatte. Weitere Pakete gehen in diesen Tagen ab. 

Gesucht werden: 1. Zollsekretär Skujat und Fa­
milie Sadunen, Frau Skujat und Sohn kamen im 
Januar 45 bis Stolp; 2. Behrend, Gustav, Klempner­
meister, Johannisburg; 3. Hanefeld, Margarete, 
MittelechuUehrerin, Gehlenburg- 4. Dorroch, Irm­
gard, und Mutter, Johannisburg; 5. Pissowotzki, 
Johann und Wilhelmine Steinen, vom Sohn Besucht; 
8. Familie Sassarra. Falkendoif; 7. Balzereit, Martha, 
etwa 1943 von Eisfeld nach Johannisburg evakuiert, 
». Rapeliues, Gertrud; 9. Gutowski, Auguste, mit 
Kindern Heinz und Liselotte Lupken; 10. Familien 
Alexander. Johann — Dzietko, Friedrich — Rosinski, 
Michael — Lepkowski, Friedrich — Slornbrowski und 
Frau Krischick - alle tätig gewesen bei Landsmann 
Schacht, Eichendorf; 11. Lilienthal. Emma, geb. 
Gu" «sch Dreifelde: 12. Familie Tda Bomke, Sied­
lung Raken; 13. Nießmann, Kurt, Brennereiver­
walter, Flockau; 14. Joswig, Ludwig. Tischlermeister, 
Dingelsdorf; 15. Matzies. Paul, Monethen 

Der Erfolg unserer Suchanzeigen hat sich in 
letzter Zeit wieder gezeigt, indem ich 1ur drei K ' " 
der die sich noch in einem Waisenhaus in der 
Sehnet befugen, die Anschrift des Vaters und der 
Großmutter ermitteln sowie für eine andeie Famrlle 
den Veter auffinden konnte. 

Gesucht werden: 
1. Aus der Ortschaft Schützenau die Familien •oder 

Personen Hedwig Birken. Heiunann und Hemrch 
Hoffmann, Grete Czeschik, Auguste Czeschik, Erna 
Heidenibach, Adolf Zwalinna, Gustav= D ° " d ^ h ^ * u 

Linda, Johann Grabowski und Sohri Will»im, 
Kupetz, Ristau, Karl Mozarski und ^legesohn WM , 
Marie Koppetsch, Luise Müller August Olschewsk^ 
Samuel Sporowskl und Sohn Walter^ A m « l t e u n d 
Paul Summek, Paul Wehlitz, Augusta Scharna 
-Johann Warda mit Söhnen Wnuck, Ottilie 
Woydelko, Michael Okrongli, Emi l^uddekEmma 
Wlost. Aus Ehrlichhausen: Rohmann, Smoira, Las*. 

2. Sbresny, Hermann, Ublick zuletzt Wehr-
ertüchtigungslager Hohenstein; * Lubba^Hemx, 
Landratsamt Johannisburg: 4. Horn , Elly, B r e l ' e ™ 
neide- 5 Thom, Johannisburg, Bahnhofstr., 6 in e-
K Frau. "stollendorf; 7. Schaett inAlt in, 
Kruppa, Sparka. alle bei der Molkerei Johannis­
burg: 8. Konietzki, Hildegard «nd Auguste Ba 
brosten; 9. Kampf und InvanUzki, beide Kraftfahrer 
bei der Reichsbahn; 10. Kostrzewa ^ » l Ä die 

Die Gemeindebeauftragten werden gebeten die 
In nächster Zelt vom Schriftführer Landsmann 
WiJik Altendeich, an sie gerichtete Fragen bald­
möglichst zu beantworten, ebenso Herrn' ^ »paetn 
bei Anfragen für die Dokumentation zu u n t e r stutzen 
taw ihm Personen namhaft au machen, die Aus­

kunft geben können. — Es ist angeregt worden, 
ein Kreistreffen in Frankfurt a Main abzuhalten. 
Um einen Ueberbllck zu erhalten wird um Meldung 
der Interessenten gebeten. 

Fr. w. Kautz, Kreisvertreter, 
Bünde. Hangbaumstraße 2-4. 

A l l e n s t e i n - S t a d t 
Es liegen Nach lichten über den Postschaffner 

Franz Kuhn aus Allenstein vor. 
Gesucht werden: Anm Grunwald, Bismarckstr.; 

Karl Schimnick (Lehrer), Kreuzstr.; Erna Bär, 
Liebstädter Str. 9; Bernhard Gerecht, Schneider, 
Z'rrumermannstr. 18, zuletzt Volkssturmmann, seit 
dem 20. 1. 1945 vermißt; Paul Zuschneid, Schorn­
steinfegermeister: Julius Rucha, Herren- oder 
Hasenflugstr.; Frau Käthe Bothe aus der Moltke-
straße; Otto und Anna Führer, Straßburger Str. 18, 
und deren Töchter, F. war Obertelegrapheninspek­
tor; Fräulein Adelheid Klapper, Lehrertochter, 
Herrenstr. 19; Zollinsp. Gustav Klein; Oberzoll­
sekretär Nehring und die Zollsekretäre Kuhn und 
Strinkau; Familie Meinhard Sareyko, Steuer­
inspektor. 

Zuschriften an die Geschäftsführung Allenstein-
Stadt, Paul Tebner, Hamburg-Altona, Eimsbütteler 
Straße 65a. 

Rößel 
Gymnasium (Oberschule) 

Gesucht werden: Dedner, Gerhard; "Dobczlnski; 
Fromm, Adalbert; Gerber, Lothar: Groß, Irene; 
Hohmann, Josef (Abitur 1806); Kluth, Hans-Georg; 
Krobs, Ernst; Kucklinski, Helmut; Ludwig, Walter; 
Nikolaus, Gerhard (ist 1949 auf der Ermlandwall-
fahrt in Wert gesehen worden); Dr. Pohl, Eduard; 
Forsch, Paul; Stalinski, Kabienen; Taube, Hans; 
Zurawski, Alfons. Wer ist mit Artur Krause, Pau-
linenhof, Kreis Sensburg, im Januar 1945 in Lotzen 
zusammen gewesen? Es soll ein Schulkamerad aus 
Komienen gewesen sein. — Der Fragebogen des 
Januar-Rundbriefes ist von einigen Rundbrief­
empfängern nicht eingesandt worden. Die Heraus­
gabe des Anschriftenverzeichnisses wird dadurch 
verzögert. Sämtliche Zuschriften sind zu richten an 
die Gymnasialkartel bei 

Lehrer Erwin Poschmann, 
(24b) Kisdorf/Holst., über Ulzburg. 

B a r t e n s t e r n 
Die ehemaligen Mitglieder nachstehender Ge­

meinden werden gebeten, ihre Anschriften sofort 
im eigenen Interesse ihren nachstehenden Ge­
meindevertretern mitzuteilen: Fromitten: Richard 
Passarge, (24b) Friedrichsgraben über Christians­
holm, Kreis Rendsburg; Wehrwilten: Lehrer Reich­
wald, (23) Ostersode, Kreis Osterholz; Skitten: Fritz 
Neumann, (14a) Weinsberg, Kreis Heilbronn; 
Siddem: Albert Schulz, (22c) Geronsweiler 159, 
Kreis Jülich, Rhld.; Sandlack-Rothgörken: Frau 
Wenk, (24a) Kogel bei Ratoburg; Liesken-Dompen-
dehl und Sauerschienen: Wilhelm Schroeter, (24a) 
Geesthacht, Elbstr. 16; Spittehnen: Georg Hampel, 
Kirchahsen, Post Emmerthal bei Hameln. 

Otto Werdermann, BezirksbeauftTiagteT. 
Neue Anschrift des Kreisvertreters: Bruno Zeiß, 

Bürgermeister a. D.. (20a) Celle, Hannoversche Str. 2. 
Paul Lorenz (24b) Schönwalde bei Eutin teilt mit, 

daß ein Ernst (?) Woop, wahrscheinlich aus Prauer-
schitten, in der Zeit vom 20. bis 23. März 1846 ge­
storben und von ihm und Kameraden in Bregsden 
bei Heiiligenbeil begraben ist Familienangehörige 
wollen sich an Herrn Lorenz direkt wenden. — 

Gesucht wird Ernst May, 1904 in Kl.-Bärwalde, Krs. 
Labiau, geboren. Wohnort AHenau bei Friedland. 
Die Ehefrau Lina soll mit zwei Kindern nach 
Litauen ausgewandert sein. Auch der Bruder des 
May, mit Vornamen Fritz, aus Siedlung Charlot­
tenburg-Königsberg, beschäftigt bei Schichau. und 
seine Ehefrau Anna mit drei Kindern wird von 
derselben Familie gesucht. Etwaige sachdienliche 
Mitteilungen erbitte ich. 

Zeiß, Kreisvertreter, 
(20a) Celle, Hannoversche Straße S. 

Pr.-Eylau 
Eine erfreuliche Anzahl von OrtSbeauftragten ist 

mit der Aufstellung der Gemeindelisten und Orts­
pläne schon fertig geworden. Hierbei sind vielfach 
so fleißige und gründliche Arbeiten in der Er­
fassung a l l e r Ortseinwohner von 46 und ihres 
Schicksals geleistet worden, daß wir den Bearbei­
tern schon hier herzlichen Dank sagen. Die noch 
fehlenden werden in nächster Zeit erwartet. 

Gesucht werden aus H u s s e h n e n Fam. Rockel 
und Erna Albrecht, zuletzt in Lübeck, Gastwirt 
Max Reschat zuletzt in Hausen (?). Anfragen an 
die Kreiskartei ohne Rückporto können nicht be­
antwortet werden, ausgenommen aus der Sowjet­
zone. 

Dr Erich v. Lölhöffel, Hannover, Jordanstr. 33. 
Die Sammlung der Anschriften schreitet gut vor­

an. Doch fehlen noch viele Gemeindelisten laux 
Kreisrundschreiben vom Dezember. Wer von aen 
Ortsbeauftragten dies Schreiben nicht erhalten hat, 
fordere es bei der Kreiskartei an (Hannover, 
Jordanstr. 331). Schwieriger als die Landgemein-

P r . - H o l l a n d 

den sind unsere drei Städte zu erfassen. Bitte 
meldet Euch selber, sofern es nicht schon in neuerer 
Zeit geschah, bei den Bearbeitern der Stadtkarteten: 
Pr.-Eylau: Wilh. Konnowski, Kiel, Hardenberg­
straße 15; Landsberg: Bgm. a. D. Bernh. F.laedtKe, 
(22c) Glessen Uber Stommeln; .Kreuzburg- Fritz 
Podehl, (21a) Minden /Westf., Wegholm 115 Allen 
Anfragen bitte Rückporto beilegen! Beruf. Straue 
und Hausnummer angeben. 

Es fehlen noch die Einteilungen der Gemeinden — 
d. h. welche Orte, Höfe, Güter und Vorwerke waren 
zu einer Gemeinde zusammengefaßt? — für die Be­
zirke 5 (Pr.-Eylau-Land), 6 (Schmoditten) una 7 
(Posmahlen). Wer darüber Bescheid weiß, aucn 
über einzelne Gemeinden, schreibe bitte an die 
Kreiskartei. 

Gemeinde Kllgis: Es fehlen noch die Anschriften 
nachfolgender Personen zwecks Vervollständigung 
der Kartei. Ortsteil Kilgis: Gertrud Klinger, Berta 
Kehler, geb. Schulz, Auguste Schakau, Augusie 
Heller, geb. Venohr. Gertrud Budzinski. geb. Klein, 

Kurt Stornier, Paul Wochnowski, Erich Heßberf 
und Grabowski Ortsteil Ksrlshof: Willy Schakau, 
Johann Genricn, Karl Josikat. Ortsteil Gr.-Park: 
Witwe Dattke. Emil Dattke, Berta Buttkus, Görik, 
Alwine Graß, Kuakowski, Lene Pidde, Plaumann, 
Schmidtke. Rudolf Weßlowski. Ortsteil Kl.-Park: 
Bruno David, Karl D3v;d. Adolf Müller, Fritz 
Balzer, Josef Kwiatkcwski, Karl Zundel. OrtsteU 
Neu-Sollau: Frau Schmidt, Stobbe, Marta Stoboe. 
Bitte melden mit Angabe des Geburtsjahres und 
aller Familienmitglieder bei dem Ortsbeauftrag­
ten der Gemeinde Kilgis. 

Anton Thiedmann, 
(14b) Laupheim (Württbg.), Kapellenstr. 47. 

Die Heimatgenossen aus Malwitten, Sardienen, 
Serpalien, Perschein, Rotbenen-Zehsen und Warsch-
keiten bitte ich, Ihre gegenwärtigen Anschriften 
Geburtsdatum und -ort, auch ihrer Angehörigen, 
mir umgehend mitzuteilen. In alter Verbundenheit 
W. Hauptmann, (20b) Oldenrode über Nörten-
Hardenberg. 

Wirt6tt lnnöömannftt)oftarf|en Sft&eit i n , . 
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B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kalser-
damm 83 „Haus der Ostdeutschen Heimat". 

Termine der nächs ten Kreistref len 
1. März, 19.30 Uhr: Heimatkreis Königsberg, Be­

zirk Tempelhof, Bezirkstreffen. Restaurant 
Schulze, Tempelhof, Ecke Kaiserin-Augusta-
Straße, T-Demm 193. 

1. März, 18.00 Uhr: Heimatkreis Pillkallen/Stallu-
pönen Mitglieder-Versammlung. Lokal: Kott­
busser Klause, Neukölln, Kottbusser Damm 90. 

2. März, 16.00 Uhr: Heimatkreis Tilsit/Ragnit/EIch-
niederung/Memel Mitgliederversammlung. Lo­
kal: Schloßt estauirant Tegel, Karoldnenstr. 12. 

2. März, 14.00 Uhr: Heimatkreis Goldap/Darkeh-
men Mitgliederversammlung. Lokal: Bäckerei 
und Konditorei, Inhaber Punkt, Berlin N 65, 
Afrikanische Str. 7S. 

2. Mörz, 15.00 Uhr: Heimatkreis Lyck Mitglieder­
versammlung. Lokal: Lange, Berlin SW 68, 
Dresdener Straße 116. 

2. März, 15.00 Uhr: Heimatkreis Insterburg Mitglie-
derversammliung. Lokal: Kottbusser Klause, 
Neukölln, Kottbusser Damm 90. 

2. März, 16.00 Uhr: Heimatkreis Sensburg Mitglie­
derversammlung. Lokal: Inselkrug Schöneberg, 
Gustav-Müller-Straße 8. 

2. März, 15.00 Uhr: Heimatkreis Gumbinnen Mit­
gliederversammlung. Lokal: Parkrestaurant 
Südende, Steglitzer Str. 14-16. 

2. März, 16.00 Uhr: Heimatkreis Rastenburg Mit­
gliederversammlung. Lokal: Klubhaus am Fenr-
belllner Platz, Hohenzollerndamm 185. 

X März, 15.00 Uhr: Heimatkreis Braunsberg Mit­
gliederversammlung. Lokal: Parkrestaurant 
Charlottenburg, Klausener Platz (früher Fried-
rich-Karl-Platz). 

S. März, 15.00 Uhr: Heimatkreis Orteisburg Mit­
gliederversammlung. Lokal: Pilsner Urquell, am 
Bundesplatz 2, S-Bahn Wilmersdorf. 

». März, 18.00 Uhr: Heimatkreis Königsberg, Be­
zirk Spandau, Bezirkstreffen, Lokal: Hasse In 
Spandau. Pichelsdorfer Str. 29. 

f. März, 16.00 Uhr: Heimatkreis Lotzen Mitglieder­
versammlung. Lokal: Kottbusser Klause, Neu­
kölln, Kottbusser Damm 90. 

B A Y E R N 

Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: 
Prof. Dr. Ernst Müller, München 13, Aln-
millerstraße 33 III. 

G u n d e l f i n g e n . Auf dem Helmatabend am 
9. Februar wurden die Vorbereitungen für die 
Feier des einjährigen Bestehens der Gruppe be­
sprochen. Die erste Zusammenkunft der neugebil­
deten Jugendgruppe findet in den nächsten Tagen 
statt. Das Amt des Jugendwarts übernahm Heinz 
Pfahl. Vorträge mit Gesang und Musik hielten die 
Landsleute bis Mitternacht zusammen. Der nächste 
Heimatabend soll am 3. März in der „Kanne" statt­
finden. 

W Ü R T T E M B E R G - B A D E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Württemberg-Baden: 
Erich Reichelt, (14a) Stuttgart-Untertürkheim, 
Silvrettastr. 10. 

S t u t t g a r t . In der Jahreshauptversammlung 
der Ost- und Westpreußen konnte über manchen 
Erfolg der Arbeit des vergangenen Jahres berichtet 
werden, zumal auf dem Gebiet der sozialen Be­
treuung. Das kulturelle Programm zeichnete sich 
durch seine Reichhaltigkeit aus. Auch die Gruppen 
der Frauen, der Kinder und der Jugend betätigten 
sich sehr rege. Nach Entlastung des alten Vorstan­
des wurde Hans Krzywinski zum Vorsitzenden des 
neuen gewählt. Die Anschrift der Landsmannschaft 
der Ost- und Westpreußen ist fortab: Stuttgart-
Gablenberg. Bergstraße 5-7. Alle im Stadtkreis 

M a r i e n f e l d e r G l o c k e a l s P a l e n g l o c k e 

Im letzten Kriege wurden auch die zweiten 
Glocken in unseren Kirchen ein Opfer des Krieges. 
So mußte sich auch die Kirchen gemeinde Marien­
felde, Krs. Pr.-Holland, eine Glocke opfern. Diese 
wurde beschlagnalunt und ging nach dem Westen 
zum Einschmelzen, entging aber wie durch ein 
Wunder der Einsebmelzung. So wie wir noch nicht 
in die Heimat zurückkehren können, kann auch die 
Kirchenglocke vorerst nicht zurückkehren. 

Wie nun durch die ev.-luth. Kirchengemeinde in 
Celle-Neuenhäusen mitgeteilt wird, hat die Kir­
chengemeinde diese im Jahre 1705 gegossene Glocke 
als Patenglocke erhalten. Sie soll am Sonntag, dem 
2 März, eingeweiht und eingeläutet werden. Der 
kirchengemeinde Celle-Neuenhäusen ist diese 
Glocke als Patenglocke anvertraut. Sie soll von ihr 
treuhänderisch in Obhut und Gebrauch genom­
men werden, bis der Weg in die ostdeutsche Heimat 
wieder frei wird 

Diese Patenglocke ist ein Stück unserer Heimat. 
Sie ruft nun alle in Celle-Neuenhäusen und Um­
gegend Wohnenden — Einheimische und Vertrie­
bene — zum Gottesdienst, anstatt in einem Fabrik­
hof sinnlos abgestellt zu sein. Dem Kirchenvor­
stand Celle-Neuenhäusen liegt nun sehr viel daran, 
daß zur Weihe der Glocke, die aus reiner Bronze 
besteht, recht viele ehemalige Einwohner des 
Kirchspiels Marienfelde zugegen sind. Um ent­
sprechende Plätze in dem kriegsbeschadigten Got­
teshaus, das bis zum 2. März wiederhergestellt und 
am Tage der Einweihung zweifellos überfüllt sein 
wird für die Teilnehmer des Helmatkirchspiels 
freihalten zu können, bitten wir, alle Teilnehmer, 
sich umgehend bei der ev-luth. Kirchengemeinde 
in Celle-Neuenhäusen, Breitenstr. 13, Kirchenvor­
steher Kloß, zu melden. 

Der Bezirksbeauftragte des Heimatkirchspieles 
Marienfelde, Hans Knoblauch-Schönwiese, jetzt in 
Wiedenrode I über Celle wohnhaft wird in der 
Nähe der Kirche ein Lokal festlegen, in dem die 
Teilnehmer bis zu ihrer Abfahrt beisammen sein 
können. 

Unsere ostpreußische Glocke läutet nun In Nieder­
sachsen1 Hier in unserer neuen Heimat ruft sie zu 
dem einen Gott und Vater unser aller; der Ruf 
eilt den Einheimischen und Vetriebenen. So möge 
das Schicksal, d«s diese Glocke vor der^Verschrot­
tung bewahrt hat, sie und auch uns recht bald den 
Weg in die Heimat finden lassen, damit sie uns in 
unserer Heimat zum gemeinsamen Gottesdienst 
rufen kann. Wir wollen es un» nicht entgegen 

lassen, soweit es uns möglich ist, an der Ein­
weihungsfeier unserer Heimatglocke in Celle-
Neuenhäusen teilzunehmen. 

Carl Kroll, Kreisvertreter. 
Gesucht werden die Eltern der am 18. 7. 1934 in 

Schönwiese geborene Inge Marx. Der Vater oes 
Kindes war Josef Marx. Wer kann Auskunft geben 
über Sanitätsrat Dr. Rieß-Pr.-Holland, jetzt etwa 
84 Jahre alt. 

Ferner aus der Ortschaft 
Alt Kußfeld: Deputant Rudolf Aust, Renten­

empfänger Karl Breitfeld, Ehefrau des Deputanten 
Breitfeld, Deputant Friedrich Hinz, Melker M. 
Monnier und Deputant August Wohlgemuth. 

Alt-Teschen: Angeh. des Bauern Friedrich Bomke; 
Angeh. des Bauern Paul Podlech; Angeh. des Bauern 
Gustav Baasner; Angeh. des Bauern Albert 
Schwertfeger; Landwirt Friedrich Jordan; Schmied 
Paul Schwerz; Eigentümer Adolf Herrmann; An­
schrift des Lehrers; Dep. August Kielmann; Dep. 
Herbert Reimann: Dep. Adolf Döbel; Dep. Paul 
Spohn; Dep. Johann Brechbüchier, Freiarb. Karl 
Dziggel und Freiarb. Gotttr. Steckel. 

Baarden: Bäuerin Traute Gehrmann; Ehefrau des 
Bauern Rieh. Pötschke: Bauer Erich Lemke; Bauer 
Gerhard Gehrmann: Bauer Herrn. Schlimm, Ehe­
frau des Bauern Otto Herrmann; Bauer Adolf Hahn; 
Bauer Otto Neuber: Eigent. Frau Elisabeth Hein­
rich; Frau Minna Schettler: Eigent. Otto Podlech; 
Eigent. Friedrich Lange- Eigent. Gustav Fischer; 
Eigent. August Adloff. Eigent. Emil Ruppke; Eigent. 
Gottfr. Plaßwig; Frau Marie Scheffler und Eigent. 
Richard Adloff. 

Breunken: Ehefrau des Bauern Ernst Neuwer; 
Ehefrau des Bauern Friedrich Podlech; Bauer Rudolf 
Grunwald; Bauer F r i e d l i c h Jordan; Eigent. Frau 
Berta Neuber; Eigent. Ttlhein; Eigent. Frau Luise 
Engelbrecht: Eigent. Friedrich Wegner; Frau Anna 
Tilhein; Arb. Willy Orlowski; Ehefrau des Ausged. 
Johann Jordan und Friedrich Jordan; Ehefrau des 
Friedr. Podlech. 

Buchwalde. Bauer Robert Grunwald; Ausged. 
Ernst Jansen: Bauer Rud >lf Gehrmann: Gastwirt 
Adolf Giesewski; Bauuntern. Gustav Ritzki; (Ehe­
frau) Arb. Karl Rose; Arb. Rudolf Trischak und 
Arb. Fritz Strauß. 

Falkhorst. Landwirt Wilhelm Grube; Bauer 
Friedrich Hohmann; Ehefrau des Bauern Gottfried 
Schieck und Tischler August Bahr. 

Meldungen sind zu richten an die Geschäftsstelle 
Gottfr. Amllng in Pinneberg, Richard-Köhn-Str. 2. 

Karl, Kroll, Kreisvertreter. 

Stuttgart lebenden Landsleute werden dringend ge­
beten, sich bei der Landsmannschaft schriftlich oder 
mündlich zu melden. 

L u d w i g s b u r g . Der Faschingsball unter dem 
Motto „Zwischen Pillau und Shanghai" am 2. Fe­
bruar zeigte, daß die Ostpreußen trotz allem Ihren 
Humor noch nicht verloren haben. Bei den flotten 
Weisen der Kapelle blieben die Landsleute bis zum 
Morgengrauen zusammen. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
Bruno Behrend, (16) Frankfurt-Main, West­
ring 521; Carl Wilhelml, (16) Wiesbaden, Luisen­
straße 39. 

D a r m s t a d t . In der Aula der Technischen 
Hochschule fand die Jahreshauptversammlung der 
Notgemeinschaft heimatvertriebener Ost- und 
Westpreußen statt, die nach einleitender Ehrung 
der Toten den Geschäftsbericht brachte Die Lands­
leute Krolzyk und Dr. Dietrich wurden zu Vor­
sitzenden gewählt. Robert Albinus sprach über die 
Aktton Ostpreußen und regte zum Bezug des Öst-
preußenblattes an mit dem Erfolg, daß sogleich 
etliche Landsleute zu neuen Beziehern wurden. 
Der durch ausgezeichnete Farbaufnahmen illu­
strierte Vortrag von Dr. Derbe „Die Reise der 
großen Landgräfin durch das Ordensland" schloß 
sich an. Er fand verdienten großen Beifall. 

K a s s e l . Daß Hilfe von Mensch zu Mensch und 
eigener Unternehmungsgeist oft mehr erreichen 
als die ungenügende soziale Betreuung des Staates, 
verwies der Vorsitzende der Ost- und Westpreußen 
in der Jahreshauptversammlung im Haus Heimat­
land. Der bisherige Vorstand wurde nach seinem 
Tätigkeitsbericht wiedergewählt. Johann Meseck 
tritt als zweiter Vorsitzender dazu. Die mehr als 
800 Mitglieder zählende Gruppe sieht ihre wichtig­
sten Aufgaben in der Zukunft in der Tätigkeit der 
Jugendgruppe und auf kulturellem Gebiet. Ost­
preußische Dichterlesungen und heimatkundliche 
Arbeit sind geplant. Auf die Wichtigkeit der Aktdon 
Ostpreußen wurde besonders hingewiesen. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 
Landrat Dr. Deichmann, (22b) Koblenz, Löhr-
straße 127/IV. 

T r i e r . In der Generalversammlung der Gruppe 
Trier am 7. Februar gab der Vorsitzende Neu­
mann den Bericht über die bisher geleistete Arbeit 
und legte sodann sein Amt nieder. Die Landsleute 
Kautz und Korczak wurden zu neuen Vorsitzenden 
gewählt. Anschließend sprach LandtagsabgeOrdne-
ter Sommerey über aktuelle Tagesfragen, besön-

_ders über den Wohnungsbau, und stieifte dabei 
auch heimatpolitische Fragen. Sein Vort»ag-,wwrde 
mit großem Beifall aufgenommen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Erich Grimoni, (22a) Düsseldorf, Brunnen­
straße 65. 

Treffen der Arbeitsgemeinschaft 
der Memelländer Bezirksgruppe Ruhrgebiet 

Duisburg: Unsere in Duisburg und Umgegend 
wohnhaften Landsleute treffen sich am 2. 3. 52, 
ab 15 Uhr, in Duisburg, Hotel Prinz-Regent, 
Universitätsstr. 1 (zu erreichen mit den Straßen­
bahnlinien l, 2, 3 und 4 bis Haltestelle Kuhtor) 
zwecks Gründung einer Arbeitsgruppe. 

Bochum: Das turnusmäßige Monatstreffen findet 
am 4. 3. 52, ab 18 Uhr, in Bochum, Gaststätte 
„Klosterquelle", statt. Fleckessen ist vorgesehen. 

Wuppertal: Unsere in Wuppertal und Umgegend 
sowie in Remscheid und Solingen wohnhaften 
Landsleute treffen sich am 7. 3. 52, ab 18 Uhr, in 
Wuppertail-Sonnborn, Hotel Rutenbecker Hof, 
Inh. Erich Krebs, Sonnborner Str. 75 (zu er­
reichen mit der Schwebebahn bis Haltestelle 
W-Sonnborn, oder Straßenbahnen Linien 1 und 
18 bis Haltestelle Sportplatz) zwecks Gründung 
einer Arbeitsgruppe. 

Wanne-Eickel: Das turnusmäßige Monatstreffen 
findet am 10. 3. 52, ab 18 Uhr, in Wanne-Eickel, 
Gaststätte Berke. Freisenstr. 22. Ecke Stöckstr., 
statt. Zu erreichen ab StraßenbahnhaltesteUe 
Glückauf platz der Linien 4 aus Gelsenkirchen 
und Linie 6 aus Bochum. Ab Hbf. 10 Min. 
Fußweg. 

Essen: Das turnusmäßige Monatstreffen findet am 
11. 3. 52, ab 18 Uhr, in Essen-West, Gastwirtschaft 
„Vater Jahn" am Jahnplatz statt. 

Rerklinghausen: Das turnusmäßige Monatstreffen 
findet am 13. 3. 52, ab 18 Uhr. in Recklinghausen, 
Hotel Handelshof. Holzmarkt 1, statt. 

Landsleute, besucht zahlreich unsere kleinen 
Treffen, denn sie dienen der persönlichen Aus­
sprache. Der Vorstand. 

E s s e n . Die nächste Versammlung der Lands­
mannschaft der Ost- und Westpreußen, Kreisgruppe 
Essen, findet am 8. März, um 20.00 Uhr, im Kolping-
haus an der Synagoge in Essen statt. 

H a l t e r n . Am 31. Januar trafen sich die Ost­
preußen und Westpreußen im Lokal Geldermann, 
um eine landsmannschaftliche Gruppe ins Leben zu 
rufen. Dr. Paul eröffnete die gut besuchte Ver­
sammlung und sprach, wie auch Landsmann Wanski 
nach ihm, über Notwendigkeit und Zielsetzung des 
Zusammenschlusses. Dr. Paul, Kretschmann und 
Fräulein Novinski wurden zu Vertretern der Ver­
einigung gewählt. Gesellige Stunden folgten dem 
offiziellen Teil. Zum nächsten Treffen, das am 28. 
Februar, um 20 Uhr, im Saale Geldermann, Rekumer 
Straße, stattfindet, sind alle Landsleute herzlich 
eingeladen. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gossing. (20a) Hannover, Ellernstr. f. 

G ö t t i n g e n . Die Ortsgruppe Göttingen konnte 
unter der Leitung des im November v. J. neuge­
wählten Vorstandes, bestehend aus den Herren 
Woelke, 1. Vorsitzender; Griegoreit, 2. Vorsitzender; 
Beckmann und Frau Spaeder, In den vergangenen 
Monaten eine erfreuliche Aktivität entwickeln. 
Schon der außerordentlich starke Besuch der jetzt 
regelmäßig an jedem ersten Montag im Monat statt­
findenden Versammlungen im „Deutschen Garten" 
beweist, daß das Interesse an einer eigenständigen 
und planvollen landsmannschaftlichen Arbeit nach 
langen Bemühungen einzelner Vorkämpfer Immer 
mehr im Wachsen begrlffer. ist Viele Landsleute 
konnten oft keinen Einlaß finden, da es kene ge­
nügend große Säle gibt, um alle Besuc'-ier zu f- -sen. 
Außer den monatlichen Zusammenkünften mit 

\ 
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einem abwechslungsreichen Programm konnte eine 
Reihe beachtenswerter Veranstaltungen im größeren 
Rahmen durchgeführt werden. Erwähnt sei hier 
nur die eindrucksvolle „Advents-Feierstunde" in 
der Aula der Felix-Klein-Qberschule, zu der sich 
über 800 ostpreußische Landsleute zu vorweih­
nachtlicher Besinnung eingefunden hatten. 300 
Kinder konnten zu Weihnachten beschert werden. 
Auch das Fleckessen im Januar wird allen Teil­
nehmern noch lange eine schöne Erinnerung blei­
ben. 900 Portionen wurde ausgegeben. Auf vielseiti­
gen Wunsch soll dieses gesellige Beisammensein 
wiederholt werden. Die neugebildete Hauskapelle 
trägit wesentlich zur Bereicherung der Zusammen­
künfte bei. Sie erfreut sich besonderer Beliebtheit. 

Diente die verflossene Zeit dem Sicfrfinden und 
der Orientierung, so ist jetzt die Stunde gekommen, 
wo neben der „Aktion Ostpreußen" u. a. die eigent­
liche Hauptaufgabe aller landsmannschaftlichen 
Tätigkeit, der h e i m a t p o l i t i s c h e K a m p f , 
in Angriff genommen werden kann und muß. Den 
Auftakt dazu bildete eine Kundgebung mit unserem 
Sprecher, Dr. GiWe-Lötzen, am 4. Februar in der 
Oberschule für Jungen. 

H a n n o v e r . Ueber den Ostdeutschen Kultur­
bund sprach Rektor Fiedler-Celle auf der Februar­
versammlung, nachdem der Vorsitzende Kehr über 
organisatorische Fragen berichtet hatte. 

Ein Treffen der natangschen und bartenschen 
Kreise vereinte über hundert Landsleute zu einem 
frohen Sonntagabend. Die ermländische Jugend­
gruppe führte das Tharauer Spiel vom „Kuckelke 
on de drei ole Wiwerkes" als Schattenspiel auf, das 
mit großer Freude aufgenommen wurde. Die 
Jugendgruppe nahm damit von ihrer Leiterin 
Gretel Harwarth herzlichen Abschied, da sie für 
ein Jahr nach den USA geht, und ermahnte sie, 
wiederzukehren und nicht drüben „hängen zu blei­
ben". Das Schattenspiel wird zum Kappenfest wie­
derholt. — Das nächste Treffen ist der Monatsabend 
am 6* März, um 19.30 Uhr, im „Phönix", Am 23. März 
findet ein Masurentreffen statt. 

C e l l e . In der satzungsgemäßen Jahreshaupt­
versammlung am 23. Januar wurde nach dem Ge­
schäftsbericht' von Assessor Nowak und Landsmann 
Wittkowski als Vorsitzenden der alte Vorstand ein­
stimmig wiedergewählt. In der „Städtischen Union" 

wurde am 3. Februar das Winterfest gefeiert, das 
eine Reihe bunter Darbietungen, zum Teil in ost­
preußischer Mundart und von bekannten Künst­
lern vorgetragen, brachte. Ein einheimischer Ge­
schäftsmann aus Celle stiftete Preise für eine im­
provisierte Tombola und gab so einen Beweis für 
das gute Einvernehmen mit der eingesessenen Be­
völkerung. 

S e e s e n / H a r z . Landsmann Wilbudis sprach 
auf dem letzten Heimatabend über Eisfischerei und 
Eissport auf dem Kurischen Haff und demon­
strierte das Eissegeln an einem Segelschlitten­
modell. Ostpreußische Dichter und Erzähler ka­
men im litei arischen Teil des Abends zu Wort. 
Die nächste Zusammenkunft findet am 4. März in 
Form eines „Fastelaowends" mit gemeinsamer Kaf­
feetafel im .JVilhelmbad" statt. 

D a h l e n b u r g , In festlichem Rahmen beging 
die Gruppe Dahlenburg ihr einjähriges Bestehen. 
Eine zündende Rede des zweiten Vorsitzenden, 
Forstmeister Loeffke, und die Vorträge der örtli­
chen DJO fanden starken Beifall. In festlicher 
Stimmung blieben die Landsleute noch lange zu­
sammen. — Die Märzzusammenkunft soll mit einer 
Vorführung des Heimatfilms „Jenseits der Weich­
sel" verbunden werden. 

B e t h e l n / H a n n . Für Betheln und Edding­
hausen wurde am 28. Februar von 45 Landsleuten, 
die sich in der Gastwirtschaft Schütte in Betheln 
zusammengefunden hatten, eine landsmannschaft­
liche Gruppe der Ost- und Westpreußen gegrün­
det. Zu Vorsitzenden - wurden die Landsleute 
Gustav Subroweit und Meck gewählt. Auf Unter­
stützung der Aktion Ostpreußen und den Bezug 
des Ostpreußenblattes wurde hingewiesen. Ende 
Februar soll ein geselliges Beisammensein mit 
Fleckessen stattfinden. 

H a m e l n . In der Jahreshauptversammlung der 
Landsmannschaft Ost- und Westpreußen am 20. 
Januar wurde, wie berichtigend mitgeteilt sei, 
folgender Vorstand gewählt: von Corvin, Vorsitzen­
der, Gerbrandt, stellvertr. Vorsitzender, Henkel, 
Schriftführer, Scheffler, Kassenwart, Bertram, 
Beirat, und Frau Crantz Frauengruppe. 

N o r t h e i m . Zum traditionellen Faschingstref­
fen am 2. Februar hatten sich auch Landsleute 

aus den anliegenden Dörfern eingefunden. Hu­
moristische Darbietungen und die Lieder des Sing­
kreises brachten frohe Stimmung auf. Landsmann 
Schulz gab Aufschluß über die neue Einrichtung 
eines Lesezirkels, der die Landsleute mit Heimat­
schrifttum versorgen will. — Am 1. Mäi-z findet 
in der Tierzuchthalle ein Filmvortrag mit mehre­
ren Kulturfilmen statt. Der Singkreis wird mitwir­
ken. Alle Landsleute sind herzlich eingeladen. 

H A M B U R G 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 
Otto Tintemann, Hamburg, 34, Horner Land­
straße 112. 

Heimatbund der Ostpreußen in Hamburg e. V. 
Um bei der bevorstehenden Schadensfeststellung 

einen reibungslosen Ablauf der Arbeiten zu gewähr­
leisten, ist es erforderlich, daß alle Ostpreußen bei 
den örtlichen Gruppe erfaßt werden. Die in Ham­
burg wohnenden Ostpreußen melden sich beim 
Heimatbund der Ostpreußen in Hamburg e. V., 
Hamburg 24, Wallstraße 29b. 

Bezirksgruppenversammlungen: 
Bezirk Neugraben (für Neugraben, Fischbek und 

Hausbruch) Sonnabend, den 23. Februar 1952, 
19.30 Uhr, bei Matzke, Neugraben, Cuxhavener 
Straße. 

Bezirk Finkenwerder Mittwoch, den 5. März 1952, 
19.30 Uhr, Elbhalle, Finkenwerder, Norderdeich. 

Bezirk Walddörfer Donnerstag, den 13. März 1952, 
19.30 Uhr, in Volksdorf, Restaurant „Friedens­
eiche". 

Kreisgruppen Versammlungen: 
Insterburg Sonnabend, den 1. März, 19.30 Uhr, in der 

„Alsterhalle", an der Alster. 
Osterode Sonntag, den 9. März, 11 Uhr, in Hamburg-

Altona, „Elbschlucht", Elbchaussee. 
Lotzen und Sensburg: 15. März, 19.30 Uhr, in der 

Alsterhalle, An der Alster 83. Weitere Ankündi­
gungen in der nächsten Ausgabe. 

Lyck Sonnabend, den 22. März, ab 16 Uhr, in der 
„Alsterhalle", an der Alster. 

^or, M März 18 Uhr, Gast-
Angerburg S o n n t a g . , J e n ^ M W ^ ^ ^ ^ 

statte Bohl, Hainau i« 
erreichen mit Linie 18 und 35. 

burger Berg. U n G ^ 
« T Ä t MozaVlstlaße 27. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 

Vorsitzender der Landesgruppe schieswig-Hol.teüM 
Fritz Schröter, Kiel, Muhlmsstr. 36*. 

T Aula der Lornsenschu 
S c h 1 e s w i ^intkowskt als Vorsitzender in dei gab Landsmann WlotkowsKi «us v 1 , 1 . k jiber Jahreshauptversammlung einen U e b f r b t « 

Iah res einzugehen. Nach dem k.isf..iiiKiitm uno 
der Enuästuifg des Vorstandes wuraen wiederum 
Landsmann Wlotkowski und Landsmann h lk 
Stadt zu Vorsitzenden gewählt. 

P r e e t z . Landsmann Kaiser leitete d l « « ™ * » 
Jahreshauptversammlung am 10. Januai cUe ml 
einer Gedenkminute füi die Toten °e s ve i f joswn«i 
rahre«; eröffnet wurde. Unter den aus r^ieeii vei 
^ n ^ Ä * Ä i e d e l t e n ^ Ä ^ r S S S S ? 
sich auch die Gründerin und iruheie Voisitztnoe, 
Frau von" Lorck, die jedoch als Enienvoisitzende 
weiterhin der Gemeinschalt angehören wnd^ Ueber 
sieben Vorstandssitzungen und neun Veiansta tun-
gen wuide der Jahresbericht gegeben. Alle Ereig­
nisse werden in Preetz in einer Chronik der lands­
mannschaftlichen Arbeit niedeigeleg.Eme Werbung 
für das „Ostpreußenblatt" und Aufklarung über die 
Aktion Ostpreußen" folgten. Der bewahrte Vor­

stand wurde einstimmig wiedergewählt. 
T o r n e s c h . Auf einem gut besuchten Heimat­

abend der Gruppe Tornesch am 9. Februar wurden 
vier Schmalfilme vorgeführt, zu denen Landsmann 
Bluhm Erläuterungen gab. Stunden der Gesellig­
keit schlössen sich an. 

Auch in schweren Fallen von 

Bronchitis, Asthma 
Husten,Verschleimung und Luftröhrenkatarrh bewähren sich 
Dr.Boether-Bronchitten.eine sinnvolle Heilpf lanzen-Kompo­
sit ion,! ooooo fach erprobt, nachOriginalrezept von Dr.Boether 
zusammengesetzt- Sie wirken stark schleimlösend, beseitigen 
den quälenden Hustenreiz und kräftigen das Bronchiengewebe. 
Dr. Boether- Bronchitten sind unschädlich. Mehr als tausend 
Arzte bescheinigten ihre damit gemachten guten Erfahrungen. 
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Ewert, Franz, aus Obrotten b. Rau- Rußlandheimkehrer (Kurlandfront).j Pluschke, Rosine, geb. Bulltmann, 
sehen (Samland), Merkel, Franz,! Wer kann mir Ausk. geben über geb. 4. 1. 72, ZUl. wohnh Fisch­

meine 3 Brüder? Rieh. Labusch, hausen, Konigsberger Straße 22 
Griesenau, Kr. Sensburg, 24. 8. 46! (Hospital). Wer von Insassen od. 
bis 23. 9. 46 im Quarantänelager Personal kann üb. Verbleib Aus-

^ 6ucfJan3Qigen J 

Alkenings, Christel, geb. En-
stipp, geb. 29. 10. 21, bis Febr. 
1948 Tilsit Poliklinik tätig. 
Letzte Nachricht 48 Lt'ger Kö­
nigsberg. Dann sicher Abtrans­
port Rußland. Wer war mit ihr 
zusammen? Kinder Ottomar, 
Monika russ. Zone. Nachr. er­
bittet Martha Kallweit, Lauf 
(Eaden). Kr. Bühl, aus Balten, 
Elchniederung. 

Blonski, Gertrud, geb. Beckmann 
aus Drugehnen (Samland). Nachr. 
erb. Frau Johanna Hoppe, (20b)!Achtung! KuRlandheimkehrer! Hil 

Familie, Klaus Merkel, geb. 9. 11 
1925, aus Königsberg, Kniprode-
straße 20, zul. wohnh. bei Weh­
lau, Familie Metzick (Gustav), 
aus Königsberg, Steindammer 
Wall 28, umgesiedelt 1944 nach 
Zittau (Sachs.), Franz Drunk, Kö­
nigsberg, Knochenstr. 35. Fraa 
Kuketta, Königsbeig, Poststr., m. 
2 Kindern umgesied. nach Sach­
sen. Nachr. erb. unt. Nr. 872 
„Das Ostpreußenblatt", Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Heimkehrer! Faust, Ernst, geb. 
12. 3. 26, aus Königsberg (Pr.), 
Barbarastr. 25 F. FPNr. 01 242 C, 
vermißt am 20. 10. 1944 bei Stein­
kirch (Ostpr.). Nachr. erb. Fned-
rich Faust, Heilshorn 57, Kreis 
Osterholz-Scharmbeck 

Langenhagen, ü. Herzberg (Harz). degard Gorny, 23 J., früher War­
tendorf b. Johannisburg. Am 20. 
1. 1945 nach Eckersdorf b Ukta 
geflüchtet, von dort verschleppt. 
Nachr. an Emilie Gorny, Bark­
hausen, Kr. Wittlage, Hannover. 

kunft geben? Nachr. erb. derj 
Sohn Fritz Pluschke, Bremer­
haven. Kosebrokenstraße 3, beij 
Schulz. 

Körbin/Sachsen. Wohin abtrank 
portiert? Albert Labusch, Gie­
senau, Kreis Sensburg, FPNr 
08 346 B, zuletzt Goldap Jan 45 
Paul Labusch, Salza/Lotzen, zu 
letzt Königsberg im Mai 194; 
(Luftschutzpolizei Lotzen). Schw. 
Ida Labusch, Quakenbrück Hann., 
Bethanien. 

Lau, Karl, geb. 17. 7. 1890. Steuer-
insp. aus Königsberg (Oberfinanz­
präsidium), zul. wohnh. Henriet-
tenstr. 12, eingesetzt beim Volks­
sturm in Kbg., soll in der Artl.-
Kas. Kanonenweg in Gefangsch! Reiß, Margarete, geb. Klein, Bar-^ 

Pohl, Fritz, geb. 29. 4. 1895 in 
Gr.-Klitten, Kr. Bartenstein, 
zul. wohnh. Glittehnen, Kreis 
Bartenstein. Auf der Flucht am 
21. 3. 45 in Dirschau von Rus­
sen verschleppt. Nachr. erb. 
Minna Pohl, Oberledingermoor, 

Post Papenburg (Ems). 

geraten sein. Nachr. erb. Fr. Elise 
Lau, Hamburg 26, Chateauneuf-
Straße 5. 

Bobeth, Gerhard, Studienrat, geb. 
10. 1. 1906, Kiel, zul. Uffz. in 
Kurland. Bobeth, Hildegard, Ge­
werbeoberlehrerin, geb. 23. 12. 07, 
Kiel, zul. Mohrungen, voraus- _ 
sichtl. verschleppt. Nachr. erb. Gottwaldt R., Insterburg, Markt-
Harald Bobeth. Bremen-Aumund, p l a l z > Drogeriebesitzer. Nachr. Loike, Käthe, geb. Nitsch, geb. 23. 

erb. Balk, Hamburg, Eppendor- 10_ 1 9 2 i Königsberg (Pr.). Nachr. 
fer Weg 209. 

tenstein, Gartenstr. 2 (früher^ 
Tolks), Langhans, M., geb. Klein, 
Kl.-Borken b. Bartenstein. Nach-

Liedert, Franz, geb. den 23. 7.? in rieht « r b - Erika Klein, Rade, 
Corjeiten, Kr. Königsberg. Z u i . _ Post Bargfeld ub. Oldesloe, 
wohnh. in Danzig, Lokführer bei Riediger, Andreas, Braunsberg, 
der Reichsbahn. Nachr. erb. seine Stadtrandsiedlung, Lisettenhof. 
Schwester in der sowj. bes. Zone! Lau, Anton, Ortsteil Radau bei 
unt. Nr. 974 „Das Ostpreußen-I Braunsberg, Kreis Heiligenbeil. 
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blatt". Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Johann-Lange-Straße 

Achtung! Baginski, Siegfried, 
geb. 14. 7. 1926, Kalkhof, Kreis 
Treuburg, Utf. in RAD - Fl.-
Abt. Königsberg'Aweiden, FP­
Nr. L 53 887, zul. am 10. 4. 45 
im Bunker Kbg.-Volksgarten 
als Verwundeter gesehen wor­
den. Nachricht erb. 
Fr. Lina Baginski, Pinneberg, 
(Holst.), Elmshorner Straße 158. 

Wer kennt das Schicksal der 
Frida Bolowski 

geb. 24 . 5. 1925, zul. in Königs­
berg, Hagenstr. 45, bei Flei­
schermeister Raub? Nachr. erb. 
Johanna Winkler, (13a) Kloster­
dorf 5, bei Scheinfeld. 

Reketat, Friedrich, 
geb. 13. 4. 1885, wohnh. Eydt-
kau (Ostpr.), Kr. Ebenrode. 
Zul. gesehen am 8. 5. 45 auf der 
Flucht in Rieht. Saaz-Karlsbad 
(Sudetenld.) auf ein. Pferde-
uagen. Nachricht erb. Anna 
Reketat. Dortmund, Borsig-
slraße 17. 

Böttcher, Horst, geb. 21. 1. 1908 in 
Königsberg (Pr.), war vor dem 
Kriege Magistratsrat b. d. Stadt­
verwaltung in Kbg Währ, des 
Krieges war er bei ein. Flakabt. 
Offz. Am 1. 10. 43 zum Oberltn. 
befördert. Zuerst b. Flakstab, 
dann Flakbatterieführer in der 
Nähe von Belgrad in Jugoslaw. 
Weihn. 1944 auf Urlaub in KgL 
Auf der Rückfahrt Anf. Jan. 45 
bei Verwandten in Berlin-Bohns­
dorf, Walterdorfer Straße 113, 
(Zahnarzt Dr. Arnold Schroeder) 
Wahrsehl, danach nach Ungarn 
oder Serbien gek. Seine Frau 
Ursula Böttcher, geb. Augustin 
währ, der Zeit mit ihr. 2 Kin­
dern in Seiffen/Erzgeb. Im Som­
mer 1945 kam ein Brief mit dem 
Vermerk zurück: „Unbekannt ver­
zogen", den Verwandte aus Ber­
lin-Bohnsdorf abgesandt hatten 
Nachr. erb. Adolf Böttcher, Rem­
scheid, Neumeyerstraße 9. 

» T l f f l r S ^ a Ä A w^iß n S et w l s S i t Sber F den U r ver ausen ü. Northeim/Hann, weiß etwas über den vei _ . _ von Friseurm. Franz Loper, 

Berg, Paul, aus Prauskenwalde, 
Kr. Sensburg, wird gesucht. Nach­
richt erbittet Paul Wank, Sehees­
sel 128, Bez. Bremen. 

Brachvogel, Joachim, geb. 9. 6. 
H-25, aus Haselberg (Lasdehnen) 
Gefr. in Div. Herrn. Göring, 
lt. Spätheimkehrerbericht am 
20. 2. 45 bei Graudenz/Westpr. 
schwer verwundet u. vermutl. 
sein. Verletzungen bald darauf 
erlegen. Im Frühjahr 1945 
tauchte bereits ein infolge der 
ciamal. Verhältn. unkontrollier­
bares Gerücht über seinen Tod 
auf. Wer hat damals davon ge­
hört? Für jeden diesbezügl. 
Hinweis ist dankbar: Frau E. 
Brachvogel, Baden-Baden, Ma­
ria-Viktoria-Straße 45. 

Grischkat, Ruth, geb. 16. 5. 28 in 
Kallehnen, Kr. Tilsit, am 11. 3. 45 
v. d. Russen m. n. 2 Mädels ver­
schleppt in Grauschienen, Kreis 
Pr.-Eyla 
Willersha 

Gronert, Hans-Joachim, geb. etwa 
1927, zuletzt wohnh. in Geyers­
horst bei Soldau. Nachr. erbittet 
Lore Dormeyer, Essen-Biedeney, 
Funke-Stiftung. 

Wir suchen Angehörige! Härtung, 
Ella, geb. Gutzeit, Max Holz, 
Postbeamter, Königsberg-Rothen­
stein, Reiherweg 18, jetzt sowj. 
bes. Zone. Anschr. zu erfahren 
u. Nr. 966 „Das Ostpreußenblatt", 
Anzeigen-Abt., Hamburg 24. 

Herrmann, Gustav, aus Elbing. Er 
ist als 61jähr. am 11. 2. 45 von 
den Russen verschleppt und in 
Soldau 1945 als Entlassener ge­
sehen worden Seine Frau Helene 
Herrinann, geb. Stachkowski, er­
bittet Nachr. unt. Nr. 877 „Das 
Ostpreußenblatt", Anzeig. - Abt., 
Hamburg 24. 

Hüge, Herbert, Beschlagmeister, 
geb. 8. 5. 14. zul. beim Ers.-Vet.-
Stab Dt.-Krone. Letzte ftachr. 

erb. Fr. Frieda Krassuski, geb, 
Wenk, aus Königsberg (Pr.), Bran­
denburger Str. 49, jetzt: Belle 149, 
Land Lippe. 

Nachr. erb. unt. Nr. 990 
Ostpreußenblatt". Anz. 
Hamburg 24. 

„Das 
Abt., 

Wer 
Verbleib 

Paul 

Schappals, Leni, geb. 2. 2. 20 in Er- L 
lenau, Kr. Sensburg, tätig beimiP 
Landratsamt in Königsberg, am 
26. 1. 45 verließ sie und Fr. Gerda 
Kleinfeld, geb. Bohnhoff, mit Dr. 1 

Merkel im Pkw. Königsberg, 
Richtg. unbekannt. Seit dieser Königsberg-Ponarther! Wer erteilt 
Zeit keine Nachr. Wer kann Aus-j Ausk. über Taetz, Oskar, geb. 

Wiechmann, Lange, Struwe und! kunft geben über den Verbleib 2. 4. 84, wohnte An den Birken 7, 
Friseurg. Lohtar Daschenies. dieser Personen? Nachr. erb. für 
Ausk. an Walter Kröhnert, Frön-,1 die Mutter Otto Ehlert, Aumühle, 
denberg/Ruhr, Markt 6. Bz. Hamburg, Bürgerstraße 3. 

Schindewski, Alice, geb. Zink (Flei-
schermstr.-Witwe) aus Heiligen­
beil, Braunsberger Str. 1. Nachr. 
erb. Gerda Paschke, Hildesheim-
Wald, Feuerbacher Weg 12. 

Fhj.-Wachtm. Hans - Siegfried 
Lorenz, geb. 16. 10. 24. Heimat­
ort Königsbeig (Ostpr.), Mö­
wenweg 71. Letzte Nachr. 8. 
Jan. 1945 aus Schieratz (Warthe­
land). Marschbatterie der 
Sturmgesch. - Ersatzabteilung 
2/200. War dort mit Oberfähn­
rich Rolf Gärtner zusammen. 
Wer kann Auskunft geben? 
Nachr. erb. Hans Lorenz, Essen-
Steele, Nottebaumskainp 68. 

Luttkus, Christoph, geb. 15. 5. 10 
in Dreifurt, Tilsit/Ragnit. San.-
Gefr., FPNr. 56 897, vermißt seit 
23 . 6. 44 in Witebsk, Abschnitt 
Ostfr. Nachr. erb. Grischkat, Wil­
lershausen üb. Northeim, Hann. 

Jan. 1945. Wer kann Ausk. geben Marks, Eugen, geb. in Lodz 1S10, 

Schulze, Johanna, geb. 2. 10. 1885, 
zul. wohnh. Königsberg (Pr.), 
Stägemannstr. ' 34. Nachr. erb. 
Therese Mildt, Ahrensburg, Voß-
berg 10. 

Schwarz, Ernst, .geb. 5. 3. 10 in Kö­
nigsberg, Feldw. bei ein. Inf.-
Regt., letzte FPNr. 10 785. letzte 
Nachr. aus Sprottau (Schlesien) 
im Febr. 1945. Kurella, Emma, 
Marta und Liesbeth in Königs­
berg 1945 verschollen. Nachr. erb. 
u. Nr. 879 „Das Ostpreußenblatt", 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Sanitäter bei S. H. D.. FPNr. 
65 100 A; Arndt, Fritz, geb. 5. 8. 
1904, wohnte Brandenburger Str. 76, 
zul. b. Res.-Schutzpolizei, Feld-
postn. 65 100 E. Nachr. erb. Frau 
Marg. Neumann, Elmshorn (Hol­
stein), Danziger Straße 16. 

Tengler, Otto, Schuhmachermstr., 
und Ehefrau, aus Königsberg, 
Siedlung Lauth. Nachr. erbittet 
Friedrich Kehler, Husum, Momm-
senstraße 2a I, aus Königsberg, 
Hochmeiste straße 22. 

über sein Schicksal? Nachr. erb 
die Mutter Hedwig Hüge, Singen 
(Hohentwiel), Hadwigstraße 18. 

Kaspereit, Fritz, geb. 5. 2. 1910 in 
Grenzhöhe. Kreis Schloßberg. 
Wachtmeister bei d. FPNr. 11 323, 
letzte Nachr. 27. 7. 44 aus Bessara-
bien. Nachr. erb. Martha Jülich, 
Winnen bei Westerburg, Ober­
westerwald. 

Kiupel, Emil, Hauptlehrer und 
Präzentor. geb. 24. 1. 1888 in Rag-
nit, wohnh. Herdenau, Kr. Elch­
niederung, soll in Ostpreußen ge­
storben sein. Wer kann nähere 
Auskunft geben? Ruth Kiupel, 
Dortmund - Hombruch, Tannen­
straße 61. 1 

Beyer, Mathilde, geb. Siebert, 
geb. 8. 3. 1876; Perkuhn, Anna, 
geb. Beyer, geb. 16. 12. 07, mit 
Tochter Helga, geb. 21. 6. 36, 
alle aus Kalkfelde bei Lieben­
felde, zul. geseh. mit Wagen 
in Fuchsberg bei Königsberg 
Ende Januar; Perkuhn, Karl, 
geb. 1907, Schmiedemstr. aus 
Kalkfelde, zul. Volksst., kam 
wegen Krankheit im Januar-
Februar in ein Laz. nach Ta-
piau. Nachricht erb. Helene 
Wierigs, Düsseldorf, Buysstr. 19 

Brassat, Emma, geb. Beyer, verw. 
Krause, aus Freudenhoch, Kreis 
Gumbinnen (Ostpr.). Letzte Nach­
richt aus Tannenberg. Nachricht 
erbittet Emil Brassat, Aumenau 
(Lahn), Seelbacher Straße 14. 

Klingbeil, Ilse, geb. 1. 12. 22, 
aus Waltershausen, Kr. Nei­
denburg. Sie wurde von Tal­
höfen verschleppt. Nachr. er­
bittet ihre Schwester Edith 
Pruschinski. Castrop-Rauxel 4, 
Am Schafstall 10. 

(Kaufmann).' Letzte Anschrift S 1 * d l t r V R , c h a r d » , ß e b ' . 2 5 ; 9 9 i n 

Lodz (Litzmannstadt), Spinnlinie 
252. Nachr. erb. Martha Marks, 
geb. Griesel, Lüneburg, Lüner-
torstraße 16. 

Maessau, Gustav, geb. 31. 12. 1682, 
Schuhhändler, Königsberg, Unter­
haberberg. Zul. als Ableser bei 
K.W.S. Seit März 1945 vermißt. 
Nachr. erb. Anna Maessau, letzte 
Wohnung Horst-Wessel-Str. 19, 
jetzt Osnabrück-Eversburg, Gin­
sterweg 17. 

Matzick, Paul, Uffz., geb. 10. 4. 13 
in Tilsit, Zivilberuf Fleischer u. 
Wurstmacher, FPNr. 16 057, 14./PZ.-
Jg.-Kp. I.-R. 311, Div.-Gruppe 217. 

Braun, Hogendorf; Tobies, Candit-
ten. Nachr. erb. Ruth Barteck, 
c f a m £ f ' " ^ndsbek, Walddörfer Klabunde, Gastwirt aus Königs 
Straße 187 b. berg, Amtsgericht. Jetzt Porta 

Ebner, Alice, geb. Stein, geb. Ok-1 Westfalica? Nachr erb. Helene 
tober 1900, zul. wohnh. Leitmeritz 1 Frenchs, Wilhelmshaven, Rhein Nachr. erb. für Gertrud Erzber- straße 1. 
ger, geb. Koose, Alfred Erzber- Kolleck, Georg, Oberzahlmstr., ein-
ger, (20a) Gr.-Gusborn über Dan­
nenberg (Elbe). 

Wer kann mir Aufschluß geben über die Hinterbliebenen 
des Herrn Regierungsrats Dr. Max Ruhdel, 

aus Schugsten bei Königsberg. 
Nachricht erb. unter Nr. 886 „Das Ostpreußenblatt", Anz.-Abt., 
Hamburg 24. ^ 
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kaufen? 

gesetzt zur Verteidigung Königs­
bergs, Abschn. Ponarth-Schön-
buscher Brauerei. Stab der Ein­
heit Eurgschule untergebr. Nach­
richt erb. Felix Kolleck, Pfaffen­
hofen a. Ilm, Münch. Vormarkt 19. 

Kollien, Albert, geb. 9. 4. 22 in 
Schönfeld b. Tiefensee, und seine 
Frau und Kinder. Nachr. erb. für 
Fr. Bertha Kollien, sowj. bes. 
Zone. Gerda Paschke, Hildesheim-
Wald, Feuerbacher Weg 12. 

Achtung! Rumänienkämpfer Feld 

Ja-das zeigt Jhnen unser Angebot mit Winter-
Preisen.Der Kaufpreis ist wirklich verlockend 

J I I i i Ll%CI%<^irc^fec 
werden direkt ab Fabrik an Privat geliefert 
Zusendung des Kataloges kostenlos 
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Am 20. 7. 44 bei Bialy - Kamin 
(Rußld.) im Raum Brody-Lem-
berg vermißt. Zuschr. erb. Fritz 
Matzick, Göttingen, Riemann­
straße 3. 

Meletzus, Elfriede, geb. 8. 7. 30, 
zuletzt Gutfließ, Kr. Labiau (Ost­
preußen). Erwin Meletzus, geb. 18. 
8. 36, vom selben Ort. Nachr. erb. 
der Vater Gustav Meletzus, Gr.-
Hesepe, Kr. Meppen (Ems), 

postn. 30 839 A! Wer kannte Pallapies, Franz, MetzgermeisteF, 
Obgefr. Georg Kuschnerus, geb.j aus Ragnit (Ostpr.), Nachr. erb! 
24. 3. 18, Powilken, Memelland.j Erich Lindenau, Diessen-Ammer-
Letzte Nachr. 2. 8. 44. Nachr. erb.' see. 
Franz Annussat, aus Powilken- p»iiiirii RnmiiPi iw»h y» 9 » M Popetren iMfitirthnrii M i „ n fauuen. haitiuri, geb. 23 2. 1862, aus 

Königsberger! 
Wer kann Auskunft geben üb. 
Gustav Wanning und Frau 
Minna, geb. Gedaschke, wohn­
haft Königsberg (Pr.), Hinden-
burgstr. 5b. Herr W. war beim 
Sender Königsbeig beschäftigt. 
Nachr. gegen Ersatz der Un­
kosten erb. Familie Gustav 
Radau, aus Königsbeig (Pr.), 
Baczkostr. 4, jetzt Kornwest­
heim (Württ.), Friedhofstr. 1. 

Fuchsberg b. Kbg., tätig bei Fa. 
Beton- und Monierbau, Kbg., Al­
ter Graben 41 a, Maurer, kriegs-
besch. vom 1. Weltkrieg (Verstei- «, 
fung des lk. Ellenbogengel.), Weidekat, Benno, 11. 2. 1901 
letzte Nachr. v. 17. 1. 45 aus Kbg. K on^sDerg, pevauer Str. 14, J U S Kbg. 
Hindenburg-Schule. Nachr. erb.] 
Fr. Euse Siedler, Seiderau, bei! 
Welchenberg, Kreis Bogen (Nd.-i 
Bay). 

aus 
Feld­webel. 1944 in Königsbeig, dann 

nach Ungarn und in Gefangen­
schaft. 1946 von Moskau beim 
Suchdienst Berlin gemeldet seit­
dem keine Spur. Nachr. erb. u. 
Nr. 875 „Das Ostpreußenblatt". von Skepsgardh, Gerhard, gen. 

„Dücki", geb. in Tilsit, vermißt Anz.-Abt., Hamburg*24. 
seit Febr. 1945, wahrschl. Raum 
zwischen Oder und Elbe. Nachr. Wischnat, Fritz, Obgefr., geb 1 2. 

Pogegen (Memelland), jetzt Nien­
hof-Neuhaus 10, Celle-Land I. 

Kuthning, Helene, geb. 9. 12. 1905 
in Reicheninke, Kr. Labiau. unuj 
Kinder, zul. wohnh. Seewiesen.l 
Kr. Samland. Wird gesucht voiii 
ihrem Mann Emst Kuthning. 
jetzt wohnh. Schaffiund b. Flens-| 
bürg, bei Bauer P. Aszmussen. 1 

Eachort. Kr. Johannisburg (Ost 
preußen). Vermißt seit dem 22. 1. 
1945, auf der Flucht in der Nähe 
von Drosselwalde bei Arys ver­
schwunden. Nachr. erb. August 
Palluch, Höxter a. d. Weser, Al-
baxerstraße 53. Grüße an alle 
Bekannten u. Freunde von mein. 
Mutter u. Schw. Margarete. 

erb. u. Nr. 899 „Das Ostpreußen­
blatt", Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Skorzinski, Hans-Georg, geb. 7. 9 
1927 in Salpia (Ostpr.). Juni 1945 
von der GPU in Lotzen festge­
nommen. Nachr. erb. die Schwe­
ster u. Nr. 869 „Das Ostpreußen-
blatt", Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Sonntag, Karl, Lehrer i. R., geb 
29. 2. 68 (trug gr. Vollbart). 
Sonntag, Gertrude, geb. Klein 
geb. 16. 2. 70, wohnten bis 8. 4. 45. 
Königsberg, Herrn.-Göring-Str 156 
Klein, Hedwig, 85 J., Lehrer-
Witwe, Königsbg.-Dorotheenheim 
Krause, Elisabeth, geb. Sonntag 
geb. 20. 5. 11 aus Neuhausen-
Tiergarten. Sonntag, Gottfried 
geb. 22 . 4 . 30, verschleppt am 
14. 2. 45 aus Borchertsdorf, Kr 
Pr. - Holland. Bödrich, Adolf, 
Bauer aus Lauek, Kr. Pr.-Hol-
land. Anf. Febr. 45 in Gef. ge­
kommen, Volkssturm. Düsterbeck, 
Alice, 23 J., aus Danzig ver­
schleppt. Nachr. erb. Frau Rat-
tay, Eschwege, Schlesienstr. 27. 

1900, aus Reinkeniwalde, Kreis 
Schloßberg. FPNr. 15 031. Letzte 
Nachr. v. 11. 1. 45, in Kurland 
vermißt. Nachr. erb. seine Frau 
u. Nr. 880 „Das Ostpreußenblatt" 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Woyciniuk, Anna, geb. Tolks-
dorf, wohnh. in Pomehren Kr. 
Heilsberg. Wer weiß jetzigen 
Aufenthalt? Nachi. erb. Woy­
ciniuk, Barmstedt (Holstein), 
Hamburger Straße 42 a 

Ostpr. Landsdiaitsaufnahrcen 
(Masuren, Rominter Heide, 

Samland m. Steilküste, 
Kurische Nehrung u. a.) 

Postkarten bis 30X40 cm auf 
Wunsch Reproduktionen und 
Vergrößerung, v. eigen, über-
sandt. Fotos, sehr preiswert bei 

H. Balk, Hamburg 20, 
Eppendorfer Weg 209. 
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Königsbergs Flagge in Duisburg 
In der Patenstadt w i r d k ü n f t i g d ie K a r t e i verwa l t e t / E i n T r e i f e n v o r g e s e h e n 

Wk g r a t u l i e r e n . . . 

Wie das Ostpreußenblatt bereit« im vorigen Jahre 
meldete, hat die Stddt Duisburg die Patenschaft 
über Königsberg übernommen. Dieser Beschluß- des 
Rata* der Stadt Duisburg erfolgte auf Anregung der 
dort lebenden ostpreußischen Landsleute, deren Zahl 
auf etwa dreitausend Familien zu schätzen ist. In 
der Uebernahme der Patenschaft bekundet die Stadt­
verwaltung Duisburg, die durch Oberbürgermeister 
SeeMng und Oberstadtdirektor Kumpel repräsentiert 
wird, ihre gesamtdeutsche Einstellung, ihre Teil­
nahme am Schicksal der Ostvertriebenen und ihre 
Achtung vor der Vergangenheit und den Leistungen 
der Haupt- und Universitätsstadt Ostpreußens. 

Einige Persönlichkeiten ihres öffentlichen Lebens 
stammen aus dem Osten oder sind durch verwandt-
6diaftliche Beziehungen mit Ostpreußen verbunden, 
wie der Sdiuldezernent Dittrich, dessen Eltern Allen-
steiner sind, oder der Leiter der Duisburger Kupfer­
hütte, Huth, der in Riesenburg geboren ist. Dieses 
große Industriewerk beschreitet einen neuen sozia­
len Wag, In dem es seine Arbeiter und Angestellten 
durch Ausschüttungen am Reingewinn beteiligt. Der 
Rhythmus von Arbeit und Verkehr durchpulst diese 
lebenskräftige Stadt an der Einmündung der Ruhr 
in den Rhein. 

In normalen Zeiten bestand eine rege Verbindung 
zwischen Duisburg und Königsborg. Sie schufen 
der Königsberger Kaufmann und der ostpreußische 
Schilfer, denn viele Schiffe fuhren von ostpreußi­
schen Gewässern nadi Duisburg, dem größten deut­
schen Binnenhafen und Hauptumschlagsplatz für 
Kohle und Eisen. Auch heute noch liest der an den 
grollen Kais entlang gehende Landsmann erfreut 
manchen vertrauten Schiiffsnamen. Gleich ob Königs­
berger, Tapiauer, Wehlauer oder Insterburger — 
beim Namen Pregel steht uns der heimatliche Fluß 
vor Augen. Er trug die Schiffe Königsbergs zum 
Frischen Haff, von wo aus sie Kurs auf die Ostsee 
nahmen. Diese Schiffe führten die Königsberger 
Hedmatflagge. Sie grüßte uns nach der Vertreibung 
bei den großen Treffen der Königsberger in Ham­
burg. Ihr Bild zeigt den gekrönten preußischen 
Adler, der mit seinen Fittichen das Dreistädte-Wap­
pen Altstadt-Löbenicht-Kneiphof schützt. Die bei­
den seitlichen roten Streifen im weißen Fahnen­
tuch deuten auf die Zugehörigkeit Königsbergs zur 
deutschen Hanse hin. So ist diese Flagge ein Sym­
bol eigenständiger Stadtgeschichte, preußisdier Staats­
tradition und unternehmenden, hansischen Seefahrer-
geistes. Fortan wird diese Flagge in Duisburg bei 

Ostpreußische A b i t u r i e n t e n tragen 

jetzt wieder 

A l b e r t e n 
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festlichen Gelegenheiten wehen; sie wird von der 
Kreisvertretung Königsberg übergeben werden. 

Der erste Kreisvertreter des Stadtkreises Königs­
berg in der Landsmannschaft Ostpreußen, Konsul 
Hellmuth Bieske, erörterte kürzlidi mit Vertretern 
der Stadt Duisburg Fragen, die die Ausübung der 
Patenschaft betrafen. Der Duisburger Archivrat Dr. 
Ring gab hierbei aus seiner fachlichen Erfahrung 
heraus wertvolle Ratschläge. Bei der geplanten An­
lage eines Königsberger Archivs ergeben sich Schwie­
rigkeiten, weil die einst von Direktor Andersen 
sorgsam gehüteten Schätze des Königsberger Stadt­
geschichtlichen Museums vernichtet sind, wie auch 
die Urkunden des Stadtarchivs. Königsberger Bür­
ger, die noch einige Erinnerungsstücke an ihre Vater­
stadt gerettet haben, werden daher gebeten, diese 
unentgeltlich — auch als Leihgabe — der Stadt 
Duisburg zur Verfügung zu stellen. 

Die in mühseliger, jahrelanger Kleinarbeit von der 
Kreisvertxetung der Stadt Königsberg aufgestellte 

Einwohnerkartei wird unbeschadet des Eigentums­
vorbehaltes durch die Landsmannschaft Ostpreußen 
der Stadtverwaltung Duisburg übergeben. Diese 
hat einen früheren Königsberger Magistratsbeam­
ten beauftragt, die Kartothek weiterzuführen und 
auch Auskünfte auf Anfragen zu erteilen. Diese 
reichhaltige Kartei ermöglichte es der Kreisvertre­
tung, eingehende Suchanfragen unmittelbar zu er­
ledigen, ohne die Hilfe des Ostpreußenblattes un­
nötig in Anspruch zu nehmen. Jedoch sind Ver­
öffentlichungen von wichtigen Anschriften früherer 
Königsberger Aemter und Einrichtungen im Ost­
preußenblatt mehrfach erfolgt. Suchanzeigen und 
Anträge auf Bescheinigungen sind von Königsberger 
Landsleuten wie bisher auch in Zukunft an die Kreis­
vertretung Königsberg (Hamburg, Chilehaus A,) zu 
richten und nicht nach Duisburg. 

Im August ist in der Patenstadt Duisburg ein Tref­
fen der Königsberger vorgesehen, wobei Vertreter 
der Landsmannschaft und der Stadt Duisburg 
sprechen werden. Alle diesbezüglichen Mitteilun­
gen werden im Ostpreußenblatt, dem alleinigen 
Organ unserer Landsmannschaft, veröffentlicht wer­
den. Für. Meldungen und Mutmaßungen in anderen 
Blättern übernimmt die Kreisvertretung des Stadt­
kreises Königsbergs keine Gewähr auf Richtigkeit. 
Bei den geplanten Treffen wird den Königsbergern 
ausgiebig Gelegenheit geboten werden, ihre Paten­
stadt kennenzulernen. 

Geburts tage 

Sein 90. Lebensjahr vollendete am 22. Februar Gu­
stav Feierabend aus Neu-Blumenau im Kreise Grau-
denz, später in Bischofswerder und Riesenburg. Er 
lebt in Hamburg 19, Müggenkampstraße 59. 

Ihren 88. Geburtstag beging am 21. Februar Frau 
Emilie Sehramke in seltener Rüstigkeit. Sie hat ihre 
alte Heimat Ostpreußen nicht verlassen und wohnt 
mit ihrer Tochter heute noch in Rechenberg, Kreis 
Sensburg. Sie wünscht sehnlich, daß der tag der 
Wiedervereinigung mit ihren in Westdeutschland le­
benden Angehörigen nicht mehr fern sei, und wir 
können nichts besseres für sie erhoffen, als daß ihr 
dieser Wunsch erfüllt werde. 

Seinen 88. Geburtstag konnte am 24. Februar 
Reichsbahn-Obersekretär i. R. Oskar Stüber aus Kö­
nigsberg feiern. Er wohnt mit seiner Gattin in der 
Sowjetzone. — 88 Jahre alt wurde am 15. Februar Chri­
stoph Biendarra aus Lautens, Kreis Osterode. Er lebt 
in der Sowjetzone. — Ihren 88. Geburtstag feierte am 
22. Februar in Aßmannshausen Frau Berta Sturmhoe-
bel aus Memel. AI« älteste Heimatvertriebene im Ort 
verbringt 6ie ihren Lebensabend im St.-Thomas-Mor­
ris-Haus. 

Sein 86. Lebensjahr vollendet am 8. März Land­
wirt Friedrich Kruska aus Rhein, Kreis Lotzen. Er 
ist in Weißenburg, Kreis Sensburg, geboren, wo die 
Familie seit Jahrhunderten seßhaft war und es heute 
noch ist; seine Vorfahren wurden bereits 1510 in den 

D. Dr. Arthur Mentz 70 Jahre alt 
E i n Wissenschaf t l er v o n in ternat iona ler G e l t u n g u n d e in v o n L e h r e r n u n d 

S c h ü l e r n v e r e h r t e r h e r v o r r a g e n d e r P ä d a g o g e 

Wenn Oberstudiendirektor a. D. D. Dr. Arthur 
Mentz seinen 70. Geburtstag in Königsberg hätte 
etfaben können, dann wäre Cr mit zahlreichen 
Glückwünschen und vielen Ehrungen bedacht wor­
den, und eine große Schar von Gratulanten hätten 
seine Wohnung in der Mozartstraße gefüllt. Das 
Schicksal hat es anders gewollt, aber das ist nur ein 
Anlaß mehr, unseren Landsleuten ins Gedächtnis 
zu rufen, was der Jubilar uns bedeutet. 

Arthur Mentz wurde am 7. März 1882 in Elbing 
geboren. Er besuchte von 1891 bis 1900 das Gymna­
sium in Alilenstein, bestand 1901 das Abitur am 
Kneiphöfschen Gymnasium in Königsberg, studierte 
bis 1906 an der Abertina Religion, Geschichte und 
Erdkunde, machte am Tage seines 24. Geburtstages 
sein Staatsexamen und promovierte am 27. 10. 1906 
bei Prof. Rühl zum Dr. phil. 1909 wurde er Ober­
lehrer, 1921 Studiendirektor des Altstädtischen und 
1933 Oberstudiendirektor des aus der Vereinigung 
dieses mit dem Kneiphöfschen Gymnasiums hervor­
gegangenen Stadtgymnasiums; er hat diese im Herzen 
Königsbergs zwischen dem Dom und dem Pregel 
gelegene altehrwürdige Schule bis 1945 geleitet. 
Diese nüchternen Daten einer amtlichen Laufbahn 
bilden den äußeren Rahmen für ein Leben, das mit 
beruflichen, politischen und wissenschaftlichen Ar­
beiten und Erfolgen erfüllt war, die Mentz nicht 
hätte leisten und erreichen können, wenn er nicht 
in seiner Lebensgefährtin, mit der er jetzt in 36-
jähriger Ehe verbunden ist, eine unermüdliche und 
verständnisvolle Helferin gehabt hätte. 

Als Direktor war Mentz ein Vorgesetzter, der seine 
unbestechliche Gerechtigkeit nicht auf die Vor­
schriften gründete, sondern auf die Rechtlichkeit 
seines Charakters und die Güte seines Herzens. Er 
schuf zwischen sich und den Mitgliedern des Kolle­
giums und den Schülern ein schönes Gewebe 
menschlicher Beziehungen, vor allem auch im Zu­
sammenhang mit dem von ihm geschaffenen Schul­
landheim bei Rauschen, und er erwarb sich die Ver­
ehrung und das Vertrauen seiner Kollegen und 
Schüler. In mühsamer Kleinarbeit hat er jetzt die 
zerrissenen Fäden neu geknüpft, und er ist heute 
Mittelpunkt einer großen Gemeinschaft ehemaliger 
Lehrer und Schüler seiner Schule. 

Die Aufgeschlossenheit für Menschen und mensch­
liche Schicksale war es auch wohl, die Mentz in die 
Politik führte. Von der liberalen und nationalen 
Tradition des deutschen Bürgertums herkommend, 
gehörte er von 1914 bis 1931 der Königsberger Stadt­
verordnetenversammlung als Mitglied der Deutschen 
Volkspartei an; er war auch lange ihr stellvertreten­
der Vorsitzender, doch lag ihm jede parteipolitische 
Enge fern. In seiner Arbeit sah er stets das Ganze, 
das Wohl der Stadt und des Landes. Noch weniger 
parteipolitisch war seine Tätigkeit im kirchlichen 
Leben, dem er als Mitglied der verfassunggebenden 
Kirchenversammlung (1921), des Provinzialkirchen-
rats (1925) und der Generalsynode (1929) verbunden 
war. Er gehörte der liberalen Richtung an und 
scheute auch hier die Auseinandersetzung mit An­
dersdenkenden nicht, doch führte er sie stets auf 
einer hohen geistigen Ebene. Seine Verdienstp er­
kannte die theologische Fakultät der Albertina an, 
als sie ihm 1929 den D (theo*. Doktor) ehrenhalber 
verlieh. Mit dem Jahre 1933 hörte die politische 
Tätigkeit auf. Mentz war nicht geneigt, Konzessio­
nen auf Kosten seiner Weltanschauung au machen; 
er trat der NSDAP nicht bei. Im Amte blieb er un­
behelligt, aber ein Wirken in der Oeffentlichkeit 
war ihm fortan nicht mehr möglich. Um so mehr 
Zeit hatte er jetzt, 6ich der Wissenschaft zu widmen. 

Die berufliche und politische Tätigkeit hätte die 
Arbeitskraft jedes andern Menschen voll bean­

sprucht. Nicht so bei Mentz. Er ist sein ganzes 
Leben hindurch auch publizistisch tätig gewesen. 
In politischen und kirchlichen Fragen war er ein 
geschätzter Mitarbeiter der Königsberger Allge­
meinen Zeitung, auf den Gebieten der Heimat­
kunde und Pädagogik lieferte er beachtliche Bei­
träge, vor allem aber arbeitete er auf dem Felde 
der Schriftkunde, das er in gelehrten Studien be­
ackert hat. 

Die Dissertation über die Osterberechnung der 
Byzantiner ließ sein späteres Fachgebiet noch nicht 
erkennen, aber bereits als junger Oberlehrer be­
gann er die griechische, römische und mittelalter­
liche Kurzschrift zu erforschen. Als Stenograph 
vertrat er das System von Gabelsberger, au dessen 
100. Todestag er 1949 eine Festschrift herausgab, 
dann die deutsche Einheitskurzschrift, die er 1936 
auch in einem viel gebrauchten Lehrbuch behan­
delte. Er gab von 1907 ab die Ostpreußische Steno­
graphenzeitung heraus, erhielt 1833 den Ehrenbrief 
des Deutschen Stenographenbundes, war 1934 bis 
1938 Vorsitzender der Stenographen Ostpreußens 
und wurde 1947 Ehrenmitglied auch des westdeut­
schen Stenographenverbandes. Sein forschender 
Geist begnügte sich aber nicht mit der Ausübung 
und Lehre der Kurzschrift, sondern suchte ihren 
historischen Ursprung und ihre kulturgeschichtliche 
Funktion zu ergründen. Es erschienen 1907 sein 
Buch „Geschichte und System der griechischen 
Tachygraphie", 1910 seine „Geschichte der Steno­
graphie" und 1949 eine „Geschichte der Kurzschrift". 
Für eine in einer italienischen Zeitschrift ver­
öffentlichte Untersuchung der Tironischen Noten 
zur Zeit des Kaisers Augustus erhielt er 1937 die 
Große Silberne Medaille des Kronprinzen von 
Italien. 

Das Interesse an der Kurzschrift führte Mentz zu 
Studien über den Ursprung der Schrift überhaupt, 
die schon 1920 in einer „Geschichte der griechisch-
römischen Schrift" ihren Niederschlag fanden und 
heute nicht nur die griechische und römische 
Epigraphik, sondern auch phönizische und karische 
Inschriften ebenso umfassen wie die germanischen 
Runen. Da eine Schrift nicht erforscht werden kann 
ohne Kenntnis der betreffenden Sprache, ist Mentz 
auch auf dem Gebiet der Sprachwissenschaft ein 
Fachgelehrter von internationalem Rang gewor­
den. In der Deutung bisher nicht oder falsch ge­
lesener Inschriften und in der Erforschung von 
Schrift und Sprache antiker Völker ist er zu Er­
gebnissen gekommen, die vielfach neu waren und 
die heute als Fortschritt der Wissenschaft aner­
kannt werden. 

Die Zahl seiner wissenschaftlichen Publikationen 
beträgt über hundert. Viele behandeln nur kleine 
Ausschnitte, Sonderfragen seines Fachgebiets, 
aber alle zeugen von der sorgfältigen Anwendung 
der kritischen Methode und der unibestechlichen 
Wahrheitsliebe des Verfassers. Weitere For­
schungsergebnisse liegen druckfertig vor, können 
aber aus Mangel an Mitteln vorläufig leider nicht 
publizert werden. Doch Mentz hat seine wissen­
schaftliche Arbe't nie nach dem Tageserfolg aus­
gerichtet, und so arbeitet er auch heute noch 
trotz der räumlichen Enge seiner Behausung 
(Rinteln, Bahnhofstr. 35) und aller Beschwerden des 
Vertriebenenschicksals, die er mit der aequitas animi 
eines Weisen erträgt, weiter auf dem Gebiet, das 
zu erforschen ihm zum Lebensinhalt geworden ist. 

Seine zahlreichen Freunde und Schüler hoffen 
und wünschen, daß ihm noch viele Jahre frucht­
barer Arbeit im Dienste der Wissenschaft vergönnt 
sein mögen. Dr. Gause. 

Amtsbüchern des Amtes Seehesten erwähnt. — Ihren 
86. Geburtstag feiert am 1. März Frau Louise Schlan-
gat aus Tautschillen im Kreis Darkehmen. Sie wohnt 
bei ihrem Schwiegersohn in der Sowjetzone. 

Seinen 85. Geburtstag begeht am 26. Februar Jo­
hann Stullich aus Andreken, Kreis Lyck, in voller 
Frische. Er lebt bei seiner Tochter in Steinburg über 
Glückstadt in Schleswig-Holstein. 

80 Jahre alt wird am 26. Februar Karl Branden­
burger aus Miluhnen. Er war Landarbeiter im Kreise 
Stallupönen und lebt, nachdem er zwei Jahre unter 
russischer Herrschaft in der Heimat lebte, in Herne 
in Westfalen. — Sein 80. Lebensjahr vollendet am 23. 
Februar der Eisenbahnbetriebsassistent i. R. Fried­
rich Siebert aus Seehesten, Kreis Sensburg, später 
in Lotzen, Wilhelmstraße 5. Der Jubilar erfreut sich 
guter Gesundheit und lebt in Harksheide, Bezirk 
Hamburg, Glashütter Damm 58. — 80 Jahre alt 
wurde am 14. Februar Frau Auguste Bestek, geb. 
Gramatzki, aus Osterode, jetzt in Engehausen, Kreis 
Fallingbostel. Am 1. März wird sie mit ihrem Gat­
ten in das neue Altersheim Pommernland in Bad 
Harzburg ziehen. — Seinen 80. Geburtstag begeht 
am 29. Februar Emil Kuhn aus Memel in voller Rü­
stigkeit. Et wohnt in Hamburg. 

Ihir 79. Lebensjahr vollendete am 31. Januar Frau 
Wilhelmine Wysk aus Neufließ, Kreis Orteisburg. 
Sie lebt in Krubberg, Post Lüdenhausen, Kreis Lem­
go (Lippe). — 79 Jahre alt wurde am 14. Februar 
Frau Antonie Plew aus Königsberg. Sie wohnt jetzt 
in Berlin-Frohnau und verlebte ihren Geburtstag im 
Kreise ihrer Kinder und Enkel. — 78 Jahre alt wur­
de der Telegrafen-Assistent i. R. Wilhelm Tennigkeit 
aus Insterburg am 31. Januar. Er wohnt bei seinem 
Sohn in Garmisch-Partenkirchen, Leitlestraße 19a. — 
Sein 78. Lebensjahr vollendet am 26. Februar Fried­
rich Timmler aus Königsberg. Er lebt im Lockstedter 
Lager in Holstein. 

77 Jahre alt wurde am 2. Februar Frau Minna 
Noack aus Ostwalde, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Eils­
dorf, Kreis Segeberg. 

76. Jahre alt wurde am 16. Februar in einem Al­
tersheim in der Sowjetzone Emil Urbat. 

Den 75. Geburtstag feierte am 24. Februar Lehrer 
i. R. G. Pohlenz aus Friedland. Er lebt in Bodenburg 
bei Hildesheim. 

G o l d e n e Hochze i t 

Ihre Goldene Hochzeit feierten am 3. Februar das 
Ehepaar Anton Eidermann und Frau Rosa, geb. Rie­
diger, aus Wormditt. Die Jubilare leben in Elmshorn, 
Timm-Kröger-Straße 11. 

Zum Ausschneiden und Weitergeben! 

a n V e r w a n d t e , F r e u n d e , N a c h b a r n ! 

An das Postamt 

Hiermit bestelle ich 

„ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 
zur Lieferung durch die Post bis auf Widerruf zum 
Preise von monatlich 91 Pf. zuzüglich Bestellgeld 
(9 Pf.) zusammen 1,— DM. Betrag liegt bei. 

Vor- und Zuname 

Jetziger Wohnort (genaue Postanschrift und 
Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich in Druckschrift ausfüllen. 
Falls eine Postanstalt diese Bestellung irrtümlich 
nicht annehmen sollte, bitten wir sie unter Angabe 
der Postanstalt zu senden an: Vertriebsstelle „Das 
Ostpreußenblatt", Hamburg 24, Wallstraße 29 b, un« 
das Bezugsgeld beizufügen oder auf Postscheck­
konto Hamburg 8426 zu überweisen. 

Nur gute Betten 
sind wirklich billig! 

Das heimatvertriebene 
Spezialgeschäft 

B e t t e n h a u s R a e d e r 
(24b) Elmshorn, Flamweg 84 

liefert nur anerkannt gute und 
preiswerte Federbetten, 

rot und blau. 
Oberbetten 

130/200 cm, 6 Pfd. Füllung 
70,- 76,- 87,- 97, 106,- 120,-
140/200 cm, 6»/i Pfd. Füllung 
78,- 83,- 92,- 102,- 112.- 128,-
1(0/200 cm, 7»/i Pfd. Füllung 
85,- 94,- 103,- 112,- 121,- 139,-

Kopfklsien 
85/80 cm, 2 Pfund Füllung 
18,- 21,- 24,- 27,- 31,-
80/80 cm, Vit Pfund Füllung 
21,- 24,- 27,- 31.- 35,-

Inletts garantiert farbecht und 
federndicht, mit Spezlalnähten 

und Doppelecken 
— Gute Bettwäsche, warme 

Bettücher, Wolldecken — 
Nachnahme-Versand. Porto und 
Verpackung frei! Garantie: 
Umtausch oder Zurücknahme 
innerhalb 8 Tagen b. Nichtgef. 

R a d i o - S o n d e r a n g e b o t 
geringe Anzahlung ! ! ! 

Schaub-Libelle 
Anz. 10,— Rest 

Emud-Cherie 
Anz. 10,— Rest 

Phllips-Philetta 
Anz. 17,30 Rest 

Saba m. UKW 
Anz. 22,40 Rest 

Körting m. UKW 
Anz. 31,80 Rest 

Kaiser m. UKW 
Anz. 31,80 Rest 

Mende m. UKW 
Anz. 32,80 Rest 

Siemens m. UKW 
Anz. 35,80 Rest 

Schaub m. UKW 
Anz. 40,— Rest 

Mende m. UKW 
Anz. 43,80 Rest 

DM 73,— 
10 Rat. 

DM 69,50 
10 Raten 

DM 173,— 
10 Raten 

DM 224,— 
10 Raten 

DM 318,— 
10 Raten 

DM 318,— 
10 Raten 

DM 328,— 
10 Raten 

DM 358,— 
10 Raten 

DM 399,— 
10 Raten 

-DM 438,— 
10 Raten 

H. G r e l f f e n b e r g e r , 
Hamburg 11, Bei den Mühren 67, 
früher: Königsberg/Braunsberg. 

Ausschneiden! Einsenden! km 

Gutschein Nr. 131] 
Gärtner Pötschkes Gartenbuch,I 
100 Seiten, 218 Bilder u, viele I 
prakt. Winke eines alten Gärt-I 
ners enthaltend. Ueber 3 Mil-I 
Honen Auflage! Populärstes! 
deutsches Gartenbuch. Vor-I 
Zugspreis gegen Elnsendg. die-l 
•er Anzeige nur 50 PL (inl 
Briefmarken einsenden). 5 

l Gärtner Pötsdike, (22a) Neun-2 J 

Haarsorgen! 
Aosackömmfes Hoof einsenden I Untersuchung 
Iros'cnlos.VWrkl.H.lfe bei begmnenderKahlkepf.g-
Iteit. AuHolt, Schuppen. 8f»cher>. Spalten, gloni-
loses, sprödes Haar 

Haarkosmet. lobor, Abf 323 
FronMiwl am Main I. Post/och 249. . 

Heimatschmuck 

Nur allerbeste Qualitäten an 
Gemüse- und Blumensamen 

liefert 
E r n s t R a s c h e , 

Schwerte/Ruhr, fr. Gurkeln, 
Kr Sensburg (Ostpr.). 

Vertriebene erh. b. direkter 
Bestellung 

lOV« Sondernachlaß 
Katalog bitte anfordern. 

Vertreter(innen) geg. hohe 
Provision überall gesucht. 

Bd. II Ostpreußischer Humor 
100 Witze u. Geschichten aus der 

G E O R G I N E 
Portofrei. 0,70 DM auf Post­
scheckkonto Hannover 11 65 61 

einzahlen. 
Dr. Frh. v. Wrangel. 

^ T R I E P A D M a r k e n - F a h r r ä d e r i 

\ A / S % I I A direkt ab Spinnerei! Nutzen Sie 
TT Ol lw diesen Vorteil! Beispiel! 50 g 
Strumpfwolle 75 Pf. Ausführliche Woll Liste mit 
vielen Qualität«- und Farbproben qeqen 40 Pf, 
in Marken (bei Bestellung zurück) direkt von der 

HUKO-Wollspinnerei , 
Oldenburg (Oldb) 13 F 

„Die Kure" DM 16,— 

Si 1 ber/Bernstein 

B E T T E N 
Oberbett, 130/200, rot Inlett 

garantiert dicht u. echtfarbig 
mit 5 Pfd. Federn . . DM 49,50 
mit 5 Pfd. guter füllkräfti­
ger Mischfeder mit 
Daunen DM 86,— 

Kopfkissen, 80/80, mit 2 Pfd. 
Federn DM 14,75 

Versand per Nachnahme franko. 
Jede Bestellung erhält eine 
laufende Eingangsnummer. Je­
der 50. Bettbesteller erhält ein 
Kopfkissen gratis. Jeder 100. 

Bettbesteller ein Deckbett. 
Textilhaus S c h w e i g e r 

früher Insterburg 
jetzt Geesthacht/Elbe, Markt 11 

Aufträge für den Auslandsver­
sand in 

M a r z i p a n O s t e r e i e r n 
pro Pfd. 8,— DM erbittet recht­
zeitig 
Konditorei Schweriner,, 
(13b) Bad Wörishofen, 
Hermann-Aust-Straße 14 b. 

Zum Ingenieur, Werkmeister, 
Techniker im Maschin.-, Auto-, 
Elektro-, Hoch- und Tiefbau, 
ohne Berufsunterbrechg. Be­
triebswesen, Umschulkurse. Nä­
here« freL Fernunterrichts-
Ges. m.b.H., Essen, Max-Fied-
ler-Str. 2/223 (früher Berlin).^ 

«JtjXSpenalräder ob 79.-0M 
Starkes Rad mit Freilauf 
und Rücktritt. Halbballon, 
mit Dynamo-Beleuchtung, 
Glocke, Pumpe, Schloß u. 
Gepäckträger: 104.-DM 
Damenfahrrad 10 8." DM 

inhcch&tex QuuUUU 

Ittel 25 3ah\e 
Triepad-Fahrradbau Paderborn 64 

Direkt an Private! 
Rückgabe-Recht! Ständig 
Dankschreiben und Nach­
bestellungen. Fordern Sie 
gratis Pracht Bild Katalog 
über Touren-Luxus-Sport-
und Jugendfahrräder an! 

^r...„n»r"RH6üina?-\ 
später Folgekrankheiten (Gicht, 
Wasser usw.)! Schmerzfrei, so­
fort und anhaltend, werden auch 
Sie durch Dr. Löhr's einfache 
Rheumakur. Tägl. Dankschrei­
ben. Verlangen Sie sofort Gra­
tisprospekt. 

\ Apotheker Lohr, Bonn-Süd A 47 / 

B U N T E A B E N D E 
und dergl. mit lustigen Ein­

aktern, Mehraktern, Spiel­
szenen v. Landsmann 
G u s t a v K u n i c k . 

Lippoldsberg (23) (Oberweser). 
-Unverbindl. Auswahlsendung-

unser reichholbqes 

Sinnen donn in Ruh« und 
ohneVerpflichtun̂ ryten. 

Postkorte genug»! 

h Gummischutz, auserlesene Qual. 
Goldfolie, 3 DU. nur DM 6,— 

Diskreter Versand. 
Em rieh, Bayreuth 2. Postfach 168/34. 

mit Motiven aus der Heimat, 
schöner Zimmerschmuck, schnitzt 

Fischermeister M. Wilbudies 
(20) Seesen (Harz), Comhäuserstr. 2 
(früher Starrischken, am Kur. Haff) 

Bei al len Z a h l u n g e n bitte 

d ie ReaSnungs- N u m m e r 

unbedingt a n g e b e n 

Q u a l i t ä t s - G a r t e n s ä m e r e i e n 
müssen J e t z t bestellt werden. 
Fordern Sie sofort meine Hauptpreis­
liste 1052 an. Für Heimatvertriebene 
porto- und verpackungsfrei. 

S a m e n f a c h g e s c h ä f t ERWIN SCHLUMS 
KUnzelsau (Württ.), Schloßstraße 
früher Königsberg (Pr.) 



25. Februar 1952 / Seite 10 „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " 
J a h r g a n g 3 / F o l g e 

Aktion O s t p r e u ß e n 
A n l e i t u n g z u r A u s f ü l l u n g n e b e n s t e h e n d e n V o r d r u c k s 

War verörienthchen in dieser Folge innerhalb 
der Ak/tocm Ostpreußen wiederum den 

Vordruck III: Vermißte 

Der Vordruck soll nach bestem Wissen ausge­
füllt werden. Es sind nur Tatsachen und keine 
Vermutungen anzugeben; in Zweifelsfällen 
bleibt die betreffende Spalte offen. Es ist mög­
lichst in Druckschnift zu schreiben. 

Sämtliche früheren Mitteilungen, gleichviel 
an welcher Stelle säe erfolgt sind, müssen er­
neut gemacht werden, damit das Material mög­
lichst lückenlos wird. Eine Meldung, die bereits 
an die Aktion Ostpreußen gemacht worden ist. 
braucht natürlich nicht mehr wiederholt zu 
werden. 

Bei der Ausfüllung dieses Vordrucks ist fol­
gendes zu beachten: 

In diesen Vordruck sollen Angaben über 
Landsleute und ostpreußische Kinder eingetra­
gen werden. Auf jedem Formblatt sollen jeweils 
nur Vermißte aus ein und demselben Heimat­
ort angegeben werden. Sind Vermißte aus ver­
schiedenen Orten zu melden, so 6ind mehrere 
Vordrucke zu benutzen. Kriegs- und Zivil­
gefangene, deren Gefangenschaft oder Internie-
rung bekannt ist, sollen hier nicht aufgeführt 

werden, auch wenn 6ie sich lange Zeit nicht 
mehr gemeldet haben* diese werden auf Vor­
druck IV: Internierte und Gefangene aufge­
führt. Hinter die Namen der Gemeldeten sollen 
die Abkürzungen Z (Zivil), V fVolkssturm), W 
(Wehrmacht, Wehrmachtsgefolge und SS-For­
mationen) gesetzt werden. Unter der Rubrik: 
„Wann und wo zuletzt gesehen? — Hinweise 
über den etwaigen Verbleib" müssen tunlichst 
alle Angaben eingetragen werden, welche die 
weitere Nachforschung nach dem Vermißten er-

O s t p r e u ß e n - Wandka r t e 1 : 3 0 0 0 0 0 
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OSTBUCH, Hamburg 24, Wallstraße 29b 

leichtern könnten. Sollte der Platz auf dem 
Vordruck nicht ausreichen, sind die Erläute­
rungen auf einem besonderen Blatt zu bringen. 

Es wird gebeten, beim Ausschneiden der 
Formblätter darauf zu achten, daß ein möglichst 
breiter weißer Rand stehen bleibt, weil sich die 
Vordrucke dann besser einheften lassen. Die 
ausgefüllten Formblätter sind an die Geschäfts­
führung der Landsmannschaft Ostpreußen. 
Hamburg 24, Wallstraße 29b, einzusenden. 

t f e t m i ß t / o c c f d i l c p p r , g e f a l l e n / g e f u c f j t . . . 

A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 

Auskunft kann erteilt werden über Frau Martha 
Brauch, früher wohnhaft Bergfelde, Post Langsee, 
Kreis Johannisburg, jetzt (21b) Friedrichsthal, Post 
Weiße Ahl, über Plettenberg I i. Westf., kann über 
nachstehende Landsleute Auskunft erteilen: 1. 
August Meding, 2. Rudolf Meding, 3. Frl. Grete 
Drost, alle drei wohnhaft Prangenau, Krs. Rasten­
burg. Zuschriften unter Beifügung von Rückporto 
an obige Anschrift 

Frau Charlotte Saager, früher Königsberg, Rich.-
Wagner-Str. 40, jetzt (16) Freien Seen/Oberhessen 
Uber Grünberg-Land, kann über nachstehende 
Königsberger Landsleute Auskunft erteilen: 1. Frau 
Rehlander und Tochter, Rich.-Wagner-Str. 40, 2. Ehe­
leute Gutzeit, Rich.-Wagner-Str. 40. 3. Frau Fischer, 
Rich.-Wagner-Str. 41, 4. Frl. Raabe. Zuschriften 
unter Beifügung von Rückporto an obige Anschrift 
erbeten. 

Es liegt eine Meldung über Martha Wolf, geb. 
etwa l?20, aus Schönwiese bei Guttstadt (Bauem-
tochter) vor. Zuschriften erbittet die Geschäfts­
führung der Landsmannschaft Ostpreußen, Ham­
burg 34, Wallstr. 29b. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 

' Auf Kennziffer 56 463/45 Fritz Hinz Ist eine Zü­
sch iift von Adolf Wachmann, Gronau, Westf., ein­
gegangen. Wie lautet die vollständige Anschrift? 
Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen. Hamburg 24. Wall-
sfti aße 29 b. 

Gesucht wird der Tischler Ernst Zeising, geb. 
am 1. 4. 13 in Skaisgirren, letzte Anschrift Per­
bangen, Kreis Tilsit. Er soll sich in Schleswig-Hol­
stein aufhalten. 

Edith Lippiks, geb. am 2«. 8. 1943 in Heydekrug, 
sucht ihre Schwester Hilde und einen Bruder un­
bekannten Vornamens. Wo befinden sich Ver­
wandte des Kindes? 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen. Hamburg 24. Wall­
straße 29 b. 

Wer kann Auskunft erteilen Uber den Verbleib 
von Frau Hildegard Kolopka, geb. Siegmund, geb. 

etwa 1918, und Geheimrat Siegmund, geb. am T, 
aus Königsberg? 

Wer kann Auskunft geben über den Verbleib 
von Eduard Jettkowski, geb. am 26. 9. 1889. Hei­
matanschrift Agilla, Kreis Labiau? Eduard Jett­
kowski hat sich im Herbst 1950 in Burgdorf bei 
Hannover, Herberge zur Heimat, aufgehalten und 
ist von dort unbekannt verzogen. Soll sich da­
nach noch einmal von einem Fischdampfer aus in 
Burgdorf gemeldet haben. Von der Landsmann­
schaft Ostpreußen konnte jetzt die Anschrift seiner 
Tochter Hildegard Piekert, geb. am 23. 8. 23 in 
Agilla. ermittelt werden. 

Wer kann Auskunft erteilen über den Verbleib 
von Gutsinspektor Fritz Krüger, geb. am 25. 7. 06 
in Benkheim, sowie Gutsbesitzer vom Gut We­
stenhofen bei Labiau Günter Wieglab? 

Gesucht werden Wanda Arndt, geb. 1. Septem­
ber 1933, und Emil Arndt, Alter unibekannt, beide 
wohnhaft gewesen in Ostseebad Cranz. 

Gesucht wird Hubert Brall, geb. 3. 11. 1912 in 
Lykusen, Alienstein, zuletzt Feldwebel der Luft­
waffe, letzte Anschrift: Fliegerhorst-Luftnachrich­
ten, Wiesbaden-Erbenheim oder die Eltern. Fam. 
Brall, Kaspershöven, Kreis Allenstein. 

Gesucht wird Anna Kunert, geb. 16. 4. 1919 in 
Wiek, Insel Rügen, zuletzt wohnhaft in Königs­
berg, Schleiermacherstr. 36. 

Wer kann Nachricht geben über Otto Neumann, 
geb. 2. 7. 1915 in Heiligenbeil, zuletzt Transport­
arbeiter in Königsberg-Sackheim, Blumenstr. 7? 

Um Nachricht in allen obigen Fällen bittet die 
Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen in Hamburg 24, Wallstraße 29 b. 

c T o t e u n s e r e r H e i m a t 

Am 8. Februar 1952 starb fern der Heimat in 
Mettmann, Rhld., die Direktorin der ältesten ost­
preußischen Landfrauenschule, Fräulein Hedwig 
Nueske im 74. Jahr ihres reich gesegneten Lebens. 
Fast 50 Jahre hat sie der Landfrauenschule Wehlau 
ihre Arbeitskraft gewidmet. Weit über tausend 
ostpreußische Landfrauen und -töchter haben ihre 
Ausbildung genossen und werden ihrer in Dank­
barkeit gedenken. In vorbildlicher Pflichttreue hat 
sie ihnen ein Beispiel gegeben an Fleiß. Ordnung 

III. Vermißte: 

D a t u m der Auss te l lung 

fr 

Gl 

O 

3 3-

E 2 2. 
0- (D 3 
H» 5» 
3 < 3 
» r s -

3 3 sr 
C -

5 3 

S 3 

2.c 

<5S 

rt> p. n « 

b'g 

9 I & 5 

< » 
a. » 
c 

1- B 2. o» 
01 O 

7 0 — 

2 9 

und treuer Gesinnung, hat ihnen wertvolle prakti­
sche Kenntnisse übermittelt und sie zw rechten 
ostpreußischen Landfrauen erzogen. Viele von 
ihnen werden sich besonders ihrer Lehren in der 
Fremde erinnern und wie sie durch innere Hal­
tung der westlichen Welt beweisen, was ostpreu­
ßische Art für unverlierbare Werte in sich trägt. 
Wir alle, die wir mit ihr zusammen gearbeitet 
haben, werden ihr ein treues Andenken bewah­
ren. 

Freiin von Gayl, ehemals Referentin für länd­
liche Frauenarbeit in Ostpreußen, jetzt 
Obernkirchen, Grafschaft Schaumiburg, Stift. 

Am 8. Februar verstarb ganz plötzlich im Alter 
von erst 51 Jahren der erste Vorsitzende des Bun­
des der heimattreuen Ostpreußen des Landkreises 
Uffenheim, der Schuhfabrikant Arnold Rogowski, 
Windsheim (Mittelfranken). Arnold Rogowski, der 

In Königsberg seit 1932 zwölf Jahre lang die Gene­
ralvertretung für Ostpreußen der Firma Schmotzer, 
Fabrik für landwirtschaftliche Maschinen Winds» 
heim, innehatte, war es nach seiner Flucht au« 
Königsberg in Windsheim gelungen, durch Fleiß 
und Tüchtigkeit eine Schuhfabrik mit 35 Ange­
stellten und Arbeitern, unter ihnen viele Heimat­
vertriebene, zu errichten. Daneben leitete er treu 
und aufopferungsvoll den Bund der heimattreuen 
Ostpreußen und setzte sich auch sonst jederzeit 
für die Belange der Heimatvertriebenen ein. Seine 
Beisetzung erfolgte am 11. Februar auf dem Winds-
heimer städtischen Friedhof unter großer Anteil­
nahme der Bevölkerung Vertreter seiner Gefolg­
schaft, der Landsmannschaft Ostpreußen, der VOL. 
der örtlichen Flüchtlingsgemeinschaft, des BHX 
und der Firma Schmotzer legten an seinem Grabe 
Kränze nieder. 
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^ QQiraisgQsucftoT} 
Ostpr. Bauernsohn, 35/176, dklbld., 

edl. Charakter, Heimathof 340 M., 
wünscht liebes, kath., ostpr. Mä­
del zw. bald. Heirat u. Existenz­
gründung kennenzulernen. Ver­
trauensvolle Bildzuschrift, (mögl. 
Ganzfoto) u. Nr. 1021 „Das Ost­
preußenblatt", Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Gärtner, 35/1,68, ev., aus guter Fa­
milie, Ostpr., sucht gesundes, 
charaktervolles Mädel kennenzu­
lernen, welches mit mir n. USA 
auswandert. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 833 „Das Ostpreußenblatt",; Erml. Witwe, kath., 27/164, schl., m 
Anzeigen-Abteilung, Hamburg 24. angenehmem Aeußeren, intellig., 

Ermländer, 24 J., 173 gr., wünscht 
Bekanntsch. mit kath. Lands­
männin. Bildzuschr. u. Nr. 825 
„Das Ostpreußenblatt", Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Ermländ. Landwirt, z. Zt. Westf., 
42 J., sucht Bekanntsch. m. lieb, 
solid, ehrt. Mädel pass. Alters 
zw. sp. Heirat. Nur emsigem. 
Bild-Zuschr. u. Nr. 861 „Das Ost­
preußenblatt", Anz. - Abt., Ham­
burg 24. 

Ostpr., 42 J., (Angestellter), Ied., 
kath., wünscht Ostpreußin ent-
spiech. Alters kennenzulernen 
zw. Heirat. Bildzuschr. unt. Nr. 
830 „Das Ostpreußeniblatt", Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Bauernsohn, 30 Jahre, ev., 
185 gr., mit höh. Schulbildung, 
kerngesund u. berufstätig. Da ich 
In Kürze nach Kanada auswan­
dere, möchte ich eine tieue 
Landsmännin als Lebensgefährtin 

gute Hausfrau, m. 2 Kind. (Mädel 
u. Bub), erw. edeldenkend., cha-
rakterf. Ehepartner, 30—45 J. alt. 
Zuschr. unt. Nr. 688 „Das Ost­
preußenblatt", Anzeigen-Abteilg., 
Hamburg 24. 

mitnehmen, die Lust und Liebe S u c h e * ü r m e l n . e Schwester, Be-
amtenknegerwitwe m Göttingen 
(Steuerinspektor), geb. Ostpreu­
ßin, 41 J., ev., 1,68 gr., mit 1 Sohn 
(15 J.) u. 1 Tochter (7 J.) Ehe­
partner in gesicherter Position. 
Vollst, gut erhaltene Wohnungs­
einrichtung vorhanden. Zuschr. 
u. Nr. 829 „Das Ostpreußenblatt", 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

zum Beruf hat, um selbst, eine 
größere Farm zu übernehmen. 
Bauerntöchter von 20 bis 30 J.,| 
nicht unt. 170. die am Charakter-' 
vollen u. strebs. Landw. Interesse 
haben zw. baldiger Ehe. Ich bitte 
nur um ernstgem., ausführl. Bild­
zuschr. u. Nr. 778 „Das Ostpreu-i 
ßenblatt", Anzeigen-Abteilung, 
Hamburg 24. 

Bauernsohn. Doppelrentner. Voll-
inval. (Nervensache, keine An­
fälle), sehr ruhig und gemütlich, 
38/1,58, ev., dklbl., schl., Nicht-, 
raucher, Nichttrinker, etwas Bar-
verm. vorh., sucht Zimmer mit 
mütierl. Betreuung, leichte Be­
schäftigung angenehm, möglichst! legt werden. Bildzuschr. u7Nr 639 
Stadt oder Stadtnähe, alleinst., „Das Ostpreußenblatt", Anz.-Abt, 
Dame (evtl. Rentnerin) auch mit Hamburg 24. 
Kind angenehm. Heirat nicht 

Ostpreußin, ev., gut. Ausseh., Ge­
schäftsinhaberin in schön. Ge-
birgsort in Oberbayern, wünscht 
sich einen christlich gesinnten, 
strebs. u. charakterf. Lebens­
kamerad, 35—45 J., kl. Vermögen 
od. sichere Existenz erw. Falls 
Geschäftsm. mit gutgeh. eigenen 
Geschäft, kann das meinige ver 

ausgeschlossen. Zuschr. erb. unt. 40jähr. niedersächs. Bäuerin mit 2 
Nr. 590 „Das Ostpreußenblatt".! K i ud . u. mittlerem, sehr ordentl. 
Anzeigen-Abt., Hamburg 24 I Bauernhof bietet ein. tüchtig., 

intellig. Bauern Einheirat. Ver-
Jg. Mann, Westpr., 25 J.. 189 gr.. ? ö g e J 1 P * Ä ausschlaggebend, 

dklbl., kompl. Zimmeretnrichtg. ! ^ . u . Nri W , D « ^ t p r e u -
Ersparnlsse DM 400-, sucht H U ßenfalatf, AlML-Abt., Hamburg 24. 
Bekanntsch, ein. netten Mädels OstpreuSin, 98 J., 188 gr., Behör-
lm gleichen Alter zw. sp. Heirat, denangest., sucht Landsmann 
Nur ernstgem. Bildzuschr. unter: kennenzulernen. Ernstgem. Zu-
Nr. 824 „Das Ostpreußenblatt, schrift. u, Nr. 801 „Das Ostpreu-
Anz.-Abt., Hamburg 24, I ßenblatt". Anz.-Abt., Hamburg 34.: 

Wieso ist Ihre Schürze 
soviel weißer als meine? 

Für die 
große Wasche 
Doppelpaket 
nur 8 0 Pf. 

„ M e i n e Schürzen müssen bei der Arbeit 
ganz schön herhalten. Doch seit ich das 
neue, selbsttätige Suwa nehme, w e i ß 
ich: die Flecke verschwinden beim 
Waschen — und meine Schürzen , meine 
Wäsche , alles wird strahlend w e i ß . " Sie 
brauchen auch kein extra Einweichmittel 
mehr; einweichen, kochen, waschen — 
alles mit Suwa allem. 

V O N S U N L I C H T - D A R U M G U T ! 

Geburtstagswunsch. Ostpr. Bauern­
tochter (Erml.), kath., 36 J., 1S8 
gr., dkl., schlank, Ersparn. und 
Wäsche, wünscht netten Herrn 
kennenzulei n. zw. Heirat. Ernst­
gem. Bildzuschr. u. Nr. 649 „Da» 
Ostpreußenblatt". Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Geburtstagswunsch! Erml. Bauern-
tochter, 35 J., 164 gr., dkl., schl. 
sucht einf. kath. Landsmann ken­
nenzulernen. Bildzuschr. u. Nr. 
843 „Das Ostpreußenblatt", Anz.-
A b t ^ Hamburg 24. 

Ostpreußin, berufst., led" ev., II 
Jahre, 161 gr., sol., häusl., naturl., 
wünscht mit charakterfest. Herrn 
in Briefw. z. treten. Zuschr. mit 
Bild an „Das Ostpreußenblatt" 
Anz.-Abt., Hamburg 24. uiau 

in sch 
Berufst., gut ausseh., große 

Ostpr., mit Vermögen, wünsch 
srch ein. gebild. Herrn bis 4« JL, 
als Lebenskam. Ernstgem. Zu­
schrift, u. Nr. 689 „Das Ostpreu-

_Benblatt^^jjamburg 24. 
Südbaden. Königsbergerim _2S/TÄ 

Mond, ev., wünscht aufr. strebs. 
Herrn (Städter) zw. Heirat ken­
nenzulernen. Bildzuschr. u. Nr. 
348 „Das Ostoreußenblatt", Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

VerscßiQdQnos 
Malschöwen, Kr. Orteisburg. Bitte 

melden! Brauche alle Anschriften, 
«abe Sparbücher Eurer Kinder. 
Lehrer Raether, Hungenroth üb. 
Boppard (Rhein). 

Arbeitskameraden vom RtMchsb̂ hiT-
Ausbesserungswerk Königsberg 
(Pr.)-Ponarth, die von meinem 
«Jahngen Dienst Jubiläum wis­
sen, zw. Altersvers. erb. Nachr. 
Gustav Fischer, Schleswig, Lu-

n . 2- f r ü h « r Königsberg, 
Rippenstraße 30. 

Heimat sucht^lieinstehende^ 
nenn aus Ostpr. in Hannover. 
ß S r ; * " ' N r " 8 3 7 - D a s Ostpreu-

- ß c n b l 9 t t " . Anz.-Abt., Hambi 
Ponarther Mittelschule, Königsberg 

il/i'i, 4

Ent lassungs.iahrgang 1932. 
Helmut Pahlke, Essen-Dellwig, 

_zugstraße 29. 

H a n d g e s c h l i s s e n e 

BETTFEDERN 
Fordern Sie kostenlose 

Preisliste 
M. Ullmann, Cham 13, Bayer. Wald 
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Wi> hören Rundfunk 
Deutscher Osten — Wochensendung des Hessischen 

Rundiunki 
in Folge 12, Ausgabe vom 15. November 1951 

brachten wir unter der Ueberschrift „Fünf Jahre' 
s.-hulfunk in Hessen" eine Würdigung der Arb . i t  
dieser Abteilung, wiesen aber darauf hin ciafl 
Themen über den deutschen Osten in Ihren Sen­
dungen fehlten. Mit Befriedigung vermerken wir 
daß (1er Hessische Schulfunk in der Woche vom 25* 
K.brtiar bis 1. Mar/ nunmehr eine geschlossene' 
Nöthenreihe unter dem Titel „Deutscher Osten" 
senden wird. Wir begrüßen diesen Beschluß und 
beten ferne hervor, daß der Ilessitche Rundfunk 
Iii erster unter den westdeutschen Sendern der 
deutschen .lugend durch eine geschlossene Vor-
trafsreUe die Möglichkeit bietet, Ihre Kenntntsse 
ühpr die ostdeutschen Länder zu erweitern. 

Das Programm lautet: Dienstag, 26. Februar 
M.ftt: „Rübezahl"; Mittwoch, 27. Februar, uo oo' 
„Wlttlko", Szenen aus dem Roman von Adalbert 
SiItter. — 14.15: . . B ü r g e r u n d K i t t e r", die Be-
»iedlunR des deutsehen Ostens. — Donnerstag 28 
Februar, 09.00 „Bürger und Ritter" (Wiederholung) 
— 11.15: „Wandernde Grenzen". — Freitag, 29 Fe­
bruar, 09.00: .Wandernd!- Grenzen" (Wiederholung). 
— 14.15: „ D a s g u t e R e c h t . " — Sonnabend, 1. 
März, 09.00: „ L i e d e r des O s t e n s " . 

* 
MWDlt Mittelwelle: Mittwoch, 3. März 23.30-

„D er Au s w a n d e r e r" von A l b r e c h t 
g c h a e f f e r . (Der Dichter wurde 18«5 in Elbin« 
geboren.) — Sonnabend, 8. März, 10.3t): Musik am 
Vormittag. Lustige Suite von Walter Girnatis. 

NWDR — UKW-Nord: Sonntag, 2. März, M.0O: 
J o h a n n S e b a s t i a n B a c h — Bürger zweier 
Welten: Die königliche Begegnung Manuskript 
H i n s B e s c h . — Donnerstag, 6. März, 22.4« Uber 
Sender Hannover: „ D e r D (1 m m e r", W a l t e r 
von S a n d e n - G u j a erzähl t von einem See. 
— Sonnabend, 8. März. 08.35: Aus der Schulfunk-
TrUhe: H u g e n o t t e n — Um che Freiheit des 
Glaubens. Viele ostpreußische Familien stammen 
von Hugenotten ab, da in unserer Heimat allen 
Glaubensflüchtlingen Obdach und Existenz ge­
boten wurde. 

NWDR — UKW-West. Dienstag, 4. März, 21.45: 
.Deutschland — Rußland", ihr Verhäl tnis in der 
Geschichte, von Hans Jaeger. — Die Melodie des 
„Anndien von Tharau" erklingt am Dienstag, 4. 
März, 09.40 (Unter „Liebe alte Weisen") und in der 
Original-Vertonung von Heinrich Albert am Mit t ­
woch, 5. März, 09.40. 

Von der Ostpreußenhüite 
D i e S e k t i o n K ö n i g s b e r g d e s D e u t s c h e n A l p e n v e r e i n s i n G ö t t i n g e n 

Der letzte langjährige Vorsitzende der Sektion 
Königsberg des Deutschen Alpenvereins, Oberlan­
desgerichtsrat a. D. Zippel, hatte die Mitglieder 
zu einer besonder«! Versammlung am 26. Januar 
nach Göttingen berufen. Zur Beratung st nid die 
Weiterführung der SekUon und die durch die Kriegs-
ereignisss bedingte Verlegung des Sitzes sowie die 
notwendig gewordene neue Satzung. 

Der Vorsitzende gedachte zunächst seiner Mitarbei­
ter und dor vielen anderen Sektionsmitglieder, die 
dem Krieg und seinen Folgen zum Opfer gefallen 
sind, sei es, daß sie noch in den letzten Kämpfen 
um die Heimat fielen, beim Einmarsch des Feindes 
umkamen oder freiwillig ihrem Leben ein Ende 
machten, sei es, daß 6ie auf die eine oder andere 
schreckliche Art durch die Strapazen und Gefahren 
der Flucht ihr Leben lassen mußten. In erschüttertem, 
ehrfürchtigem Schweigen gedachten die erschienenen 
Mitglieder ihrer dahingegangenen Landsleute. 

Dann wurde einstimmig die Weiterführung der 
Sektion beschlossen. Als ihr neuer Sitz wurde Göt­
tingen gewählt. Maßgebend hierfür waren folgende 
Gründe: die Göttinger Universität hat bekanntlich 
die Pflege der Tradition der Königsberger Albertus-
Universität übernommen; hier ist auch der Sitz des 

vom letzten Kurator der Albertina begründeten 
Göttinger Arbeitskreise«, der es »ich zur Aulgabe 
gemacht hat, die Kultur des deutschen Ostens zu 
pflegen sowie die Kenntnis des deutschen Ostens in 
seinen kulturellen und wirtschaftlichen Leistungen 
im In- und Autland zu fördern; hier ist der Sitz 
der Königsberger Kantgesellschaft. Zudem sind an 
keinem Ort der Bundesrepublik 60 viele Mitglie­
der der Sektion vereint wie in Göttingen. Der 
bisherige 1. Vorsitzende, Oberlandesgerichtsrat a. D. 
Zippel, wurde wiedergewählt (seine Anschrift: (20b) 
Göttingen, Reinhäuser Landstraße 51), als 2. Vor­
sitzender Bankprokurist H. von Halle, zu Beisitzern 
Fräulein Bordiert und Frau Dr. Hilde Forche, alle 
Göttingen, sowie Frau Schroetter, Wolfenbüttel. 
Dann erfolgte die Beratung und Festlegung der 
neuen Satzung. Nach ihrer Annahme gab Herr 
Justus, der Wirt der Ostpreußenhütte, die die Sek­
tion 1928 zum Teil unter großen Opfern ihrer Mit­
glieder am Weg zum Hochkönig erbaut hat, einen 
ausführlichen Bericht über da« Schicksal und den 
Zustand der Hütte in den letzten Jahren. Daß er es 
sich nidit habe nehmen lassen, die weite Reise aus 
Oesterreich eigens an dieser Sitzung zu machen, 
zeigt, wie sehr er sich mit der Sektion Königs­
berg und ihrer Hütte verbunden fühlt. 

Rias: Sonnabend, 8. Marz, » .01 : Hörerwünsche 
werden erfüllt; neben anderen Melodien erklingt 
auch da« Masurenlled von D e w l s c h e i t „ W i 1 d 
f l u t e t d e r S e e . " — Dienstag, 11. März, 21.20: 
„Lieder der Heimat" — Ostpreußen: Einen schönen 
guten Abend. Ermlknder Ländler. Es dunkelt schon 
in der Heide. Schloap Kindke. Ännchen von Tharau. 
O Mädchen vom Lande. Goldaper Kirmestanz. Auf 
einem Baum ein Kuckuck saß. Der Tilsiter. Opp de 
grenne Wäse. Pungeltanz. Es fuhr ein Bäuerleln. 
Alt-Ermländer-Polka. 

Süddeutscher Rundfunk: „Ist eine überstaatl iche 
Organisation in Osteuropa möglich?" — Im Funk­
haus kommen Mitglieder eines osteuropäischen 

Arbeltskreises, der sich aus Angehörigen verschie­
dener Nationen gebildet hat, zusammen. Al le vier­
zehn Tage wird ein Thema aus diesem Kreis ge­
sendet werden. — Montag, 2. März, 20.05: „ H e i m a t 
im H e r z e n " — den ostdeutschen Frauen gewid­
met. Der Süddeutsche Rundfunk gedenkt des 
Lebenswerkes der Frauen in der verlassenen und 
verödeten Heimat. Manuskript: Helmut Wi l l , 
Musik: Johannes Rietz. — Jeden Mittwoch von 22.10 
bis 22.20: „ W i r d e n k e n a n M i t t e l - u n d 
O s t d e u t s c h l a n d". — Dienstag, 11. März, 08.00: 
„ A u s F r a u e n a r b e i t u n d L e b e n . " — Don­
nerstag, 13. März, 08.00: „W a « h i e r u n d d o r t 
g e s c h i e h t " — Nachrichten für heimatver­
triebene Frauen. 

Mit der Sektion Göttingen des Deutschen Alpen­
vereins wurde ein Freundschaftsabkommen geschaf­
fen, das eine nähere Zusammenarbeit zum Ziel hat. 
Bereits jetzt hängen die Schneeberichte der Ost­
preußenhütte — sie liegt 1630 Meter hoch absolut 
lawinensicher m Idealem Skigelände — in den Mit­
teilungskästen der Göttinger Sektion aus. Die Sek­
tion Königsborg rechnet damit, daß sich noch viele 
Ostpreußen, die Liebe zu den Bergen haben, ihrer 
heimatlichen Sektion anschließen werden. 

c B e s t ä t i g u n g e n 

Für den Erhalt der Walsenrente für Waitraut 
Tolksdorf, geb. am 13. 7. 1933 In Blankenau, Kreis 
Pr.-Eylau, werden dringend Bestätigungen erbe­
ten, daß die Eltern verschollen sind. Nachrichten 
über das Schicksal der Eltern sind natürlich beson­
ders erwünscht. Zuschriften erbittet die Geschäfts­
führung der Landsmannschaft Ostpreußen, Ham­
burg 24, Wallstraße 29 b. 

Wer kann bestätigen, daß der Oberwachtmeister 
der Feuerschutzpolizei Hermann Laskowski, geb. 
19. 3. 1909, bei der Feuerschutzpolizei Tilsit tätig 
war und Im Beamtenverhäl tnis stand? Dieser ist 
verstorben, und die Angaben werden dringend für 
che Beantragung der Witwen-Pension benötigt. 

Wer kann bestätigen, daß Herr K a r l Augstein 
aus Königsberg von Juni 1936 bis 1945 bei der Kö­
nigsberger Hafengesellschaft tätig war? Anfang Ja­
nuar 1945 war Augstein mit Schwimmkran II nach 
Libau unterwegs. Augstein benötigt die Bestäti­
gung zwecks Nachweis der Zugehörigkeit zur In­
validität. 

Zur Geltendmachung der Pensionsansprüche 
sucht Frau Martha Pulwltt Kollegen oder Vorge­
setzte ihres verstorbenen Mannes, Justizinspektor 
Pulwitt, tätig gewesen beim Grundbuchamt des 
Amtsgerichts Königsberg, Hansaring, die bestätigen 
können, daß Frau Pulwitt bereits in Königs­
berg Witwenrente erhielt und ihr Mann 40 Dienst­
jahre hatte. 

Zuschriften in obigen Fällen erbittet die Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen, 
Hamburg 24, Wallstraße 29 b. 

C Wir meiden uns 
Familie Franz Berg, aus Königs­

berg (Pr.), Kär rner Weg 13, zul 
San.-Oberwachtmßtr. der Schutz­
polizei, jetzt Siegen i . Westf., 
Auf der Wellersche 10. 

Ewald, Anna, aus Osterode, Bis-
marckstr. 5/7, jetzt Miltenberg 
a. M., Jägergasse 48; Pallapies, 
Hildegard, geb. Ewald, Osterode, 
jetzt Miltenberg a. M . , Hauptstr. 
319; Radek, Erwin, und Frau 
Edith, geb. Ewald, aus Osterode, 
Blsmarckstr. 10, jetzt Miltenberg 
a. M., Hauptstr. 46*/i. Freunde u. 
Bekannte aus Osterode, bitte 
meldet Euch! 

Es meidet sich G. Jankowski aus 
Königsberg (Pr.)-Ponarth, Bar-
barastr. 54, jetzt Kaltenweide 70 
über Hannover. 

Tausendfreund, Ludwig, aus Kö-
DiftsWrg (Ostpr.), Farenheldstr.. 4, 
jetzt Heede bei Barmstedt in 
Holst. Bekannte meldet Euch! 

Giagan, Ernestine, K b g . (Pr.), Kö-
^ ^ H r . 88. jetzt Hohenstein, Kr. 

Oldenburg i . (Holst.), Hildegard 
Knlilmorgen, geb. Giagan, mit Fa-

. Kbg. (Pr.), Friedmannstr. 38, 
jetzt Lübeck-Eichholz, Sptering-
horster Str. 4, Elsa Rayczik, geb. 
Giagan, mit Familie, Pi l lau-Neu-
ttef, jetzt Efringen-Kirchen, Süd­
baden (17b). 

|T GfQUengQsucfüQ ^ 
Ostpr., 47 J., verh., bewandert in 

Gärtnerei und Tischlerei, sucht 
Stelle als Hauswart od. ähnliches. 
Zuschr. u. Nr . 961 „Das Ostpreu­
ßenblatt", Anzeigen-Abteilung, 
Hamburg 24 

Konditoren, die bei Schweriner u. 
Gehlhaar gearbeitet haben, werd. 
gebeten, ihre Zeugnisabschr. mit 
Gehaltsanspr. zw. Steilenbesetzg. 
bald, einzusenden an: Konditorei 
u . Cafe Bahnhof Wetzlar (Lahn). 
Kost und Logis im Hause. 

Hausgehilfin 
nicht unter 25, die selbständig kochen kann, für 7-Personen-
Haushalt zum 1. Apr i l nach Vlotho (Weser) gesucht. Kinder­
mädchen vorhanden. Bewerb. unter Nr. 992 „Das Ostpreußen­
blatt", Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Heimarbeit ! ! ! ! ! 
Vertretungen ! ! ! 
Nebenverdienst!! 

durch VERDI 
Aschaffenburg 2/100 
gegen Doppelporto. 

Gesucht wi rd mögl. bald bei freier 
Station und Lohn für Zuchtvieh­
geschäft i n Kleinstadt b. Hannov. 
durchaus zuverl. Mann zur Vieh­
pflege, der melk, kann u. auch mit 
Kalben der Kühe Bescheid weiß. 
Alleinst, ostpr. Flüchtl ing wird 
bevorzugt. Angeb. u. Nr . 859 „Das 
Ostpreußenblat t" , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Suche z. 1. 3. 52 od. spät. ein. jung. 
Mann von 14—18 J . für Landw. 
von 120 Morg, für alle Arbeiten, 
Pferde und Trecker. Joh. Bockey. 
Lippbong, Polmer 26, K r . Beckum. 

Zum 1. 4>. 52 ländl. Hauswirtschafts­
lehrling gesucht. Gutsverwaltung 
Hohenroda, P . Mansbach (Hess.). 

Flüchti. aus Elbing sucht zur Mit­
hilfe bei Forstarb. ein. ordentl. 
Flüchtlingsjungen z. 1. März geg. 
guten Lohn. Gustav Hoppe, Hör­
pel, K r . Soltau-Hann. _ 

Suche zum Früh jah r Lehrling oder 
Gehilfen für 37 ha gr. intensiven 
Hackfruchtbetrieb bei höh. Lohn 
mit Fam.-Anschl. Trecker und 
Melkmaschine vorhand. Walter 
Morgenroth, Stelle üb . Hannover, 
f rüher Wilkendorf. Kreis Weh­
lau (Ostpr.) 

Schwesternschaft des Ev. Diakonievereins 
Ausbildung in der Kranken- und Säuglingspflege, in der 
Wirtschaft (Krankenhausküche) und in der Anstaltserziehung 
für evangelische Schwesternschülerinnen und Schwestem-
vorschülerinnen In anerkannten Anstalten in allen Landes­
teilen Deutschlands. 

Kursusbeginn: Frühjahr und Herbst. 
Eintrittsalter: F ü r Schwesternschülerinnen 18 bis 33 Jahre, 

für Schwesternvorschülerinnen 17 bis 25 Jahre. 
Prospekt und Auskunft: Heimathaus Berlin-Zehlendorf, 

Glockenstr. 8, Femruf 84 67 07. — Für den Westen: 

Zweigstelle G ö l t i n g e n , Gofjlerstr. 5, Fernruf 2551 

Nettes, braves Mädchen für allel 
Hausarbeit für k l . Gasthof mit! 
Fremdenzimm. nach Westf. zum 
1. 3. 52 ges., kein Bedienen der, 
Gäste. Guter Lohn und vollk. 
Fam.-Anschl. Angeb. unt. Nr . 943 
„Das Ostpreußenblatt". Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Ehrl. , zuverl. Mädel, ü. 20 J. , ohne 
Anh. , mit Koch- und Nähkenntn. 
f. Geschäftshaush. (2 Pers.) ges. 
Zimmer vorhanden. Piano-Wolff, 
Frankfurt (Main), Bleichstr. 50. 

Ehrl. , kinderl. Hausgehilßn (n. u. 
17 J.) für 4-Pers.-Haush. z. 15. 3. 
oder 1. 4. ges. Frau E. Schöning, 
Vlotho (Weser). 

^ Verschied enos^ 
Arbeitskameraden v. ehem. Flak­

bezirk Königsbg. (Pr.)-Schönfließ. 
Nachr. erb. zw. Altersrente Fried­
rich Lukat, Berlin-Spandau, Ober­
meierweg 16. 

W c r u m 
m e h r b e z a h l e n ? 

W u n d i s c h liefert |a wieder, 
so gut und billig wie früher. 

| Katalog mit Bildern kostenlos. 

T e x t i l - W ü n d i s c h 
A u g s b u r g K 156 

Suche für mein. Sohn, 15 J . , Lehr 
stelle als Elektriker, Mechaniker 
od. Schlosser, mögl. mit Unterk. 
u. Verpfl. Fr . Sartor, Hannover, 
Güntherstraße 16. 

Bau- und Möbeltischler, bisher Im 
ungekürdigter Stellung, firm ins 

*ien Pressen, Furniere* 
und Sperrplattenherstellg., ve rh , 
37 J., sucht sich zu verändern . 
Zuschr. u. Nr . 818 „Das Ostpreu­
ßenblatt", Anzeigen-Abteilung, 

24.  
ostpr. kimil . Ehepaar, 32 u. 35, ge­

lernter Tischler u. Kraftfahrer, 
evtl. Verrichtung von schriftl. 
Arbeit., sucht sich zu ve rändern . 
Vertrauensstelle angenehm. Zu­
schr. unt. Nr . 866 „Das Ostpreu-

_ ßenblatt", Anz.-Abt., Hamburg 24. 
Erfahr, med.-techn. Assistentin, 

Ostpr., sucht selbst. Wirkungs­
kreis. Zuschr. unt. Nr . 640 „Das 
Ostpreußenblatt". Anzeigen-Abt. 
Hamburg 24. 

(jöfoitenangeöofo^ 
Für meine Firma, Vertretungen u. 

Eabriklager (Rhld.) in Haus- und 
Küchengeräten suche ich einen 
Herrn als Vertreter. Bei Eignung 
Uebernahme der Fa., mögl. K a p i ­
tal erwünscht, jedoch nicht Be­
dingung, ausschlaggebend allein 
ist gutes Verkaufstalent. Angeb. 
U. Nr. 642 „Das Ostpreußenblat t" , 
Anz.-Abt., Hamburg 24 

Suche zum 1. 3. 52 oder spät, einen 
Melkerlehrling, der Lust u . Liebe 
zum Beruf hat. 25 Kühe u. 30 St. 
Jungvieh, moderner Stall mit 
Melkmaschinenanlage, im Som­
mer weidegang; voller Fam.-An­
schl uß zugesichert, Bahnf. wird 
ersetzt. Bewerb. erb. Melkermstr. 
Hermann Lange, Gut Waldau b. 
Rheinbach, K r . Bonn R.H.L . , fr. 
Waldkeim, K r . Pr . -Eylau. 

Lelstungsf. Wäschefabrik sucht 
Vertreter(in) 

für d. Verkauf v.Lelb-, Bett- u 
H a u s h a l t s w ä s c h e an Private. 

Schöne Kollektion kostenlos. 
Guter sof. Barverdfenst 

Bewerb. an Wäschefabrik 50 
S t o 1 b e r g (Rheinland) Postfach 

Suche 2 junge Mädchen für groß, 
ländl. Arzthaush.. außerdem ein. 
alleinst, ä l teren Mann für kleine 
Landwirtschaft, der an selbst. 
Arbeiten gewöhnt ist. Zuschr. 
an Dr. Stolte, Hedwigsruh-Ben 
nemühlen (Hannover). 

Alle hygien., sanit. 

Gummiartihel 
Schutzmittel usw. sendet diskret. 
Interess. illustrierte Liste gratis. 

H. LÖLLMANN, Frankfurt-Höchst, 
Brand 9/OP. 

Mädchen (nicht u. 20 J.), gesund, 
ehrl., zuverl., umsichtig, das 
Freude an der Arb . und am Um­
gang mit Kindern hat, gesucht. 
Angeb. m. Gehaltsanspr. u. Zeug­
nisabschr. an Frau Edith Oberst, 
(22b) Gut Neumühle über Winn­
weiler (Pfalz). 

Suche für meinen Haushalt (Arzt­
praxis), 2 Kinder (11 u. 7 J.) z. 15 
3. 52 eine zuverl., saubere Haus­
angestellte, nicht unt, 25 J . Be­
werb. mit Zeugn. erb, Dr. Ttoys-
sen, Bonn, Adolfs traCe 96. 

Für gepfl. Landhaush. wird tücht., 
nicht zu junges Hausmädchen z. 
1. 3. 1952 gesucht. Erfahrung inj 
Zimmerpflege, Waschen u. Bügeln1, 
erwünscht . Frau Maria Krewel, ' 
Burg Zievel, ü. Euskirchen (Rhl.) 

Alleinst. Großkaufmann sucht zur 
Führung des Haushalts ehrliches, 
ostpr. Mädel. Eintritt sofort. Zu-! 
sehr. erb. Richard Goerges, Uel­
zen, Im Neuen Felde. 

Aeltere Eheleute (Ostpr.) suchen 
eine Landsmännin, Rentnerin, b. 
60 J . , zw. gemeins. Haushalts-
führ. u. Gesellschaft; da -einsam. 
Zuschr. erb. unter Nr. 870 „Das 
Ostpreußenblatt", Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Hof von 70 Morg. an tücht. Land-
Wlrtsch.-Familie mit Kindern zu 
vergeben. Meldungen bei Feller, 
Nußbaum-Behn, Sobernheim 
(Rhld.-Pfalz). 

Bursche, schulentlassen, od. älter, 
auf 15 ha Landw. (Grünland), 
desgl. ein Mädchen f. Haush. od. 
Hauswirtschafts-Lehrling (1.—3. 
Lehrj.) mögl. ev., können b. vol ­
lem Fam.-Anschl., Lohn u. guter 
Behandlung sofort eintreten bei 
Hans Geiger, Schnaggenberg, P. 
Aichstetten, K r . Wangen (Allgäu). 

Tmin . Hausgehilfin, 20-30 J. , welche 
auch Wäsche übern immt (elektr. 
Waschmasch ine), wird zum 1. 3. 
1S52 nach Oberbayern gesucht. 
Dauerstellung. Bewerb. mit Ge­
haltsanspr. an Kinderpflegestätte 
Roubaud, (13b) Rimsting a. Chiem­
see (Obbay.) 

Suche gebildete 2. Haustochter, 
mögl. 16—18 J . alt, für Haushalt, 
Garten u. Geflügel (Bodenseege­
gend). Freifrau v. Konig, (14b) 
Baienfurt, K r . Ravensburg. 

Ostpreußen! Westpreußen! Wer hat 
Wehrmachtsangehörige bei den 
151. Grenadieren in Deutsch-Ey-
lau (Westpr.) gehabt? Wir bitten 
um Namen und Adressen. Aus­
lagen werd. ersetzt. Fam. Kühne, 
Borgholzhausen b. Bielefeld i.W. 

Braunsberger! 
Gesucht werden Werkauf-* 

' ' nahmen der Ostpreußischeh 
Blechdosenfabrik in der Mehl- • 
sacker Straße, ehemalige Eisen­
gießerei. F. Ch. Unger & Sohn, 

Braunschweig, Ernst-Amme-
Straße 24—25. 

Neidenburger! 
In wichtiger Sache erbitte Ihre 
Adresse an: Rany, Bielefeld, 

Wilhelmstraße 14. 

Sehr leistungsfähige Papier- u. 
Schre ibwaren-Großhandlung in 
Hamburg hat noch 

Vertretungsbezirke 
auf Provisionsbasis 

(evtl. Teilspesen) vorzugsweise 
Westholstein und Niedersachsen 
zu vergeben. Bewerbungen an 
Fa. Herbert Seidler, Hamburg-
Rahlstedt, Bargtehelder Str. 83, 

Tel . 27 20 92. 

Suche für meinen k l . , städt. ge­
führten Gutshaush. eine Haus­
wirtschafterin und eine Haus-
wirtschaftsgebiltin, 100,- bis 150,-
D M Gehalt bei etgn., gemütl 
geheiztem Zimmer. Jeanette Sin­
steden, Gut Grafenthal üb. Goch. 

Stundenfrau f. Schlächterei (Haus­
halt u. Laden) nur f. sonnabends 
ab sofort gesucht. Schlachtermstr. 
Nicksch, Hamburg-Altona, Oel-
kers A1 lee 11.  

Tücht. Hausmädchen per sof. ges. 
Zeugn. erwünscht . Vorzügl. Un­
terkunft. Vorzustellen n. 20 Uhr 
bei Franz Bockholt, Hamburg-Kl. 
Borstel, Wellingsbüttler Land­
s t raße 71 (Tel. 59 57 72). I 

Zuverl., Jung. Hausgehilfin, ver­
traut mit allen Hausarbeiten und 
evtl. Kochkenntn. für Arzthaus­
halt z. 1. Apr i l gesucht. Angeb. 
m. Lichtbild u. Zeugnisabschr. an 
Dr. Eywi l l , Hildeshelm, Annen­
straße 17/18, früher Kreis-Kran­
kenhaus Tilsit-Ragnit. 

C $amilienan$eigen 

Suche zum baldigen oder späteren 
Eintritt für größeren Privathaus­
halt perf., kinderl. Köchin. Wei­
tete Hilfen vorhand. Kahrmann, 
Lobberich (Rheinl.), Boisheimer 
Straße 1. 

S i l v i a C a r o l a 
A m 8. Februar 1952 wurde 
unser erstes Kind , ein gesun­
des Töchterchen, geboren. 
In dankbarer Freude 

Asta Busch, geb. Nielsen 
Erwin Busch 

Ebenrode(Ostpr), NeuerMarkt 
und Kleiner Markt 5, 
jetzt Seelbach über Siegen. 

Ihre Vermählung geben be­
kannt 

Herbert Witt 
Eva Witt, geb. Liedtke 

Gerdauen (Ostpr.), Markt 43 
Warendorf (Westf.), 
jetzt: Unna (Westf.). 
Hoingstraße 2, 

29. Januar 1952. 

Nefcenverdlenst bis D M 300,— mtl. 
Kaffee usw. an Pr iv . GenaueAnltg. 
Kehrwleder Import, Hambg. 1 OP 

Suche für mein. 80 Morg. großen 
Bauernhof z. 1. 3. od. 1. 4. 52 ein 
•peundl. junges Mädchen u. ein. 
*. jung. Mann (Bauernsohn be­
vorzugt). Fam.-Anschl. u. Gehalt. 
Landwirt Fritz Ehlert, Lüthors t 
Nr. 15, K r . Einbeck, f rüher Pr .-

. Holland, Abbau. 
Suche für landw. Pachtung von 200 

Morgen zum sof. Elntr. 2 männl . 
Arbeitskräfte bei gut. Lohn und 
guter Behandlung. Reisekosten 
werd. nach einem Jahr erstattet. 
Egon Koester Obernhelm bei 
Landstuhl. 

Suche junges, ostpr. Mädchen zur 
Hilfe im Förs tereihaush. Angeb. 
an Dora Korsch, (24a) Friedrichs­
ruh b. Hamburg, Forsthaus Stan-
genteich. I 

Gesucht Sekre tär in (Ostvertriebene) 
für Bonn. Bewerb. unt. Nr . 902 
„Das Ostpreußenblat t" , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. • 

F ü r Privathaushalt, Einfamilienh., 
wi rd zum mögl. baldig. Eintritt 
eine zuverl. Hausgehilfin gesucht 
(mit guten Zeugnissen). Frau M . 
Steinbrinck, Herdecke-Ruhr bei 
Hagen i . Westf. 

Hausgehilfin für Arzthaushalt zum 
1. 3. 52 gesucht, 3 Kinder vorh. 
Bewerberinnen müssen ehrl. und 
zuverl. sein. Zuschr. mit Lohn-
anspr. erb. Dr. E. Eyring, Wies­
bade n - S o n ne n b erg,JL________z* 

Jung. Mädchen f. Landhaush ges. 
(Gelesenh. z. Erlernung v. Küche 
und Haush.) Frau Lindemann, 
^ i t ^ i a - h j . K r . Herford. 

junges Mädchen, ehrl . u. sauber, 
ais Anlernl ing für BahrJiofswirt-
schaft bei Köln, daselbst auch 
eme Hausangestellte, solide und 
ehrl in Dauerstellung gesucht. 
Bewerb. unt. Nr . 822 „Das Ost­
preußenbla t t" , Anz.-Abt. . Ham­
burg 24. 

Suche zum 1. 4. 52 für 70 Morgen 
gr. Landwirtsch. (Westf.) junges 
Mädchen, 16—18 J. , für Haus- und 
leichte Feldarbeit. Guter Lohn u. 
Fam.-Anschl. Zuschr. u. Nr . 940 
„Das Ostpreußenblatt" , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Oebild. Mädchen, Stütze od. Haus­
tochter zur Unterstützung der 
Hausfrau und Wlrtschaftsgehilfln 
auf 500-Mg.-Gut m. Fam.-Anschl., 
mögl. mit Stenokenntn., gesucht. 
Bewerb. mit Bi ld , Zeugn. und 
Gehaltsanspr. an Dipl.-Landwirt 
Slmbriger. Bellinghoven b. Mehr; 
(Niederrhein).  

Für die Waschküche uns. Anstalten 
(ca. 300 Pers.) suchen wir eine 
bewußt ev., tücht. Persönlichkeit 
ohne Anhang im Alter von 45-50 
Jahren, die die Leitg. des Betrie­
bes u. die Beaufsichtigung des 
Person, übernehm. kann. Freund­
liche Aufnahme Innerhalb der 
Schwesterngemeinschaft u. gutes 
Auskommen werden geboten, u. 
U . Lebensstellung. Angeb. mit 
Zeugnisabschr. u. Angabe v. Ref. 
an die Verwaltung des Nieder-
reidenbecher Hofes, Fischbach-
Weierbach (Nahe), erbeten. 

Zum sofortigen Eintritt gesucht 

t ü c h t i g e 

Hausgehilfin 
in allen Hausarbeiten und 
Krankenpflege erfahren. Zu­
schriften u. Nr. 692 „Das Ost­
preußenblatt" , Hamburg 24. 

Hausangestellte, mit allen vorkom­
menden Arbeiten vertraut, für 
Fabrikantenhaushalt (2 Pers.) z. 
1. od. 15. 3. d. J . gesucht. Mäd­
chen, nicht unt. 28 J. , wollen sich 
melden bei Rudolf Freund, Ha­
gen (Westf.), Kaiserstraße 31. 

C o r n e l i a , B i r g i t 
Die Geburt ihres ersten Kindes 
zeigen hocherfreut an 

G e r h a r d F l e i s c h m a n n 

u n d F r a u H i l d e g a r d 
geb. Schütze 

Königsberg (Pr.) 
Flottwellstraße 4, 
(14a) Herbrechtingen/Wttbg. 
Bingenstraße l 

10. Februar 1952 

A m 26. Februar feiern 
Herr Julius Scharwies 
und Frau 

aus Liebenfelde, K r . Labiau, 
ihren 

Eisernen Hochzeitstag. 
Beide sind noch wohlauf. Alle 
ihre Kinder, drei Söhne und 
eine Tochter, freuen sich mit 
dem Jubelpaare und wünschen 
inm von Herzen einen recht 
angenehmen Lebensabend. 
Sie wohnen jetzt in Wolter-
Qingen, Lager Baracke 27, bei 
Soltau (Hann.) 

Zuverl. Hausgehilfin, die auch In­
teresse am Kochen hat, z. sof. 
Eintritt gesucht. Ev. Altersheim 
Rahlstedt e. V., Hamburg-Rahl­
stedt. Lelt. Schwester Maria Bro-
dowski, früher Kreisfürsorgerin 
in Sensburg. 

Perfekte Köchin f. Großküche (n. 
unt. 25 J.) z. 1. 4. 52 ges. Fertig­
keit In Bereitg. schmackh. einf. 
Gerichte f. tägl. bis 250 Personen. 
Bew. m. Bi ld und Gehaltsf. an: 
Jugendburg Ludwigstein, (16) 
Witzhausen. 

Küchenhilfe (unt. 20 J.) z. 1. 4. 52 
ges. Bew. m. Bi ld u. Lohnforde­
rung an: Jugendburg Ludwig­
stein, (16) Witzhausen. 

Die Geburt ihres ersten Kindes 
J u t t a 

zeigen in dankbarer Freude an 
Rosemarie Petrzik 

geb. Domnick 
Kurt Petrzik, 

prakt. Tierarzt 
Heiligenbeil (Ostpr.) 
Thalmässing (Mtfr.) 
über Roth b Nürnberg. 

A m 20. Februar feiern unsere 
lieben Eltern 

Mühlen besitze rehepaar 
Richard Deutschmann und Frau 

Elise, geb. Kranke 
das Fest der 

G o l d e n e n H o c h z e i t . 
Grünhayn, K r . Wehlau (Ostpr.) 
jetzt: Bad Sooden-Allendorf 
a. d. Werra, Kirchstraße 11. 

Komiog BJTTW.VERS.RIEDIINGFN'WÜRTT.Kb 
VERTRIEBENEN-F1RMA 

Fleiß., ehrl. Mädchen, nicht unter 
20 J., für Stadthaush. mit 2 Kind, 
per 1. 4. ges. Angeb. mit Lohn-
anspr. an Frau A. Cölle, Pir­
masens, Postfach 55. 

Als Verlobte grüßen 

H i l d e g a r d R o s e n a t 

J o s e f P i e c h a c z e k 

Nattkischken Elbing 
K r . Tilsit-Ragnit 
jetzt Hude ü. Husum. Hamburg 

A m 25. Januar 1952 entschlief 
in Kie l nach langem, schwerem 
Leiden unser lieber Bruder, 
Schwager, Onkel und Verlob­
ter 

Regicrungslnspektor 
G o t t h a r d U n r u h 
Lotzen (Ostpreußen) 

In stiller Trauer 
Magdalene Bendzko, 

geb. Unruh 
Gotthard Bendzko, 

Kirchheimbolanden i . Pfalz 
Stresemannstr. 11 

Erich Unruh, 
Wolgast in Pommern, 
und Familie 

Ruth Struwe, Bremervörde 
Alte Straße 16. 
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Am 9. März entschlief sanft in Königsberg (Pr.) mein lieber 
Mann, unser treusorgender Vater und Schwiegervater, unser 
lieber Opi 

Franz Solomon 
Em pflichtgetreues und aufrecht gelebtes, nach Erkenntnissen 
ringendes Leben hat ein, auch für uns alle viel zu frühes 
Ende gefunden. 

Seit Anfang März 1943 wird vermißt und ist seit 1951 für tot 
erklärt mein lieber ältester Sohn, unser lieber Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

G ü n t h e r Solomon 

Am 12 Januar 1947 entschlief sanft in Königsberg (Pr.) meine 
liebe Schwester, unsere liebe Tante 

Edith Plog 
Um ein stilles Gedenken bittet auch im Namen der Hinter­
bliebenen 

Frau Ida Salomon 
Oldenburg i. O., Dobbenstraße 26/1 

Statt Karten. 
Aus einem Leben der Fürsorge, Arbeit und Liebe für alle, 
die um sie sein durften, ist heute meine geliebte, mir durch 
50 Jahre treu zur Seite stehende Frau, die vorbildliche und 
alles ausgleichende, herzlichst geliebte Mutter ihrer Kinder, 
Groß- und Urenkelchen 

Frau M a r i a Zipplies 
Tochter des Joh. Staklies und der Frau Anna, geb. Maczulat 

aus Königsberg (Pr.) 
im 90. Lebensjahre, nach kurzem, schwerem Leiden, still und 
gefaßt von uns gegangen. 
Buchschlag b. Frankfurt/M., den 11. Februar 1952, 12 Uhr. 

Es gedenken ihrer: 
Bernhard Zipplies aus Könlgsberg-Juditten u. Schönfließ 
Magdalena Zipplies, Philadelphia/USA 
Helmut Zipplies u. Frau Ruth, geb. Marek, Herzogsweiler 

(Schwarzw.), aus Königsberg (Pr.), Kaiserstraße 40 
Diakonisse Elfriede Zipplies, Holzminden (Weser) 
Dr. med. Siegfried Zipplies und Frau Lydia, geb. Fichtel 

Kusterdingen b. Tübingen 
Frau Lydia Walther, geb. Zipplies, und ihr Mann Helmut 

Walther, Buchschlag b. Frankfurt/M. 
Frau Hilla Wischnewski, verw. Zipplies, geb. Berger 

Bremen, Eickedorfer Straße 39 
Frau Ruth Miller, geb. Zipplies, und ihr Mann John Miller, 

Brooklyn USA 

Es grüßen ihr liebes Groß- und Urgroßmütterlein weitere 
10 Enkel und ein Urenkelchen. 

Wir haben sie am Freitag, dem 15. Februar 1952, 13 Uhr, In 
einem neuen Erbbegräbnis auf dem Waldfriedhof in Buch­
schlag zur letzten Ruhe geleitet. 

Am 8. Februar 1952 verstarb nach längerem Leiden im 74. Le­
bensjahr in Mettmann (Rhld.) fern unserer unvergeßlichen 
ostpreußischen Heimat unsere liebe Tante, Schwägerin und 
Verwandte 

H e d w i g N u e s k e 

Direktorin der Landfrauenschule 
zu Wehlau 

Im Namen der Angehörigen 

Ernst-Wilhelm Nueske 

Ddf.-Benrath, Am Wald 111. 

Die Beisetzung erfolgte am 13. Februar 1952 auf dem Fried­
hof zu Mettmann (Rhld.) 

Fern der Heimat entschlief am 2. Januar 1952 in Berlin unsere 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Auguste Thiel 
geb. Schönsee 

im 76. Lebensjahre. 

Am 13. Januar 1952 erhielten wir die zweite traurige Nach­
richt, daß unser ältester Bruder und Schwager 

Aloysius Thiel 
in Düsseldorf 

durch einen Verkehrsunfall aus unserer Mitte gerissen wurde. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Bruno Thiel und Frau Meta, geb. Winski, 
Voßloch bei Barmstedt (Holstein) 

Mühlhausen (Ostpr.), Kr. Pr.-Holland. 

Am 31 Dezember 1951 verstarb nach langem schweren Leiden 
meine treusorgende Frau, unsere liebe Mutti, Schwieger­
mutter, Schwester, Schwägerin unC. Oma 

Henriette Michallek 
aus Allenstein (Ostpr.) 

im Alter von 54 Jahren. 
Im Namen aller Hinterbliebenen 

Franz Michallek 
Die Beisetzung erfolgte nach einem feierlichen Seelenamt, 
fern der geliebten Heimat, auf dem Friedhof in Oberscheden, 
Kreis Hann.-Münden (Südhannover). 

Fern seiner geliebten ostpr. 
Heimat starb nach schwerer 
Krankheit am 26. Januar 1952 
kurz vor Vollendung seines 
73. Lebensjahres mein lieber, 
guter Mann, mein treusorgen­
der Vater, Schwiegervater, 
Opa, Schwager und Onkel, 
der ehemalige Drogeriebesitzer 

Reinhold Ritter 
Stallupönen (Ostpr.) 

In stiller Trauer 
Anna Ritter, geb. Luxat 
Hans Ritter und Frau 
Bernd Ritter. 

Berlin W. 30, 
Achenbachstraße 18. 
Die Einäscherung hat Im Kre­
matorium Wilmersdorf stattge­
funden. 

Nachruf 
zum 63. Geburtstag 

am 21. Februar. 
Fern seiner geliebten Heimat 
starb am 21. Dezember 1950 
nsch einem arbeitsreichen Le­
ben mein lieber Mann, unser 
treusorgender Vater und 
Schwiegervater 

Bäckermeister 
Ernst Gronau 

aus Tilsit im Alter von 61 
Jahren. 
In dankbarem Gedenken 

Dorothea Gronau, 
geb. Kaschub 
sowj. bes. Zone 

Helga Gronau, London 
Ingrid Scheuermann, 

geb. Gronau 
Dr. med. 
Hans-Ernst Scheuermann 

Berlin. 

Zum Gedenken! 
Landwirt 

Ernst Bordihn 
aus Rundfließ, Kr. Lyck, 

geb 25. 10. 1880 
am 21. Februar 1945 von den 
Russen Nähe Bischdorf er­
schossen. 
In tiefer Trauer 
Frau Frieda Bordihn, geb. Welz 

Farm Avondale-Matatiele, 
Südafrika, 

seine Kinder: 
Llli Bordihn, Cedarville E. G.. 

Südafrika, 
Gerhard Bordihn und Frau 

Doris, Farm Avondale-Mata­
tiele, Südafrika, 

Friedel Morgenroth, 
geb. Bordihn, und 

Kapitän Hans Morgenroth, 
Bremen, 

Kuth Müller, geb. Bordihn, und 
Heinz Müller, Hersbruck (Mfr.) 

Bayern, 
Anneliese Eckert, geb. Bordihn, 
und Fred Eckert, Grafenwöhr, 

Bayern, 
seine Enkelkinder und 

Verwandten. 

Landwirt 
Georg Fahl 

aus Königsberg, geb. 27. 2. 77, 
infolge von Kriegsereignissen 
verstorben am 1. Dezember 1946 
in Schönwiese bei Guttstadt. 
In tiefer Trauer 

Frau Clara Fahl, geb. Welz 
Hersbruck (Mfr.) Bayern, 
Obermühlweg 24, 

und Familie Bordihn. 

Am 1. Februar 1952 folgte mein 
lieber Vater, Schwiegervater 
und unser guter Großvater 

Lehrer i. R. 

Walter Morgenroth 
aus Langenfeld, Kr. Gerdauen, 
dann Königsberg (Pr.), im Al­
ter von 77 Jahren seiner teuren 
Entschlafenen in die Ewigkeit. 

Margarete Wittkowsky, 
geb. Morgenroth 

Hermann Wittkowsky 
Rosemarianne 
Hartmut 
Erdmute 
Elfrun. 

Staffhorst 48 
über Sulingen. 

Müh' und Arbeit war Dein 
Leben, 

Ruhe hat Dir Gott gegeben. 
Am 22. Januar 1952 verschied 
plötzlich und unerwartet mein 
Ueber Mann, unser herzens­
guter Vater, Großvater, Schwie­
gervater, Bruder und Onkel 

Fleischcrmeister 
Albert Fischer y 

im Alter von 69 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Martha Fischer, geb. Pangrltz 
Erich Fischer 
Uli Vogt, geb Fischer 
Wilhelm Vogt 
Enkel Bernhard 
und alle Angehörigen. 
Landsberg (Ostpr.), 
Lang-Göns, Hessen, 
Gartenstr. 17, im Januar 1952. 

Am 7. Februar 1952 entschlief 
sanft, fern seiner geliebten 
Heimat, an den Folgen eines 
tragischen Unfalles nach acht 
Wochen schwerem Kranken­
lager im 83. Lebensjahre mein 
lieber, guter Mann und Vater, 
der 

Landwirt 
Christoph Smettous 

aus Wischwill a. d. Memel. 
Es trauern um ihn seine 

Ehefrau Auguste Smettous, 
geb. Tunigkeit 

und seine Tochter 
Eva Smettous 

z. Zt. Luftkurort Oberprech-
tal, Südbadischer Schwarzwald, 
den 18. Februar 1952. 

Nachruf. 
Am 13. Februar 1945 verstarb 
auf der Flucht in Danzig-Neu-
fahrwasser mein lieber Mann, 
unser guter Bruder 

Stadt-Obersekretär 
Paul Frommholz 

Königsberg (Pr.), Burgenland­
straße 4 a. 
In stillem -Gedenken 

Emma Frommholz, 
geb. Eisenberg, 
Köln-Zollstock 
Vorgebirgstraße 228. 

O.-Postmeister 
Otto Frommholz, 

Königsberg (Pr.), Dohnastr., 
jetzt sowj. bes. Zone, 

Maria Poomp, 
geb. Frommholz, Lotzen, 
jetzt Büdelsdorf (Rends­
burg), Heimstraße 21. 

Plötzlich und unerwartet ent­
riß uns der Tod mitten aus 
seinem neuen Schaffen heraus 
meinen inniggelie'oten Mann, 
unseren treusorgenden Vater, 
Schwiegervater, Großvater und 
Bruder 

Kaufmann 
Rudolf Heinrich 

Lyck (Ostpr.) 
am 8. Januar 1952. 
Sein Leben war Liebe und 
Arbeit für uns. 
In tiefem Leid 

Frieda Heinrich, 
geb. Waschkewitz 

Helene Grube, geb. Heinrich 
Helmut Grube 
Johanna Dörries, geb. Heinrich 
Richard Dörries 
Margarete Frfr. v. Rechenberg 

geb. Heinrich 
Eberhard 

Frhr. v. Hechenberg 
und die Enkelkinder 
Heidemarie und Hannelore. 

Bad Gandersheim (Harz) 
Ratskeller. 

Zum Gedenken! 
Am 23. 2. 1952 jährt sich zum 
siebenten Male der Todestag 
meines inniggeliebten Mannes, 
unseres herzensguten Papis, 
des 

Telegraphen-Assistenten 
Franz Kelch 
Lotzen (Ostpr.) 

geb. 1. 3. 99, gefallen 23. 2. 45. 
In stiller Trauer 
Hedwig Kelch, geb. Schmidtke 
Irmgard und Dietmar 

als Kinder 
und alle Anverwandten. 

Jetzt: Holtensen 52 
bei Göttingen. 

Nach längerer, schwerer Krank­
heit verschied heute morgen 
mein lieber, guter Mann, unser 
geliebter Vater und Schwieger­
vater, der Obermedizinalrat 
und Oberfeldarzt der Polizei 
a. D. 

Dr. med. Karl Schemel 
im fast vollendeten 75. Le­
bensjahre. 
Er durfte seine geliebte Hei­
mat Königsberg nicht mehr 
wiedersehen. 

Im Namen der Hinterblie­
benen 

Frieda Schemel, 
geb. Zawadzki. 

Flensburg, Schiffbrückstr. 6, 
den 13. Februar 1952. 

Nach langer, schwerer Krank­
heit verschied am 1. Februar 
1952 mein lieber Mann und 
unser Vater, der 

Postschaffner i. R. 

David Zimmermann 
aus Ruß (Memelland) im Al­
ter von 72 Jahren. Er ruht auf 
dem Friedhof in Dorfmark, be­
trauert von seinen Angehörigen 

Frau Auguste Zimmermann, 
geb. Meding 

und Kinder. 

Zum Gedenken! 
Am 21. Februar 1952 jährt sich 
zum sechsten Male der Todes­
tag meines lieben Mannes, un­
seres guten Vaters, Schwieger­
vaters, Opas und Bruders, des 

Schmiedemeisters 
Adolf Hüge 

Königsberg-Seligenfeld. 
Et folgte seinem Sohn Helmut, 
der am 7. März 1943 gefallen 
ist. 
In stiller Trauer 

Hedwig Hüge 
Jetzt: Singen (Hohentwiel), 
Hadwigstraße 18. 

Nach langen Jahren der Unge­
wißheit über das Schicksal 
meines lieben Mannes 

Stadtinspektor 
Walter Vanhoefer 

bei der Stadtverwaltung Kö­
nigsberg (Pr.), 

erhielt ich jetzt von beamteter 
Stelle die Nachricht, daß er am 
7. 4. 45 in der sowj. bes. Zone 
bei einem Bombenangriff ge­
fallen ist. 
Am 16. Mal 1945 folgte ihm 
unser einziges Kind in die 
Ewigkeit nach. 
In stiller Trauer 
Anneliese Vanhoefer, geb. Aust 
Königsberg (Pr.), 
jetzt Stockelsdorf-Lübeck, 
Segeberger Straße 42 b. 

Psalm 31, V. 16: „Meine Zeit 
stehet in Gottes Händen." 

Zum Gedächtnis! 
Unser unvergeßlicher, herzens­
gütiger Vater, 

Grund- und Gasthofbesitzer 
Hermann Kukielka 
Borschimmen, Kr. Lyck 

(Ostpreußen) 
geb. 3. 9. 1863, gest. 6. 9. 1940. 
Unsere liebe treusorgende Mut­
ter, 

Frau 
Wilhelmine Kukielka 

geb. Rydzewski 
geb. 14. 12. 1874, gestorben In 
den ersten Tagen des Russen­
einfalles auf der Flucht Januar 
1945 in Langgut, Kr. Osterode. 
Unser einziger unersetzlicher 
Bruder, 

Erbhofbesitzer 
Erich Kukielka 

Feldwebel und Zugführer In 
einem Grenadierregiment, 

geb. 12. 3.1910, gefallen 26. 7. 1943 
bei Bjielgorod. 

In Liebe und Trauer 
Johanna und Marie Kukielka 

(24a) Marienstedt i. Lbg., 
Schleswig-Holstein. 

Unser Vater 
Gustav Krolitzki 

ist im Januar 1945 beim Rus-
aeneinfall ermordet. 
Unsere liebe 

Gertrud 
am 16. Februar 1945 auf der 
Flucht tödlich verunglückt. 
In stillem Gedenken 
im Namen aller Angehörigen 

Anna Krolitzki 
Orteisburg (Ostpr.), 
jetzt Illerberg, Kr. Neu-Ulm 
(Schwaben). 

T 
Nach fast 7 Jahren der Unge­
wißheit erhielten wir vor kur­
zem die traurige Nachricht, 
daß unsere liebe Mutter. 
Schwiegermutter und Groß­
mutter 

Berta Assmann 
geb. Seidenberg 

(• 20. 3. 1873) aus Königsberg 
'Ostpr.), General - Litzmann -
Straße 68, am 22. Februar 194.i 
auf der Flucht in Gedaiten, Kr. 
Alienstein, verstorben ist. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Helene Block, geb. Assmann 
Franz Block 

Allenstein, Finkenstraße 7. 
jetzt Mölln-Lbg., 
Bismarckstraße 25. 

+ Heute vormittag 
schenkte der Herrgott 
unserer geliebten, gu­
ten Mutter, Schwieger­

mutter und Großmutter, der 
verwitweten Frau 

Maria Basmann 
geb. v. Krenski 

aus Braunsberg (Ostpr.) 
nach einem 83jahrigen Leben 
voller Gottesfurcht, Fürsorge 
und Liebe und nach Empfang 
der Gnadenmittel unserer 
Kirche seinen ewigen Frieden 
Es trauern um sie: 
Sophia Basmann, 

ehem. Diöz.-Car.-Sekretärln, 
z. Zt. Duisburg, Wörthstr. 41, 

Stephanie Basmann, 
Ge werbeobe rieh t e ri n, 
Wuppertal-Wichlh.. 
Bartholomäusstraße 82, 

Dr. Stanislaus Basmann, 
Facharzt, 
Northeim, Wallstraße 1, 

Edmund Basmann, 
Oberregierungsrat, 
Hannover, Ferdinand-Wall-
brecht-Straße 64, 

Helene Basmann, 
geb. Hoepfner, 

Marga Basmann, geb. Wenzel, 
und Enkelkinder. 

Allen Bekannten als letzten 
Gruß! 

Weint nicht um mich, beneidet 
nur mein Glück! 

Gott, der Herr, nahm am 14. Ja­
nuar zu sich, und erlöste von 
schwerem Leiden, im gesegne­
ten Alter von 80 Jahren unsere 
liebe Mutter, Groß- und Ur­
großmutter, Schwester, Schwä­
gerin und Tante 

Marie Koppetsch 
geb. Dubaschey 

aus Gr.-Gablick, Kr. Lotzen 
Sie überlebte ihren Mann, den 
Bauer August Koppetsch, um 
34 Jahre. 
Im Namen aller Hinterblie­
benen 

Familie Karl Jotzo 
Funken, Kr. Lotzen, 
;etzt sowj. bes. Zone. 

Fern ihrer lieben Heimat ent­
schlief nach kurzer, schwerer 
Krankheit sanft und Gotterge­
ben am 31 Januar 1952 meine 
liebe Frau, unsere herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter, Oma, 
Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Barbara Raasch 
geb. Zimmermann 

im Alter von 65 Jahren. 
In stiller Trauer im Namen 
aller Angehörigen 

Eduard Raasch 
Friseurmeister 

Seebung (Ostpr.), 
jetzt: Lützenhardt, 
Kr. Freudenstadt. 

Am 10. Februar 1952 verstarb 
In Hänigsen nach geduldig ge­
tragener, kurzer Krankheit :m 
86 Lebensjahre im festen Glau­
ben an ein besseres Jenseits 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Groß-, Urgroßmut­
ter und Tante 

Johanna Pollack 
geb. Frenkler 

aus Heinrichswalde (Ostpr.) 
In tiefer Trauer 
Berta Pollack, 

Hänigsen 145 über Lehrte 
Richard Pollack und Frau 

Anna, geb. Plogsties 
Pattensen (Leine) 

Siegfried Günther und Frau 
Ilse, geb. Pollack, 
Pattensen (Leine) 

Irmgard Pollack, 
Bad Soden-Altendorf. 

^ , Beerdigung hat in aller 
Stille in Pattensen (Leine) 
stattgefunden. 

Am 31 Januar 1952 ist unsere 
liebe unermüdliche Schwester 
rnd 'Schwägerin, unsere her» 
zensgute Tante 

Damenschneidermeisterin 
Marie Sobottka 

aus Osterode (Ostpr.) Alter 
Markt 15. fern ihrer geliebt«! 
Heimat sanft entschlafen 
Wir haben sie am 4. Februar 
\vb2 auf dem Friedhof in Dan­
nenberg (Elbe) bestattet, au« 
welchem auch meine am U. 

I Juni 194"- verstorbene Hebe, 
nute Frau und Mutter, unsere 
fiehe Schwester, Schwägerin 
und Tante 
Elisabeth Schätzinger 

v geb. Sobottka 
aus Osterode (Ostpr.). Bismarck-
suaße 2 b, zur letzten Ruhe ge­
bettet ist. 
In stiller Trauer 
Margarete Sobottka 

Dannenberg (Elbe), 
Am Besenberg 9 

Emma Biernath, geb. Sabottka 
Iimgard Biernath, 

Bad Oldesloe I. Holst., 
Mewesstraße 3, 

Emil Sobottka, Stadtinspektor, 
und Frau Krida, geb. Thulke 
Hannes Sobottka 

Dannenberg (Elbe) 
Beilmannsfeld 8, 

Otto Schätzinger 
Hannover, Luerstr. 3, 

Ilse Schätzinger 
Dannenberg (Elbe), 
Feldstraße 3. 

Zum Gedenken. 
Am 1. Februar 1952 jährte sich 
zum siebenten Male der Todes­
tag meinei geliebten Frau, 
unserer herzensguten treusor­
genden Mutti 

Martha Skirlo 
geb. Taday 

aus Allenstein (Ostpr.) im Al­
ter von 53 Jahren, fern unse-
rei geliebten unvergeßlichen 
Heimat mußte sie auf der 
Flucht in Berlin. während 
eines Fliegerangriffes ihr Le­
ben lassen. 
In stiller Trauer 

Adolf Skirlo 
aus Allenstein (Ostpr.) 

Werner Skirlo 
z. Zt. Wiesbaden 

Ingeborg Guiddc, geb. Skirlo 
Kl.-Dahl um 

Kl -Dahlum üb. Schöningen, 
Braunschweig 

Am 31. Januar 1952 verstarb 
nach glücklich verlaufener 
Operation ganz plötzlich und 
unerwartet meine liebe, treu­
sorgende Frau, unsere gute, 
unermüdlich sorgende Mutter, 
Schwiegermutter und liebe 
Omama, 

Frau 
Anna Grommelt 

geb. Szaltnsky 
kurz vor Vollendung ihres 64. 
Lebensjahres. 
In tiefer Trauer 

Hans Grommelt-Taubenhof, 
jetzt sowj. bes. Zone 

Gerhard Grommelt 
jetzt Volpriehausen, 
Kr. Northeim (Hann.) 

Christel Günther, 
geb. Grommelt 

Dr. med. Hellmut Günther, 
sowj. bes. Zone 

Ursula Grommelt, geb. Müller 
sowie die Enkel Wolfram, 
Dietmar, Helmut, Günther, 
Hans-Joachim und 
Ulrich Grommelt. 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man vom Liebsten, was 

man hat. muß scheiden. 
Nach Gottes unerforschllchem 
Ratschluß verstarb am 4. Fe­
bruar 1952 nach kurzem, schwe­
rem Leiden meine liebe Frau, 
unsere Rute Mutter, Schwie­
germutter, Schwester, Schwä­
gerin und Tante 

Anna Gudacker 
geb. Heihöfer 

im 66 Lebensjahre.. 
Iii tiefer Trauer 

Albert Gudacker 
Erich Gudacker und Frau 

Ella, geb. Schroeder 
Krebsfließ, Kr. Ebenrode, 
letzt Kalübbe. Kr. Plön (Holst.) 

Tretet still zu meinem Grabe, 
Connt mir die verdiente Ruh' 
Dc-nkt was ich gelitten habe, 
Eh' ich schloß die Augen zu. 
Am 15. Februar 1952 entschlief 
nach langem, schwerem Leiden 
in der sowj. bes. Zone meine 
Hebe Schwester 

Frau 

Anna Lorenz 
geb. Sommerfeld 

aus Goldap (Ostpr.), im 67. Le­
bensjahre. 
Im Namen aller Angehörigen 

Maria Klautke 
Königsberg, Tiergartenstr. 1«, 
letzt Steinbergen 44 
Wesergebirge. 

Am 2. März jährt sich zum sie­
benten Male der Tag. an dem 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Oma 

Anna Reinhold 
geb. Palluck 

in Gr.-Silko. Kr. Stolp (Pomm.) 
auf der Flucht verstorben ist. 
In stillem Gedenken 

Helene Reinhold 
Faul Reinhold und Frau 
und Enkelkinder 

Pr.-Eylau (Ostpr.) 
jetzt: Hagen in Westf., 
Am alten Holz 9 


